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17. Hutndspo�ttag.

Dls Kuk «— das Schloß des Fürjien — Viktors Vi�iten ==

Yoachimèe — Kup�er�iich des Hofs = Prügel =—

———————E—

It �agte in Breslau: »i< wollt’, [< wäre der

» Fetspopel! » da ich gerade das Portrait die�er Per-

fon verzehrte. Der Fetspopel i�t eine Närrit , de-

ren Ge�icht den breslaui�chen Pfefferkuchen aufge-

pre��et i�t. Jch �age folgendes niht blos nieinetwe:

gen, un etwan blos mich auf eine folche Pfefferku-

ehen- Pa�ten ¿u bringen, �ondern auch anderer Ge-

lehrten wegen, die Deut�chland eben �o wenig mit

Monumenten ehrt 4. B. Le��ing, Leibniz. Da es

einem iu den deut�chen Krei�en �o �aue? wird , bis

man nur eine 2 Ruthe Steine zum Grabmal eines

Le��ings vder �on�tigen Großen zu�ammenbringt —

das was von Steinen gute Rezen�enten auf einen

Litteratus �chon bey Lebzeiten werfen wie die Alten

auf Gräber, i�t noh das Mei�te —: �o erklárt' ich
wich frey auf dem breslaui�chenMarkt , eh? ih no<
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» den Fetspopel augebi��en: entweder hier auf die�em
» Pfefferkuchen i�t der Tempel des Ruhms und das

» Bette der Ehren für deut�<he Autores, oder es

» giebt gar feinen Ruhm. Wann i� es Zeit, �obald
» es nicht jet i�t, es von deu Deut�chen zu erwar-

»ten, daß �ie die Ge�ichter ihrer größten Männer

v nehmeund pou��iren in Eswaaren , weil doch der

» Magen das größte deut�che Glied i�t? Wenn der

» Grie<he unter lauter Statuen gro��er Männer

» wohnte und dadurch auch einer wurde: �o würde der

»Wiener, wenn er die größten Köpfe immer vor Augen

< Und auf dem Teller hâtte, in Enthu�iasmus gera-

» then und wetteifern , um �ich und �ein Ge�icht auch
= auf Pfeffer - und andern Kuchen, Pa�teten und

» Krapfen zu �chwingen. Meu�els gelehrtes Deut�che
»land wäre in Bakwerk nachzudru>ken — man könn-
„te gro��e Helden auf Kommisbrod nachbo��eln, um"
» die gemeine Soldateska in Feuer zu �etzen und in

» Hunger na<h Ruhm — gro��e Dichter würd? ich

»guf Brautkuchen abrei��en în eingelegten Bilds

» werk und Heraldiker von Genie auf Haferbrod —

»- von Autoren fir Weiber wären �ü��e Projekzionen

»in Zuekerwerkzu entwerfen — Ge�chähe das: �o
» würden Köpfe wie Haman oder Liskov allgemeiner

»von den Deut�chen goutiret in �olcher Einkleidung;
»Und mancher Gelehrte, der kein Brod zu e��en häts

»fe, würde eines do< verzieren; und man hätte
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=» au��er dent papieren Adel no< einen geba>nen, »

— — Was mich anlangt, der ih mein Ge�icht bis-

her noch nirgends gewahr wurde als im Ra�fir�pies

gel: �o foll man mi damit — denn in We�tphalen

bin ih am wenig�ten bekannt, vielleicht keinem

Hund — auf Pumpernickel mappieren. — —

Jett wieder zur Hi�torie! Ein langer Fraushaas

riger Men�ch �teht în der Nacht vor dem banteti

Hau�e des Apotheker Zeu�els, guckt ¿zum dritten er-

leuchteten Stockwerk, in das er zieht, empor und

macht endlich �tatt der hölzernenThür die transpas

rente der Apotheke auf. O mein guter Seba�tian!
Segen �ey mit deinem Einzug! Ein guter Engel

gebe dir �eine Hand, um di< über �umpfige Wege
und Fußangeln zu heben; und wenn du dir eine

Wunde gefallen, �o weh" er �ie mit !�einem Flügel
an und ein guter Men�ch de>e �ie mit �einem Here

jen ¡u! —

În der wie ein Tanz�aal flanimenden Apotheke

bat �i< einer der fette�ten Hoflakaien von einem der

mager�ten Provi�oren noh einen Manipel und einen

kleinen Pugillum Moxa für �eine Durchlaucht aus.

Der magere Mann nahm aber hinter �einer Wage

eine halbofne Hand voll Moxa und ne< vier Fin-

ger�pißzen voll — da doch ein kleiner Pugillus nur

drei Finger�pitzen beträgt — und �chi>te alles den

Fü��en des Für�ten ¿u: » wenn wir das gar verbrannt
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»haben — �agt* ex und wies auf die Moxa — �o
=wird �eine Durchlaucht �hon ein Podagra hatten
» �9 gut als eines im Lande i�t.

Die Ur�ache warum der Provi�ox mehr gab als

rezeptiret war, i�t, weil er auch �einen Kirchen�tuhl
im Tempel des Naechruhms «haben wollte; daher

überdachte er erflih ein fremdes Rezept (o lange
bis ers genehmigte und wog ¿weitens immer 2, F-
Skrupel zuviel oder zu wenig zu, um dem Deftor

dio Bürgerkrone der Heilung vom Kopf zu nehmen

und auf �einen ¿u �eßzen: » blos mit der Do�is muß
= {< meine Kuren thun » �agte er. Viktor gönnte

ihm den Jr�al: «ein Provifor , �agte er, der den

=ganzen Flügel der Rekecnvaleszenten anführt und

» dem Doktor blos die Arrier - Garde der Leichen

»zutheilt, hat für die�es abbrevirte Leben �hon Lors

» heerfränze genug unter der Gehirn�chaale, «

Der Hr, v, Swoboda hat Welt genug, um den

Miethmann niht dur< ein aufgenörthigtes Ems:

pfangs-Souper zu geniren und �agte ihm blos den

Zeitungsartifel aus dem mündlichen morning chro-

nicle, doß der Für�t das Podagra weniger habe

als �uche uod fixire, Auch gab er ihm den italieni-

�chen Bedienten, den der Lord für ihn gemiethßet

hatte, und das Zimmer,
= Uud darin �izt Ba�tian je6t auf der Fen-

fterbrä�tung allein und denkt — ohne Blik auf



7

Ammeublemenr der Stnbe und der Aus�icht — ern�t-

haft nach , was er denn eigentlich hier vorhabe mor-

gen und übermorgen und länger: » morgeu zund' ih
» �onah los — �agt’ er und drehte die Qua�te der

» Fen�ter�<hnur — ih und das Podagra �ollen uns

» fixiren beim Für�ten — arg i�ts, wenn ein Men�ch
» die atthriti�che Materie eines Regenten als Wa�-
» �er braucht, um �eine Mühle zu treiben — ein

» Herz» Polype, cine Kopf - Wa��er�ucht �ollte
» mich weniger ärgern als Hofmann, beides wären

»at�tändige Gnadenwmittel und Flosfedern zum

»- Steigen, — Nein, ich bleibe gerade und fe�t, ganz
» aufrecht , ih gebe gleich anfangs niht nah, damit

»�ie’s niht anders wi��en. — Nicht einmal ans

»- Kantoniren und Ankern im Vorzin:mer i�t ¿zu den-

»Fen,» (Auch hatte der Lord dem Selb�i�precher

�chon die Di�pen�azioneu von der äna�tlichen Hoford-

nung einbedungen), — » Ach ihr �{<ôneu Frühlings-

jahre! ihr �eid nun über mich weggeflattert und

»mit euh die Ruhe und der Scherz und tie Wi�
» �en�chaften und die Aufrichtigkeir und lauter ähnli
» che gute Herzen.» — (Er wirbelte die Qua�ften-

�chnur plôglich kürzer hinauf.) » Aber du guter Va-

»ter, du ha�t �olche Jahre nicht einmal gehabt, du

» durchfireife� die Erde und gieb�t deine Tage Preis

»für das Glück der Men�chen. — Nein „ dein Sohn
» �oll dir deine Aufopferungeu nicht verderben und
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» nicht verbittern — er �oll �ich hier ge�<eut genug auf-
» führen — und wenn du dany wieder fommf und

»hier am Hofe einen gehor�amen, einer begün�tigten
ound do< unverdorbnen Sohn antrift „,,»

Als der Sohn gar dachte, daß er, wenn er �o in

gerader Aszen�ion am Hofe kulminirte, gewinnen
Fönnte das Herz der Kaplanei, das Herz von le Baut,
das Herz der Tochter glaub" ih: �o hielt er die

Qua�te abgedreht in �einer . . « . und legte �ich �till
zu Bette,

— Steh auf, mein Held! Die Morgenfonne
macht �<on deinen Erker roth — �pringe unter dem

Glockengeläute der Wochenpredigt und unter dem

Gecô�e des heutigen Markttages in deine helle Stus-

be — dein Vater, von dem du die ganze Nacht ge:

träumt, hat �ie voll mu�ikali�chem und maleri�chem

Schif und Ge�chirr ge�tielt und du wir�t den ganzen

Morgen an ihn denken — und doch �chenkt dir der

Erker no< mehr , einen grünen Streif von Feldern
und Maienthals Anhöhen na< Abend — den gan-

en Marktplay — das Privat - Haus des Stadt�ee
niors gegenüber, dem du in alle Stuben , die er an

deinen Flamin vermiethet , hauen kann�t. — —

Zlamin i�t aber nicht darin: denn er hatte mei-

nen Helden �chon angefaßt und mit meinea Worteu

angeredet : �teh’ auf! — Cine neue Lage if eine

Früblingsfurfür un�er Herz und nimmt das äng�tli-
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<e Gefah! un�erer Vergänglichkeit aus ihm: —

und unter einem �olchen heitern Himmel des Lebens

tanzet heute meiu Viktor mit Allem — mit den

Vormittagshoren — mit dem Regierungsrathe —

mit dem Apotheker — durch die Apotheke hindur<
neben dem Prosvi�or vorbei, um oben auf dem

Schlo��e mit dem podagri�ti�chen Jenner einige Tous

ren zu machen.
— Er if kaum eíne halbe Stunde bei dem Fúr-

fien gewe�en, �o �ieht ihn Zeu�el wieder ia �ein me-

dizini�hes Waarenlager rennen » Ci, Ci!s

denkt der Apotheker.

Aber es war ganz anders: Viktor gelangte durch
einen Monturen - Verhau — denn die Korridore der

Für�ten�chlö��er �iud fa| Zeltga��en und die Regenten

la��en �ih �o äng�tlich umwachey als be�orgteu�ie,
die er�ten oder die lezten zu �eyn — ins Kran-

Lenzimmer. Vor einem Pazienten, der in twvagreh-

ter Verfa��ung liegt, behält man die lothrechte

leichter. Die Großen verwech�eln au<h oft die

Wirkung threr Zimmer und Meublen mit ihrer eige

nen: — wenn �ie der Gelehrte auf einem Rain, in

einem Walde, an einen Krautfelde überfallen dune

te: er wá�te �i<h zu beuehmen. Aber Viktor war

felver in bordirten und mit goldnen Klau�uren ver�er

henen Zimmern erzogen. Dg er den Freund �eines

Vaters in Schmerzen und in en.ballirten Beiuen
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fand; fo vertau�chte er �eine britti�he Unbefangen-
heit gegen die niedizini�he und fing, au�tatt �tolze

für�tliche Fragen zu erwarten „ medizini�che vorzule-

gen an. Als die Doktors Karechi�ation oder viele

mehr das digteti�che und pharmazeoti�che Beicht�ißen
zu Ende war : �o legte er díe Hand an�tatt auf den

Kopf des Beichtkind2s, auf die Bibel daneben und

wollte �{wdören und ließ es — bleiben, weil ihm
etroas be��ers oinfiel , und blätterte — das war ihm

eingefallen — das Gichtbrüchigen - Evangelium in

der Bibel auf und wies auf den Spruch : �teh" auf,

hehe dein Bette auf, denn ans Podagra if hier gar

nicht zu denken. Er that ihm dar, �eèae ganze

Krankheit �ey Wind , figürlich und eigentlich ge�pro-
chen — in den er�chlaften Gefä��en re�idir er und

�hleihe �i< wie die Je�uiten unter alien Ge�talten

in alle Glieder ein — �elber �ein Se<hmerz in der

Wade �ey �olcher translozirter. Men�chen - oder Jute

�tinen - Aether, D. Kuhlpepper i� mit �einem Jr-

thum zu ent�chuldigen: denn jeder Arzz muß �ich eí

ne Unioer�alfrankheit ausle�en , wofür er alle audre

an�ieht , die er eon amore furirt, in der er wie der

Theolog in Adams Sünde , der Phile�oph in �einem

Prinzip alle übrige ertappet — es �tand al�o in dem

freien Willen Kuhlpeppers �ich zu �einer Ne�tei oder

Mutterzwiebel- Krankheit das Podagra — bei Män-

nern, bei Weibern die Gicht — auszuklauben oder
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niht; da ers ausgeflaubt, �o hat er au< �uchen

mü��en, es bey Sr. Darchlaucht zu fixiren wie Pa-

�tel oder Quek�ilber. — Jenner hatte — �elber von

�einer Kapelle nie ctwas angenehmers gehöret als

eine Behauptung, die ihn vom bisherigen Liegen ,

Medizinicen und Hungern loshalf. Viktor, über die

leichte Krankheit er�reuet, eilte znm Rezeptiren das

von , nachdem er af Tro�tes Statt behauptet hatte:

»ein ätheri�cher Leib �ei no< mitzunehmen und

» diene dex Seele zwar zu keinem Grahams- ader

»doh zu einem Luftbette, das i< �elber mache,
» Hingegen die armen Weiber�eelen lägen — wenn

=man ihre Körper recht betrachte — auf �tehenden

»Stroh�äcken, glatten Hu�aren�atteln und �charfen
* Wur�i�chlitten, indes ton�urirte oder tättowirte
» Gei�ter (Mönche und Wilde) �ih mit �o hüb�chen
= vou ge�chabtem Fi�chbein gepol�terten Leibern *) zu-

» deckten. «

_— Fort lief er; und ih habe �hon berichtet,

daß der Apotheker nachher dachte: ei, cei! — Jun

der Apotheke �agte er zum Provi�or, an den er wie

Salpeter anflog: » Herr Kollege, wie wäre es, wenn

wir bei Sr. Durchlaucht auf nichts kfurirten als

®) Ge�chautes Fi�cl,bein fanden die Britten gls das weichite
Lager aus.
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=Wind? Sie �ollen mir rathen, JC meines Or-

«tes würde verordnen :

Pulv. Rhei orient.

Sem. Anisì Stellati

— — Foeniculi

Cort. Aurant. immat.

Sal, Tart. aa dr. I,

Fol. Senn. Alexander. sine Stipit, dr. IT.

Sacchar. alb. Unc. Sem, —

»Fallen Sie mir bei: �o hab’ ih weiter nichts zu

» �agen als: C. C. A. f. p. Subt. D. ad Scatu-

»lam, S. Blähungêpulver, Einen Thelöffel voll zu

» nehmen bei Gelegenheit,» —

Da ihn der Provi�or jern�ihaft an�ah: �o �ah ee

den�elbigen no< ern�thafter anz; und die Medizin

wurde ohne geäuderte Do�is bereitet, Als er fort

war, �agte der Provi�or zu �einen ¿wei dummen Pas

gen: »ihr zwei dummen Epiglottes , er hat docg �os
» viel Ver�tand und fragt.”

Im Grunde braucht der Biograph den Um�tand

gar nicht zu motiviren — da ihn das Pulver uud

der Held motivireun , daß Jenner auf die Beine kam

noch den�elben Tag.

Da Für�tet keinen Dru>k erfahren als den der

Luft, die — in ihrem Leibe i�t; �o kannte Jenners

Dank für die Befreiung von die�em Dru �o wenig
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Gräßjen, daß er den ganzen Tag den Doktor =

niht wegließ, Er mu�te mit ihm diniren — �oupís
ren — reiten — �pielen. Im Schloß wars auszu-

halten: es war niht wie Nero's �eines, eine Stadt

in der Stadt, ein Flachlenfingen in Flach�enfingen

fonderablos eine Ka�erne und eine Küthe, voll Krie-

ger und Köche, Denn vor jedes Briefgewölbe voll

Schimmel, vor jede Stube, wo acht Demanten las

gen , vor jedes Thür�chlos und vor jede Treppe war

eine Bajonette mit dem daran gehefteten Schirms

uud Schugzherrn gepflanzt. Die überkomplete Kü-

<henmann�chaft wohute und heizte darinn, weil �eine
Durchlaucht be�tändig aß. Durch die�es be�tändige
E��en wolli? er �ih das Fa�ten erleichtern: denn er

rührte — weil's Kuhlpepper �o haben wolite — von

drei Ritual- Mahlzeiten blutwenig an und konnte

den Ho�fleuten , die �eine Diät erhoben, nicht ganz

wider�prechen, Ein Uhr"nacher aus London hatte

ihn in die�er Mäßigkeit am mei�ten dadurch beygee

�prungen, daß er ihm eine Bedientenglocke nnd ein

Feder - Werk ver�ertigte, de��en Zeiger auf einer

gro��en Scheide unten im Dome�iikenzimmer �tand -

das Zifferblatt war �tatt der Stunden und Monats-

tage mit Viktualien und Weinen gerändert. Jenner

durfte nur klingeln und drücken: �o wu�te die Dier

ner�chaft �ogleich, ob die Zunge und der Viktualien-

¿eiger auf Pa�teten oder Burgunder wei�e. Das
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dur<h — daß er wie eine Möhle klingelte, wenn

�ein innerer Men�ch nichts mehr zu mahlen hatte —

�este er �ich am leichte�ten in Stand , eine �trengere
Didt zu halten als wol Doktores Und Morali�ten
fodern Fônuten und be�hämte mehr als einen Gro�e

�en, den man na< der Ausweidung im Tode aufs
Paradebette legen �ollte mit dem hungrigen Magen
unter dem einen Arm, und mit der dur�tigen Leber

unter dem andern, wie man auch Kapaunen beide

Eingeweide áls Ehapeaubashüte ¿zwi�chen beide Flús-

gel giebt.

Im Schlo��e war Viktor ¿zu Hau�e wie în der

Kaplanei: denn der eigentlicheHof, der eigeutliche
Hof - Wurm�io> und Fro�chlaih war blos im Pals

la�t des wirklichen Mini�ters von Schleunes an�äßig,
weil der die Honneurs des Thrones machen mu�te,

die Ge�andten, die Fremden einlud u. �. w. Die

Fúc�tin logirte im gro��en alten Schloß, das Pauls-
linum genavnt. So verlebte al�o Jenner �eine Tage

ohne Prunk aber bequem in der wahren Ein�amkeit

eines Wei�en und brachte �ie mit E��en, Trinken,

Schlafen: zuz daher konnte ihn der flah�enfingi�che

Prorektor ohne Schmeichelei mit den größten alten

Römern vergleichen, an denen wir einen ähnlichen
Haß des Gepränges bewundern. Jenner hatte im

Grunde keinen Hof , �ondern ging �elber at den

Hof �eines wirklichen Mini�ters: aber höchungern,
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er konnte da nichts lieben » weder die Für�tin, die

immer da war, no< Schleunes ehelo�e Tôchter, die

noh wider �ein Gelübde waren.

Nachts um i2 Uhr hätte Zeufel gern noch dak-

hinterkommen wolien, wie alles wäre und brachte

dem Leibmedikus �eine Niece Marie als Soubrettè

und Lakaiin zugeführet. Der Medikus, der feinen

Narren in dex Welt zum Narren haben konute, zu-

mal unter vier Augen, �te>tè dem dünnen Hecht
die Raufe voll Wahrheits - Futter , das der begierig

herausfras wie Ananas. Marie way eine durch eie

nien Prozes verarmte, durch eiue Liebe verunglúkte
Verwandte und Katholikin, die in der kalten höfi-
�cheu Apothekers-- Familie nihts empfieng und ers

wartete als Stichwundender Worte und Schußwutte
den der Bli>ke — ihre aufgelö�te und erquet�chtè
Seele glich der Bruchweide, der man alle Zweige
rü>wärts mit der blo��en Hand herunter�treichen
kann — �ie fühlte bei feiner Demüthigung einen

Schmerz mehr — �ie �chien vor andern zu krie-

then, aber �ie lag ja immerfort niedergebreitet

auf dea Boden, — — Dek �anfte Viktok, als er

die�e demúthige, �eitwärtsgekehrte Ge�talt, über die

fo viele Thränen gegangen waren Und die�es fon
�hône Ge�icht erbli>te, auf welches niht Leiden dey

Phanta�ie ihre magi�che Tu�che aufgetragen, �ondern

phy�i�che Schmerzen ihre Giftbla�en ausge�chüttet
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hatten: fo that feinen Herten das Schik�al der

Men�chen wehe und mit der �anfte�ien Höflichkeit ge-

gen Mariens Stand, Ge�chlecht und Jammer lehnte
er ihre Dien�te ab. Der Apothe®er würde �i �el-
ber verachtet haben, wenn er die�e Höflichkeit für

etwas anders als feinte Railleríe und Lebensart ge-

nommen hätte. Aber Viktor �chlug �ie wieder ausz

und die Arme entfernte �i< ftumm und wie eine

Magd ohne Math zur Hôflichkeît,

Am Morgen brachte ihm die Ausge�chlagenedoch

�ein FrühKü> mit ge�enkten Augen und �{merzli<

lächelnden Lippen: er hatt es in �einem Bette ge-

hört, daß der Apotheker und �eine weiblichenHolz

triebe der Marie das lamentable greinerlihe Air

vorgehalten und daraus den refus des raillirenden

Herrn oben gefolgert hatten. Ihm blutete die Sees

lez und ex nahm Marie endli< an — er machte

À �ein Auge und feine Stimme �o �anft und �ympa-

theti�h , daß er beide hâtte einem weihen Mäd-

gen leihen können — aber Marie bezog nichts auf

ih. — —

Jenner fonnte kaum abpa��en, wenn er wieder-

fâme — —

Den dritten Tag wars wieder �s — —

So auch die andere Woche — —

— Jh wün�chte aber, meine Le�er wären um die�e

Zeit durchs Flach�enfingi�cheThor �ämmtlich geritten
und



17

und die�e gelehrte Sozietät uud Mar�ch�äule hätte
fic in die Stadt zer�treuet, um Erfundigungen vont

un�erem Helden einzuziehen. Das Le�epiquet, das

ich auf die Kaffeehäu�er ge�chi>kt hätte, würde ers

fahren , daß der neue engli�che Doktor �chon den al-

ten ge�türzt — dem Pfarrfohn in Sk. Lune zum Re-

gierungérathspo�ten verholfen — und daß gro��e Aen-

derungen in allen Departements bevor�tehen, — —

Das unter die Hof - Kellerei: Schlächterei: Fi�che

mei�terei - Ka�tellanei - und Dienerei vertheilte Detaz

�chement würde mir mitbringen, daß der Für�t dent

Doktor nicht auf die Finger , �ondern auf die Ach�el
gefllopfet — daß er ihm vorge�tern das Bilderkabis

net eigenhändig gezeigt und das be�te Stúck daraus

ge�chenkt — daß er in der Komödíe mit ihm aus

der Frontloge herausge�ehen — daß er ihm eine

fieinreiche Tabatiere ge�chenkt (die gewöhnliche Rez

genten - Bürgerkrone und deren Friedenspfeife, als

wenn wir Grönländer wären, die �lch nichts lieber

�chenken la��en als Schnupftabak) und daß �ie mit

einander auf Rei�en gehen werden. — Zwei der allers

fein�ten und �tiftsfähigften Le�er, die ih aus die�en

Kolonnen ausge�cho��en und wovon ich den einen

ins Paullinum, den andern zum wirklichen Mini�ter

abgefertigt hätte, würden mir wenig�tens dfe Nous

velle rapportiren , daß Für�t und Doktor miteinan?

der bei beiden gewe�en,
3

und daß beide den Helden
Hc�xrerus, 1l T8 E
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für einen �onderbaren �cheuen {<w eigenden Brit,

ten , der alles dem Vater verdanke, ange�ehen
hâtten — — —

Aber die leztere Nouvelle, die mir die Le�er er-

tâählethaben, können �ie ja unmöglichwi��en und ich
will ihnen �elber erzählen.

— Eh' ih das vortrage , Fflâr* i<s nur no< mit.

drei Worten auf, warum Viktor �o hurtig �tieg.

Es Fann Evangeli�ten Matthieu unter meinen Le�ern

geben, die die�es �chnelle Steigen wie das des Bas-

rometers für das Zeichen eines frühen Fallens nehs-
men — welche �agen, Lorbeere und Sallat, den man

in 24 Stundên dur< Spiritus auf einem Tuche

zum Reifen nôthigt, welken eben �ovald wieder ab
— ja die �ogar �pa��en und die Regenten - Jnte�tinen

mit ihrem Aether für eine Fi�h - Schwimmbla�e
meines Helden ausgeben, der nur dur< ihr Füllen

�tieg. — — Berghauptkmännerlachen �olche Le�er aus

und halten ihnen vor : daß die Menfchen, befonders
die Re�identen auf Thronen einen neuer Medikus

für ein neues Specificum an�ehen — daß �ie einem

neuen am mei�ten gehorhen — daß Seba�tian das

erfiemal �ich gegen jeden am fein�ten betrug, hinges

gen bei alten Bekanuten ohne Noth nichts Wißtiges

�agte — dag Jenner jeden liebte, den er zu durch-

�chauen vermochte und daß er glä>licherwei�emei-
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nen Helden d'os für cinen bon» vivant erfannte uad

Um �elnen Kopf keine Bofi�che Beatifikazion

benerfte, die nach Phosphor �tinkt uud �{merzliche

Funken auémwirfr — daß Viktor nicht wte le Baut

ein S<herbengewächs in einer Krone, �ondern

eine darüber erhöhte im Freien hüngendeHyazin-
the i�t — und daß ein anderer Berghauptmannmit

�einen Le�ern gar nicht �o viele um�tände gemacht

haben würde als i<, Er hâtte ihnen blos dèénHaupt-

Um�tand ge�agt , daß der Für�t an Vifror eine bezaus-

bernde Aehnlichkeit mit �einem fünften (auf den 7

In�eln verlornen) Sohn im Scherzen Und Betragen

gefunden und liebgewonnen hätte, und daß er die�e
Bemerkung �chon in London, obgleich Viktor fünf
Jahre jünger als jener war, gemacht habe

Jeuner wollte �elber �einen Liebling jedem prä
�entiren, al�o auh der Für�iln. Die Philo�ophen
haben es zu erklären, warum Seba�tian �i niht
eher als bis er neben dem für�tlichen Eheherrn auf
dem Kut�chfi��ên �as, auf das tolle verliebte Streif-
gen Papier be�ann, das er in Ku��eviz über den Jm-
perator der montre à règulateur aufgeklebt und der

Für�tin zum Kaufe dreingegeben hatte, Er fuhr zu-

Wm,

® So hei��et der Schimmer um dèn Kopf » went man elek
tri�ire i�,

BA4
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�ammen und hielts für unmügli<h, daß er ein �olcher
Narr �eyn könnea. Aber einem Men�chen i�t �o etwas

leicht. Seine Phanta�ie warf auf jede Gegenwart ,

auf jeden Einfall �oviel Fokus - Lichtern aus tau�end

Spiegeln zurü>®und zog um die Zukunft, die dar-

Über hinauslag , �oviel Laub - und Nebelwerk herum,
daß er ordentlich er�hra>, wenn ihm eine närri�che
Handlung einfiel: denn er wu�te, wenn er �ie no<
zehnmal zurü>kgewie�enuud noch dreißigmal über �on-
nen hâtte, daß er �ie dann — begehen würde. —

Dabeide vor die Fürftin traten: �o war Vikior in

jener angenehmen Verfa��ung , die Jnformatoren und

jungen Gelehrten nichts neues i�t, die ihnen die

Glieder verkndchert und das Herz mazerirt und die

Zunge petrifiziret — niht die Gewißheit, daß

Agnola (�o hies die Für�tin) jenes Uhr- Ju�erat

gele�en habe, machte ihn �o verlegen, �ondern die

Ungewißheit. Jn der Ang�t dachte er gar nicht dare

an, daß �ie ja �eine Hand�chrift und den Autor des

Schnitzgens gar nicht kenne; und denkt man auch in

der Angft daran , �o geht �ie doch nicht weg.

— Aber alles war zugleih über, unter, wider

�eine Erwartung. Die Fär�tin hatte das empfind�g-

me Ge�icht mit der Rei�ekleidung (weggelegt und

ein fe�tes feines Gallage�icht dafür aufgetragen. Der

gekrönte Ehevogt Jenner wurde von ihr mit �oviel

warmen An�tand empfangen als wär* er �ein eigner
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— Amba��adeur vom er�ten Range. Dentt Jeuner,
de��en Herzens - Elektri�irma�chine fich am elektri�i

renden Ki��en einer �{<önen Wange oder eines Fichü
voll Funken lud, hatte eben deswegen gegen Agnolas
mit der er der Politik wegen dle Konkordaten der

Ehe abge�chlo��en , alle Wärme �eines — Monatsnas
men. Gegen Viktor, den Sohn lhres Erbfeindes 7
den Sukze��or des Hausdiebes dex für�tlihen Gun�t

hegte �îe, wie leiht zu era<ten , wahre — Zärtliche
keit. Un�er arme Held — betroffen ¡über Jenners
Kälte, für die er fi< von der Gemahlin eben keine

fonderliche Wärme gegen �ich �elber ver�prach — bes

trug �ih �o ern�thaft wie der äíïtere und jüngere
Kato zugleih. Ex dankte Gort cund ih �elber)

daß er fortkam.
Aber unter dem ganzen Wege dachte er: - hätt’

»i< uur mein Send�chreiben aus dem Uhr- Couvert

»heraus! Ach ih thâte dann alles, arme Agnola 7

» dich zu ver�öhnen mit deinem Schikk�al und mit

» deinem Gemahl! » — » Ach St, Lüne — �ette er

» unter dem Vorbeifahren vor dem Stadt�enior hin-

»{U — du friedlicher Ort voll Blumen und Liebe!
=» Die Hazpachtung �pedirt deinen Ba�tian von einem

» Hazhaus ins andre. »

Denn er mußte Höflichkeitshalberdo< auch ¿um

wirklichenMini�ter — und Jenner nahm ihn mit.

Dorthin gieng er mit Lu�t, gleich�am wio in ein
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Seegefecht oder in zin Kontumaihaus, oder in den

ru��iichen Eispalla�t,
MNeublen und Per�onen waren in Schleunes Hause

�e vom fein�ten Ge�hma>k, Viktor fand darin von

den Wackelfigurenund Hofleuten an bis zu den Bas

�altbü�ten alter Gelehrten uyvd zu den Puppen der

Schleunes'�chen Töchter , vom geglätteten Fußboden
bis zu den geglätieten Ge�ichtern, vom Puderkabitiet

bis zum Le�ekabinet — beide kolorirten den Kopf
�hon im Durchmarfch — kurz überall fand er alles,

was die Prachtge�eze je — verboten haben, Seine

er�te Verlegenheit bei der Für�tin gab ihm die Stim-

mung zu einer zweiten, Es war der alte Vike

tor gar niht mehr, Jch weis voraus, daß ihn die

ldblihen Schullehrer am Marianum in Scheerau
darüber hart anla��en werden — zumal ter Rektor

=_— daß er �o wenig Welt hatte, daß er dort wizig
ohne Munterkeit, gezwungen

-

frei ohne Gefälligkeit,
zu bewegli<h mit den Augen, zu unbeweglichmit

andern Gliedern war, Aber man muß die�en Hofe
und Schulleuten vor�tellen: er konnte vichts dafúr.

Der Rektor �elber würde �o gut wie Viktor verlegen

gewe�en �eyn, vor der �chöugei�teri�hean Minifterin,

die zwar Meu�el noh niht, aber doh der Hof in

�ein gelehrtes Deut�chland ge�ezt — vor ihren per�j-

flirenden Töchtern, zumal vor der �<{dönfien, die

Foachimohies — vor einigen Fremden — vor �oviel
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Leuten, die ihn haßten vom Vater her und die ihn

beobachteten,um �ein Verhältniß mit dem Für�ten
Iu erklären und zu re<tfertigen — vor dex Für�tin
�elber, die der Henker auch da hatte — vor Mat-

thieu, der hier in �eigem Element und in �einer

Foreerolle uni Bravourarie war
— und vor dent

Mini�ter, — Zumal vor dem legtern : Viktor fand
an die�em einen Mann voll Würde, dem die Ges

�chäfte die Artigkeit niht nahmen, no< das Den-

ken den Wig und den eine kleine Jronie und Kälte

uur noch mehr erhoben, der aber Ge�ühl, Gelehrte
und die Men�chen zu verachten hien, Vifter dachs
te �ich überhaupt einen Miuißer — ¿. B. Pitt —

wie einen Schweizer Eisberg, an den oben Wolken

und Thau als Nahrung anfrieren, der die Tiefe

drükt und der im Wech�el ¿wi�chen Schmelzen und

Verei�en, unten gro��e Flüße aus�endet und aus de�c

fen Klüften Leichname �teigen,
Jenner �elber wurde unter ihnen nicht recht froh:

was halfen ihm die fein�ten Gerichte wenn �ie dur<
die fein�ten Einfälle verbittert wurde? Der Spiel-

ti�ch war daher — zumal bei der feindlichen Lan-

dung �einer Gemahlin — �ein ruhiger Ankerplatz
und �ein Viktor roar dasmal auch froh, neben ihm

zu anfern, Mein Korre�pondent meint, den Stimme

hammer ¡u die�em überfeinen dreimal ge�trichenen
Ton drehte bios die Mini�terin, die alle Wi��en
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�chaften im Kopfe und zwar auf der Zunge hatte
und deswegen wöchentlichein bureau d' esprit hielt.

Jn die�er lächerlichenVerfa��ung ver�pielte Ba�tian

�einen Abend und ver�chlu>te �ein Souper: er fonnte

gut erzählen, aber er hatte nichts zu erzählen — in

den wenigen Contes, die ihm beiwohnren , war alles

anonym; und dem Zirkel um ihn waren gerade die

Namon das er�te — �eino Laune konnt er auh niht

brauchen, weil �o eine wie die �einige den Jnhaber

�elber in ein �anftes komi�ches Licht ftellet und weil

�ie al�o nur unter guten Freunden , deren Achtung

man nicht verlieren kann, aber nicht unter bô�en

Freunden , deren Achtung man ertrozen muß, in ihe
ren Sokfus und Narrenkragen fahren darf — ex

genoß nicht einmal das Glü>, innerlih alle aus¡u-

lachen „ weil er keine Zeit dazu hatte und weil ex

die Leute nicht cher lächorli< fand als hinter ihrem
Rúdken — —

Verdammt úbel war er d'ran — »i< komm*
» euc< �obald niht wieder » dachte er — und als

der Mond d die zwei langen Glasthüren des

Balkons, der auf den Garten hinaus�ah , mit �einem

träumeri�chen Licht einging, das drau��en auf �tiller

Wohnungen, �chönere Pro�pekte und ruhigere Heren

fiel: fo �chli< er (da �eine Spiel- Maskopeige�ello

�cha�t dur< den Für�ten na<h dem E��en zertrenut

war) auf den Balkon hinaus und die auf der Erde
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und ant Himmel blinkende Nacht erhob �eine Bru�t

durch grö��ere Szenen. Mit welcher Liebe dachte er

da an �einen Vater , de��en philo�ophi�che Kälte dem

Jenner�chneeglei war , der die Saat gegen Fro�t

bede>t , indes die höfi�che dem März�chnee ähulichts
der die Keime zerfri��et! Wie �ehr warf er �ich jeden

unzufriedenen Gedanken gegen �eines re<t�<a�enen

Flamias kleinen Mangel an Feinheit vor! O wie

richtete �ih �ein innerer Men�ch wie ein gefallener
und begnadigter Engel auf, da er �i Emanuel an

der Hand Klotildens dachte, der ihn �eelig frag-

te: »wo fande�t du heute ein Ebenbild von meiner

Freundin? « — Jett �ehnte er ih unaus�prehli<
in �ein St, Lüne zurü>.

Seine �teigenden Herzens�chläge hielt auf einmal

Joachime an , die mit einem ins Zimmer gerih-
teten Gelächter herausfkam. Da es ihr �chwer fiel ,

nur eine Stunde zu �igen (mi< wundert wie �ie eis.

ue ganze Nacht im Bette blieb) �o machte �ie �i
�o oft fie konnte vom Stangengebiß des Spieles los.

Dasmal band dio Für�tin fie ab, die wegen ihrer
kranken Augen die�e Nachtarbeit der Großen

aus�ezto, Joachime war keine Klotilde, abor fie

hatte doh ¿zweiAugen wie zwei Ro�eußeine ge�{lif-
fen — zwei Lippeu wie gewahlt — zwei Hände wia

Sego��en — und überhaupt alle Glieder - Doubletten

ret hüb�< , . «+ Und damit hält ein Hofmedie
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fus �hon Hâus; wenn auch die einfachen Exemplare

(Heri, Kopf, Na�e, Stirn) keiner Klotilde zugehd-
ren: da er nun unter dem gro��en Himmel einen!

Muth und auf dem Ba!kon , der für ihu allemal ein

Sprachzimmer war, �eine Zunge wieder bekam —

da Joachimens Ton ihn wieder in foinen zurück-

�timmte — da �ie das Schweigender Britten anta

�tete und er die Ausunahmen vertheitigte — da er

jezt am Faden der Rede �i< wie eine Spinne hin-

auf- und hinabla��en konnte und niht mehr zu �d-

reu war durch die Für�iin, die na<hgekommen war,

um die entzündeten Augen in der Nacht abzukühlen
= Und da man nur dann klagt, Langweile zu em-

pfinden, wenn man blos �elber eine ma<ht — und

da ih alles die�es her�ege: �o thu’ ih (glaub’ i<)
einem Rezen�enten genug, der hinter dem Kut�chka-

�ien des Für�ten �teht und nach�innt und wi��en will

woran er �ih (au��er den Lakaienriemen) zu halten

habe, wenn Vikror im Wagen darin unter dem

Heimfahrendas miniferiali�che Haus nicht ¿um Teu-

fel wün�cht, �ondern zufriedner denkt; meinetwes

gen! —

Ein Jüngling, in de��en Bru�t die Nacht�lúcke

von Maienthal und St. Lúne hängen — oder einer,

der aus einem Baddörfgen anlangt — oder einer,

der vorhat , �ih ¿u verlieben — oder einer, der in

großèn Städten oder in ihren großen Zirkeln ein.
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müúül�iger Zu�chauer �eyn muß, jeder von die�en i

�chon für �ich auch ein mißvergnügter darin und

�ô��et in �eine kriti�che Pfeife �o lange gegen die

agirende Truppe bis �ie ihn �elber — engagirt,

Kommen aber alle die�e Ur�achen gar in einem einzie

gen Men�chen zu�ammen; �o weis er gegen �eine Gale

lenbla�e feinen Rath und keinen Gallengang dls daß
er feines Papier nimmt und au die Eymanni�chen
in St. Lúne einen verdammt �pôtti�hen Brief über

das Ge�eheue ablâßt,

Meiu Held ließ die�en an den Pfarrer ab:

« Mein lieber Hr, Adoptiv Vater!

— Jh hatte bisher niht �oviel Zeit úbrig, um

die Augen aufzuheben und zu �ehen was wir für ei

uen Mond haben, Wahrhaftig einem Hof fehlts zur

Tugend �chon — an Zeit. Der Für�t führt mi<
Überall wie einen Flafon bei �ich und zeigt �einen

närri�chen Doktor vor, Mich werden �ie bald nit

ausfiehen können, uicht weil ih etwa etwas tauge
_— ih bin vielmehr fe�t ver�ichert, �ie ertrügen den

tugendhafte�en Mann von der Welt eben �o gut wie

den �chlimm�ten und das blos weil er ein Anglizise

mus, ein bomme de Fantaisie, ein Natur�piel wäre
— �ondern weil i nicht genug rede, Ge�chäftsleute

bekümmern�ich um keinen Dialog und keinen Briefs
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fiylz aber bei Hofleuten i� die Zunge die Pulsader
ihres welken Lebens, die Spiral- und Schwungfeder
éhrer Seelen; alle �ind geborne Kun�trichter, die auf

nichts als Wendung, Ausdru>, Feuer und Sprache

fehen. Das macht, �ie haben nichts zu thun; ihre

gute Werke �ind Bonmots, ihre Meßge�chäfte Vi-

fitenbillets, ihre Hauswirth�chaft eine Spiel- und

ihre Feldwirth�haft eine Jagdparthie und der kleine

Dien�t eine Phy�iognomie. Daher mü��en fie frems

de Fehler den ganzen Tag in Ohren haben gegen

dic (<laf�e Weile, wie die Aerzte die Krâäzeeinim-

pfen gegen Dummheit; ein Hof�taat i�t das ordent-

liche Pennypo�tamt der klein�ten Neuigkeiten, �ogar
von eu< Bürgerlichen, wenn ihr gerade etwas recht
=—— Lâächerlichesgethan habt. Zu wün�chen wäre,

wir hätten Fe�tins oder Spielparthien, oder Komd-

dien, oder A��embleen , oder Soupees, oder etwas

Gutes zu e��en, oder irgend eine Lu�tbarkeit; aber

daran i� nicht zu denken — wir haben zwar alle

die�e Dinge, aber nur die Namen davon: der Kam-

merprä�ident würde die Ach�el zucken, wenn wir nur

des Jahrs viermal �o glänzend fröhli<h �eyn wollten

als Sie es des Monats viermal �ind. Da un�ere

Woche aus 7 Sontagen be�teht: �o �ind un�ere Lu�t-

barkeiten nur Kalenderzeichen, Zeit- Ab�chaitte, auf

die niemand achtet und ein Fe�tin i| nichts als ein

Spielraum der Plane die jeder hat, das Bretterges
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rüft �einer Forcerolle und die gleichzültigeJahrszteir
der fortge�egztenJntrigue gegen Opfer der Liebe oder

des Ehrgeizes. Hier i� jede Minute eine �techende

Moskite und der Diftel�ame des �{<döngefärbtenKum-

mers fliegt weit herum.

Die Weiber �ind gut und Anhänger des Linnäus

und ihre Augen orduen die Männer botani�h na<

�einem �chönen einfachen Sexual�y�tem: fie mas

chen unter tugendhafter und la�terhafter Liebe einen

gro��en Unter�chied, nämlih den des Grades oder

auch der Zeit; und die Befte �pricht oft darüber

wie die Schlinm�te uud die Schlimm�te wie die Bes

fie. Jude��en giebts hier weibli<he Tugend und

máänlicheTreue in ihrer Art — aber einem Pfarrer

i�t davon kein Begriff beizubrigenz und die�e zwei
Geleen oder Gallerte find �o zart und weih, daß

ih fie, wenn i< �ie auh von allen Scufeu des

Throns hinuntertragen wollte in die Kaplanet , doch
�o verdorben und anbrüchig hinabbrächte, daß man

ihnen drunten die zwei entgegenge�ezten Namen ges

ben würde, für die wir boh �hon un�re be�ondern

Gegen�tände oben haben, Die Bürgerlichen würden

Un�ere bejahrten Männer in der Liebe lächerlichfin-
den und die�e euere Tôchter. — Was mir aber die-

�es glücklicheHofleben oft ver�alzet, i�t der allge-
meine Mangel an Ver�tellung, Denn hier glaube
keiner was er hôct, und denkt keiner wie er gus
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ficht; alle mü��en na< den ordentlichen Spielge-
�eßen , gleich den Karten, einerlei obere Seite haben
und âu��ere Ge�ichtsftille auf inneres Glüßen decken,
wie der Bliz nur den Degen , aber nicht die Schei-
de zer�tórt — Folglich kann, da eine allgemeine Vere

fellung keine i�t und da jeder dem andern Gift zus-

traut , keiner täu�chen, �ondern nur úbetrli�tenz
nur der Ver�tand, niht das „Herz wird berü>t.

Jnzwi�chen i�t die Wahrheit ‘zu �agen, das keine:

denn jeder hat ¿wei Masken , die allgemeine und

die per�ônlihe, Uebrigens werden die Farben,

die auf den wi��en�chaftlichen , feinen und men�chen-
liebeuden An�irich des Aeu��ern verbraucht werden ,

nothwendigvom Junern abgekrazet, aber zum Vor-

theil, da am Junern nicht viel i�t, und das Stus

dium des Scheins verringert das Seyn; fo �ah ih

d�t im Walde Hafen liegen, an denen kein LÞth

Flei�ch war und Fein Tropfen Fett, weil alles von

dem ungeheuern- Haarpelz wegge�ogen war, der nah
dem Todefortgewach�en,

Wenn man den Inhalt des Throns und des plat-

ten Pôbel- Landes vergleicht, fo �cheinet die phy�ikas

li�<e und mörali�che Größe der Men�chen im unge-

kehrten Verhältniß mit ihrem Boden zu fiehen , �o

wie die Einwohner der Mar�chländer grö��er �ind als

der Bexgländer, Aber gleihwol tragen jene erhabe-

nen Leute den Staat leicht auf Schmetterlingéflügeln,
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Über �chauen �ejn Räderwerkanit bent millionenfachet

Pappillons Auge ‘Und ‘be�chirmen thnit'einét Badine

das Volk voy Löweh odek jagen damit Löwen aus

dem Volk, ‘wie in Afrika Hirtenkindèr mit einet

Peit�che naturhi�tori�che. Löwen voue Weideviehab-

�hre>en, . » . Licber Hr, Hofkaplan!die�e Satyre

{merite mi< (<on auf der vorigen Seitez abek

man wird hier boëha�t �o wie eitel ohne tu wi��en
wenn, jenes weil man zu �ehr auf andère » die�es»

weil man zu feht-auffich merkèn muß.- Nein! Ihk

Garten, Ihre Stube i� �chöner; da giebt es feint

�teinerne Bru�t, an der man diè Arme und Adern

der Freund�chaft kreuzigt wiè ein Spakiergewächsz
da muß man fich nicht täglich wie ih zweimal ra�i
ren la��en und dreimal fri�iten; da darf man doch
�einen gewixtenStiefel anziehe Schreiben Sit

Jhrent Adoptivo�ohne báld — deni ih �<lagè mik

das Fe�t Ihres Be�uchs noh ab = Sind viel Kinde

taufen und Leichen? — Was macht-dét Fuchs und

der taube Balgtreter? — Hier wird déèr Mör�ek
ftatt Jhrer Trommel unter mir gérührt, — — Les

ben Sie wohl,

UndSie grü�� ih jekt er|, gellebté Mutter!
Meine Hand i�t warm und in meinem ‘Herzen kloe

Pfen ein paar Séslen, weil jest Ihr Ange�icht voll

mütterlicherWärme alle meine fatyri�chei Eis�pizen
be�cheint und in warmes Blut zer�chmelit, das für
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Sic �<hlagen und für Sie fließen wil. Wie thut
es �owohl, wieder zu lieben! Ihr ¿weiter Sohn

(Flamin) i�t ge�und, aber zu flei��ig und gegenwärs

tig in St. Lune. Grü��en Sie meine Schwe�tern
und alles, was Sie liehr.

Seba�tian.

Er hob den Brief auf, um den Regierungsrath»
der �eine Per�on mit haben wollte, doch mit eincr

Fracht abzufertigen,

Inde��en wurden �eine und Jenners gemeiu�chaft-

liche Vifiten mit ihren Theaterknoten zu ganz ane

dern Nervenknoten der Freund�chaft zwi�chen Jenner

und ihm — und zugleich machten �ie den Ruf dies

fer Freund�chaft grö��er. Ju St. Lüne, in Le Bauts

Hau�e wurde dreimal mchr daraus gemacht als drag

roar — im Pfarrhau�e neunmal.

Dazu kam elne Kleinigkeit, näâmlih eine Schläs

gerei — eigentlichwei. Jch habe den Vorfall vom

Spitz „ Viktor von Flamin, die�er von Matthieu»

in de��en edlem hi�tori�chen Styl es hier der Rach»

woelt übergeben werden kann. Der Evangeli�t �chäns

te �i keines Bürgerlichen , �oba{d er ihn zum Nays

ren haben konnte, Daher be�uchte er den Hofapos

theker ohne Bedenken. Die�em, dex dem D. Kuhle

pepper
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pepper wegen feiner �tolzen Grobheit und wegen der

untern Note *) innig haßte, hatte Maz läng�t vers

�prochen, den Doktor zu �túrien. Dader lettere

Und das Podagra dur< Viktor wirklich von Jennercs

Fü��en vertrieben waren: 10 ließ der Eoangeli�t dem

Apotheker merken, er �elber würde �ih ohne �eine

Winke weit weniger gegen Kußhlpepper tintere��iret

haben als er gethan. Zeu�el — zumal da er den

Succe��or des Ka�ernenmedikus im Logis hatte —

fam nach einigen Tagen mit der gewi��en Ueberzeus-

gung aufs Billard, daß er aus �einer Apothefe heraus

Kuhlpeppern das un�ichtbare Bein untcrge�tcllet und ihu
von den Thronfiufen herabgeworfen. Dort war zum

Unglú>k der Ka�ernenmedikus und der edle Maz.

Zeu�el fam auf dem Theater mit den Fe�tons von

drei Uhrfketten an — mit einem Paar Ho�en , auf
deren Knien einige Arabesken gedruckt waren — mit

einer doppelten We�te, doppelten Cravatte und im

Ge�icht mit doppelten Exklamazionszeichen über den

ÄKa�ernenmeditkus — �eiue Geldbörje �aß gerade un-

ter dem heiligen Betn, weil er wie eiutge Eaglän-

®) Kuhlpepper that ihm nie den Ge“allen, um den er ihn �o

oft bat, daß er dem Fü: en ei ‘¿ly�tter verordnete, wel:

ches al dann der Ap rocke �elber g �her hâcte, um nur

einmal d-m Ne.en:.n beizukommen uad dez�en �chwas
he Cee in jee elgue Gonneuje:ce zu verwandeln

He�perus. UU Ty. Cm
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der die Ho�enta�che in die Regíon der Ho�en�chnalle
hatte ver�te>ken la��en, Er hatte als Kammermohren
�einen hagern langen Provi�or mit; der im Neben-

Trinkzimmer auf den �ehr kurzen Provi�or der zwei-

ten oder Canaillen - Apotheke �tieß. Der kurze Pros

vi�or folgte aus Haß dem langen überall, blos um

ihn zu ärgern; aber die�esmal war er blos vom Lande

zurú> mit einigen von Rekonvaleszenten éinka��irteu
Hünereyern.

Matthieu nahm �i< — na< einem exegeti�chen

Wink an Zeu�el — die Freiheit, über das für�tliche

Podagra Kuhlpeppers Meinung zu �eyn. Kuhlpeps

per, der ein alter Deut�cher �eyn wollte — �olche
alte Deut�che können �ih nie im Zorn, und recht

gut aus Eigenuug ver�tellen —

,
feuerte ab und �agte,

der engli�che Doktor �ey ein ganzerIgnorant. YZeus-

�el faßte mit einem weiten Lächeln wie mit einem

Buchdrucker�to>k �eine höfi�he Verachtung gegen den

groben Mann ein. Der Medikus �ah wie der Aes

quator, der Apotheker wie Spibergen aus. Jest
wurde blos über das Podagra lurnirt. Der Kampfe
wärtel und Turnirvogt Maz gab zu ver�tehen, » Zeus
» �el liebe zwar �einen Fürften und Herrn, aber er

» wün�che doch, daß die�e Liebe die be�ten Mittel

»und die heil�am�ten Einflu��e gehabt. » — » Jn den

» H— (�agte Kuhlpepper) kann der Einfluß haben. »

— Als �ich der Apotheker deswegen �tolz and ver-
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CHtlichiu dle Hdhe richtete: drücke thn det Dol?

tor lang�am auf den Stuhl und auf �einen Geldbeit

tel niedcr und die auf die Ach�el einge <la1ne Hand

tiagelte den kleinen Elegant �amt der Bör�e an deit

Se��el an.

Die�e Befe�tigung verdroß den Schnefdérvozelänt

mei�ten und er ver�eßzte aufwallend: *- noch heute

würde er , wenn er zu Rathe gezogen würde, Sr,

Durchlaucht dde jezige be��ere Wahl anrathén. - Der

Ka�ernenmedifus mochte otelleicht die Hand iu hure

tig von der Ach�el abde>en; denn er be�tri<)damit

wie mit einer Kanone die Na�e �elnes Gegnets, wor

auf die�e ein Blut wie der heil. Januar entließ;
Der Eoa1rzgeli�tbedauerte es für �eine Perfon, » daß
zwei �o ver�täudige Mänver fich niche miteittander
» enutziveten und {lagen founten vhne ve pliheit
» Haß uad ehne Hinge, da �ie aleich friegendeun Fürs?
» �ten �i< ohue beides anfzken Eênnten — dbér das
» Bluten be�tätige Zeu�els Wá!lung z1 �ehr.» —

Sweokada rief zum Dokter: «Sie G-obian! s —s

Die�er nahm im Grimme wirklich die Mat: lzöi�ché

Meynurg an, jener blute nux aus Grimm und vet'-

glich ihn mit den Kadaoern , die in alten Zeitea bet

Annäherung des Mörders bluteten , aber blos aus

ganz natürlichen Ur�achen. Der Medikus �uchte al�o
�einen wie ein Für�t oben vergoldeten Steen auf
Und beurlaubte �ich mit dex gek: dnten Stange, ine

C4
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dem er �ie einigemale gleich�am magueti�<- �treichend
über Swobadas Finger führte; aber ih würde den

Stab weder wie einige, ein Hörrohr für Zeu�eln
nennen, weil Taube oft einen zum be��eren Hören an

ihren Leichnam an�tie��en, no< au< einen Thürklos-

pfer, den er der Wahrheit vor�tre>te, damit �ie
leichter in den Apotheker einfonnte: �ondern er woll-

te blos �eine Finger nôöthigen, das Schnupftuch fal-
len zu la��en, damit er ihm ins Ge�icht beim Abs

�chied �chauen könnte, den er in die Tournure klei-

dete: »Sag' Ers Seinem Doktor, er und Er da,»
» Fhr �eid die ¿zwei grôö�ten Stocknarren in der

»Stadt. »

Vor den lesten Worten verhielten �ich beide Pro-

vi�ores ruhig genug, nicht mit der Zunge — denn

der lange Provi�or �ang als zweites Chor mit dem-

�elben Kriegsliede den furzen an und war ächter An-

ti- Podagri�t — �ondern �on�t, Wer überlegt, daß
der lange meinenHelden wegen �einer Höflichkeit
liebte und del furzen nicht leiden fonnte, weil Kuhls

pepper alles bei die�em ver�chrieb, der würde von

dem Paare nichts geringers erwarten als den Res

frain des Billardzimmers; aber der lange Provi�or

war ge�ezt und breitete erhebliche Wahrheiten nie

wie Portugal mit Blute aus, �ondern er nahm —

�obald ber Ka�ernenmedikus den Hofmedikus einen

Sto>narren genannt hatte — �till den Hut des kur-
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ten Provi�ors , der in �olchen des Zerknickenswegen

�eine Eyer- Gefälle niedergelegt hatte , und �eßte bes

�agte Eyer dem Profe��ionsoerwandten ohne Jugrimm
auf; und mit geringem Druek. paßte er die Juful,
die £ Elle zu hoch �as, �einen ‘Freunde — um #6

mehr, da au< Ka�tor und Pollux Eyer�chaalen aufs

hatten — re<t an und gieng fort, ohne eben viel

Dank für das aufge�ezte Hut - Jü�erat und den Gee

�ichts Um�Zlag haben zu wollen,

Schlägereyen breiten fleine, wie Kriege gro��e

Wahrheiten aus, Der Hoféaplan Eymann �andte
ein langes Gratulazions�chreiben an Viktor und hieß
ihn » Jenners Nierenlenker » und bat um �einen Be-

�uh. Ein =» Ranzenadvokat »- klopfte bei ihm wie

bei einer hôhern In�tanz an und bat ihn um eine

Sentenz gegen das Regtierungsfollegium. Der Apos

theker hält mit �einem Ge�uch um ein Lavement

noh zurüd,

Viktor �parte �ich no< den er�ten Be�uch in St.

Lüne auf wie eine reifende Frucht und ärgerte da-

durch den Regierungsrath, der ihn hinbereden woll-

te, Aber er �agte: » die Relikten eines Orts �ehuen

*�i<h nah dem, der daraus fort i�t, �o lange unbe-

v�chreiblich , bis er die er�te Vi�ite gemacht, und er

“auh. Nach der er�ten pa��en beide Partheyen
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» ganz ruhlg, gan kalt die (weite ab.» — Was er

nicht �agte und dachte, aber fühlte und fürchtete
war: daß feine HalvgöôtctinKlotilde, die das Allers

heilia�te in �einer Bru�t bewohnte, und die �einey

Seele dur< ihre Un�ichtbarkeit theurer, n3thiger
und eben darum gewi��er geworden war, ihm
vielleicht bei ihrer Er�cheinung alle Hofaungen auf
einmal aue �einem Herzea ziche. —

Es wax am Abend des empfangnen Eymanni�chen

Briefes, wo er fo phanta�irte: » wenn Jenner nur

» �o ge�und bliebe — er mu Mozion haben, aber

» eine andore — der Reiter muß gehen, der Fuße

«gänger fahren. — Wir �ollten miteinander zu Fuß
» durchs Land ziehen verkleidet. —. Ach ih könnts

» vielleicht manchem armen Teufe{ nügen — wip

»�<lihen heimwärts dur< St, Lüne — — Nein
«Nein ¿ Nein» e + 4

Er er�chraŒ �elber vor einem gewi��en Einfall —

dehn er beforgte, er würde ihn, da er ihn einma!

gehabt, auch auéführen, daher �agte ex dreimal Nein

dazu, Der Einfall war der, den Für�ten zu Klotile

dens Eltern hinzuboreden, — Es half aber nichts:

es fiel ihm bei , daß �ein Vater ein zu �irenges Rü:

gegeriht über den Kammerherru und den Miniftey

gehalten — »was will wir le Baat �chaden
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- Wenn ih dem arnten Narren tur drei Sons
» nenbli>e von Jenner zuwendete! — Das Ges
>» �cheute�tei�t, ih denke heute nicht mehr darüber
*» Nach,»

Der Hund toird uns Antwort bringen; ih mei-

ues Ortes wette — eis feiner Men�chenkenner auf
meiner Jn�el wettet hingegen, der Held macht die-

�en Spas — daß er ihu nicht macht.
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18. Hunds8po�tkttasg.

StandeZerl:öhung Klotiidens — Inkognito: Nei�e — Supplik

der Obri�tijägermei�terei — Kon�i�torialboto
— Veyxirbild der

Flacv�c.nfinze-,

Freilichmacht? er ihn; aber i< verlier im Grun-

de niht. Denn es tar �o: vom Tage an, wo D.

Kuhlpepper vor dex plethori�chen Na�e Zeu�els mit

�einer groben Hand wie mit etrem elcftri�chen Aus-

lader vorbeigegangen war, drängte �ich der Mann

mit drei Uhren agu meinen Helden , der nur eine und

noch dazu des Zeidlers plumpe trug. Feu�el dankte

überhaupt Gott, wenn �i< nur ein Hoffourier bei

ilm be�of und der Hofdenti�t überfraß. Er kam

immer mit gewi��en geheimen Nachrichten , die zu

publiziren waren. Er bohielt nichts bei �ich únd

hâtte man ihn unter �eine Apotheke ¿u hängen ge-

drohet, Er �agte meinem Helden, daß der Minise

fer um die Stelle der zweiten Hofdame für �ei:

ne Joachime bei der Für�tin werbe, die �ih blos

die weibliche Diener�chaft �elbex wählen durfte
— daß er aber es nicht geradezu thun dürfe, weil

er oder �ein Sohn Matthieu dem Kammerherrn
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le Baut ver�prochen , die nämliche Stelle Klotilden

zu ver�chaffen — er bat al�o meinen He den , der

wie er �ehe Mazené¿ Freund �ey, idm die Verlegon-

heit zu er�paren und den Für�ten zu bewegen (wele

hes nur ein Wort wäre) daß der b.i der Fürftin
die Bitte um Joachime einlege — die Fucn,

die chnehin den Miner protegire, würd" es aus

mehr als einem Grunde mit Freuden thun und der

Mini�ter könnte dann nichts dafür, wenn der Kam

merherr , der Feind des Lords, leer ausginge .

Der Tropf, �ieht man, hatte blos aus den zwei

eingefangnen Nachrichten der zwei Amts- Prätenden-
tinnen den ganzen übrigen Rechtêgang errathen und

�elber der Um�tand den ihm Maz entde>kte, daß der

Mini�ter einen Viertels - Flügel �eines Pallaftes für
eine Freundin �einer ver�torbnen Tochter Giulia râu-

me, befe�tigte ihn nur mehr, So �ehr er�ezt Bos-

heit nicht nur Jahre, �ondern au< Scharf�inn und

Nachrichten.
Mein Held fonnte ihm nichts �agen als, er glaus-

be nichts davon, Aber in drei ein�amen Minuten

glaubte er alles — deswegen mußte die liebe Klotil-

de gerade bei der Er�cheinung der Fürftin aus dem

Stifte zurü> — deswegen wurde der Mini�ters Sohn

von le Baut mit �oviel Rauch- und Dankopfer - Al-

târen umbguet — deswegen brachte die alte (im

�echzehnten Hundspo�itage) dem Hofleben �olche
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Ständgen und �o laute — überhaupt ¿wei �olche ge

âchtete Hof- Refugies in Babylon �ind des Teufels

lebendig, bis �ie in der alten heiligen Stadt wieder

�itzen und wenn �ie gerade eino �{<ône Tochter ha-

ben, �o wird die�e zur Vor�pan der Fahrt gebraucht

Und zur Montgolfiere des Steigens .

»O komm nur, Klotilde — rief ex glühend —

» Der Hof- Pfuhl wird mir dann ein italieni�cher
» Keller, ein Blumenparterre — bi nur du beim

» Mini�ter , �o hab’ i< Gei�i genug und �prühe or-

»dentlich — was wird mein Vater �agen , wena er

uns mit ¿wei Laufzäunien �ieheu �ieht, an einem

» haft du die Für�tin, am andern ih den Mann —

>, Jest fieleu ihm Klotildens neuliche Jujue

rien gegen das Hofleben wie Eiszapfen in �ein kos

chendes Blut; aber er dachte, » Weibern gefallen

= doch die Hof- Lager des Glanzes ein wenig mehr
» gls fie �elber vermuthen und �agen, weit mehr als

» den Männern. — Halte denn ers mit ähnlicher
» Seelen : Konftituzion niht auh aus? — Sie, als

» Stieftochter des Für�ten und als eine �<ône dazu
= habe nur halbes Elend, gegen ihn gehalten —

und wi��e �ie denn, ob �ie niht cinmal aus ihrem

» Feld - Etat in die Hofgarni�ou zurückge�etzt werde

=» dur< einen Zufall. » Unter dem Zufalle ver�taud

er eine Heyrath mit — Seba�tian. Endlich beru-

higte er fich mit dem, was i< auch glaube, daß
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fie damals blos aus Hôflichkeit einige Kälte gegen

ihre neue Ezrfernung von ihrea Eltern vorge�piegelt-
und al�o gegen den neuen Ort; auch hätte man

Jreude darüber für Wärme gegen irgend jemand

am Hofe nehman können #4,B. gegen ihren — Brus

der, dacht’ er.

Jeft kam der ge�trige Einfall, über den ih dis

Aette verloren , wieder hervor, in Einer Nacht ers

�taunlih in die HZhe ge�cho��en: wenn er nâmlih
den Für�ten zur Rei�e und Vi�ite beim Kammerherrn

Überredete und ihn noh unterwegs um ein Vorwort

für Klotilde bei der Für�tin an�prah; �o wars erft-
lich dem Stiefvater unmöglich, die Bitte für die

Fhda�te Stie�tochter abzuwei�en, und zweitens der

Föräun unmöglich, bei ihrem Gemahl, der das

Recht der er�ten Bitte exerzirte, niht allen mdglie
<en Vertheil aus der er�ten Gelegenheit zu ziehen,

�ich ihn «erdiudlih zu machen. — —

— — Acht Tage darauf, da es chon dâmmerte

_— in den Herb�itagen wirds eher Nacht — ftand

der Hoffapian Eyman auf der Warte und gu>te

nach der Sonne, nicht ihrentwegen �ondern um des

Abendrotls und Wetters willen, weil er morgen

�äen wollte: als ex er�chro>en von der Warte hine

Über �prang in �ein Haus und die Hiobspo�t aus

pa>kte, der Kon�i�torialbote werde gleich da �eyn

�amt einem fxanzd�i�chen Emigraatoa und für den



44

einen �ey no< kein Heller vorräthig und für den

andern kein Bette .

Es fam fein Men�ch. —

Jch begreif” es leicht: denu der Kon�iftorialbote

lauerte am Tfarrhau�e und mar�chirte, �obald er

oben den Hofmedikus Viktor aus Wachs am Fen-

�ter figen �ah, �pornftreichs ¡um Dorfe hinaus gera-

de nah Flach�enfingen ¡u. Der Emigrant war zu

�einem Profe��ionsverwandten le Baut hiueingegan-

gen. —

Beide Pa��agíere nennten �ich au< no< — Jen-

ner und Viftor und kamen heute von ihrer humori-

�ti�chen Rennbahn zurü>. — —

Vor �ieben Tagen war der Für�t, der Maskenus-

tânze und Inkognito - ei�en und gemeine Sitten lieb-

te und der des Mini�ters gei�tige Masken und Jus

Fognito verwün�chte, mit Viktor zu. Fuß hinter ei-

nem Kerl abgerei�et, der zu Pferde mit der Retouse

denfleidung und mit Retoudenerfri�hungen voraus-

gebrochenwar. Jenner trug einen Degen in der

Hand „ der in keiner Scheide �te>te, �ondern in eù

ner Badinez; ein Sianbild der Hof: Waffen! Er gab

�ih in den Marktfle>ken für den neuen Regierungs-

rath Flamin Eymann aus. Mein Held , der �ich ans

fangs zu einem rei�enden Okuli�ten geprägt hatte ,

münzte �ih im dritten Dorfe zu einem Kon�i�torials

boten aus — blos weil beiden der wahre Bote be-
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Die�er Generalkontrolleur des Kon�ifios
riums mußte dem Okuli�ten — es ko�tete dem Für-
�ten nur eine für�tliche Re�oluzion und eine Gnade
— �ein Sportularium und �eine kanoni�ce Livree

�ammt dem aufgenêhren Blech auf die�e Woche übers

la��en, Die Bleche �ind an Boten und die Silber-

�terne au vornehme Rô>ke wie die Blei�tücke an

Tuchballen befe�tigt, damit man wi��e, was am

Bette! i�t,

Für Bü�ching wäre eine �olche Rekans - Farth

ein Fund — für mich i�t �ie eine wahre Pein, weil

mein Manu�kript ohnehin �chon (o groß i�t, daß

meine Schwe�ter �ich darauf �ezet, wenn �ie Klavier

�pielet, weil der Se��el ohne die Unterlage der Hundse

po�itage nicht hoch genug i�t.

Was �ah Jenner? — was Viktor? —

Der Regierungsrath Jeuner �ah unter den Beam-

ten lauter krumme Rücken — frumme Wege —

krumme Finger — Frumme Seelen, — » Aber frum

»i�t ein Bogen und der Bogen i�t ein Sektor vom

» Zirkel, die�em Sinnbild aller Vollendung» �agte

der Kon�i�torialbote Viktor. Alleía Jenner ärgerte

�i< am mei�ten darüber, daß ihn die Beamten 6

�ehr verehrten , da er �i< doh nur für einen Regie-
rungs -

Rath ausgab und für keinen Regenten —

Viktor ver�ente: » der Men�ch kennt nur zwei Nächs
»�te, dxNäch�te zu �einem Kopf i�t �ein Herr, der

gegnete,
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» zu �eitem Fu��e �ein Sklave — was über beide

»hinausliegt , i�t ihm Gott oder Vieh. » —

Was �aß Jenner no mehr? —

Eximirte Spigbuben �ah cr, die amthirten , um die

�euerfähigen zu züchtigen — redlihe Advekaten

hôrt’ er, die niht wie �eine Hofleute oder die engli-

�chen Räuber, mit einer tugendhaften Masfe �tahlen,

�ondern ohne die Maske und denen eine gewi��e Ents

fernung von Aufklärung und Philo�ophieund Ges

�<ma> nach dem Tode gar nicht �chädlich �eyn wird,

weil �ie daun in ihrer eignen Defen�ion Gott die

Erzepzion ihrer Uswi��enheit entgegenge�egen und

ihm einwerfen können: » daß andere Be�eze als lans

» desherrliche und rômi�che �ie niht verbinden köôn-

„nen und Gott wäre weder Ju�tinian, no< Kant

» Tribonian.» — Er �ah am Kopfe �einer Ju�tiziag-

rien Brodkôrbe und am Kopfe ihrer Unterthanen

Maulkörbe hängenz er �ah, daß wenn (nach Howard)

zwei Men�chen ndthig find, um Einen Gefangnen

zu ernähren; hier zwanzig Inhaftirte da �eyn mü�-

�en, damit Ein Stadtvogt lebe,

Er �ah verdammtes Zeug. Dafür �ah er aber

auch auf der andern Seite in angenehmen Nächten

das Vieh in �<ônen Gruppen in den Feldern wei

den, ih meine das republifani�he, nämlih Hir�chen

uud Sauen. Der Kon�i�torialbote Viktor �agte ihm,

er habe die�en romanti�chenAnbli>k den Jägermei-
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fiern 11 danken, deren weihes Herz den für�tlichen
Befehl des Wild�chie��ens eben �o wenig hätte voll-

ziehen Ffônnen wie die ägypti�chen Wehmätter den

die Judeuknaben todtzumachen, Ja der Sportulbote

ließ �i< in eiuer Kaeip�cheuke gelbe Dinte und

�hwarz¿es Papier hingeben und �ette da, während
der Schieferde>er auf dem Dache trommelte, um

Schiefer zugetangt zu bekommen, und die Gä�te an

die Krüge �{hlugen, um einge�chenkt zu friegen und

der Wirthsbube auf einem Bierheber zum Fenßfier

hineintrompetete, unter die�em babyloni�chen Lärm

�ete der Sportulnbote eine der be�iea Suppliken
auf, die die edle Jäger�chaft noc je an den Für�ten
abgela��en hat.

Schlechte Relazion aus der Supplik der

Obri�tzägermei�terei.

» Da das Wild nicht le�en und �chreiben kFdnnte:

�o �ey es die Picht der Jägermei�terei , die es könne

te, für da��elbe zu �chreiben und nah Gewi��en eins

äUuberichten, daß alles Flach�enfingi�he Wild unter

dem Dru des Bauers �chmachte, �owohl Roth- als

Schwarzwi!dpret, Einem Oberför�ter blute das

Herz, wenn er ¡u Nachts drau��en �tehe und �ehe,
wie das Landoolk aus unglaublicher Mißgun�t gegen

das Hir�chviehdie ganze Nacht in der grd�ten Kälte
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neben den Feldern Lärm und Feuer machte, pfi�fe,

�ánge, �{<dô}e, damit das arme Wild nichts fräße.

Solchen harten Herzen �ey es nicht gegeben zu be

denken , daß wenn man um ihre Kartoffeluti�che (wie

�ie um ihre Kartoffelnfelder) eben �olcheSchúgen
und Pfeifer lagerte, die ihnen jedeKartoffel vom

Munde �<höô�}en,daß �ie dann mager werden müßten.

Daher �ey das Wild eben �o hager , weil es �ich erf

lang�am daran gewöhne wie Reginentspferde den

Hafer von einer gerührten Trommel zu fre��en, Die

Hir�chen müßten oft Meilenweit gehen — wie einer,

der �ein Früh�tück in den Aubergen zu Paris zu�am-

meatrage —, um in ein Krautfeld, das feine �olche

Küuü�tenbewahrerund Oppo�izionsparthey des Wilds

um�tellen, endlich einzulaufen und �ich da recht �att

zu fre��en. Und die Hundsjungen �agten mit Recht,

�ie zerträten in Einer Parforcejagd mehr Getraide

als das Wild die ganze Woche abzufre��en bekäme.
— — Die�es und nichts anders �eyen die Motive,

die die Obri�tiägermei�terei bewogen hätten, bei Sr.

Durchlaucht mit der unterthänigen Bitte einzu-

kommen ,

Daß Erw, den Lándleuten auflegen möchten,

zu Nachts in ihren warmen Betten zu bletben

wie tau�end gute Chri�ten thun und das Wild

�elber am Tage.

Dadurch
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Dadurch würde — gekkauete �ich die Obrifijäger-
mei�terei zu ver�prehen — den Landleuten und Hit-
�en zuglei< unter die Arm# gegriffen — lestere

könnten alödann ruhig wie Tagvieh die Felder abwei

den und würden doch dem Laudmann die Nachle�e,
indem �ie mit der Vorle�e zufrieden wären, la�s

�en. — Das Landvolk wäre von den Krankheiten »

die aus den Nachtwachen käznen,von Erkältungen
und Ermäüdungen glü>licherwei�e befreiet, Der

größte Vortheil aber wäre der, daß da bisher Bauerit

Über die Jagdfrohuen murrten (und nicht ganz Un-

recht) weil �ie daruber die Zeit der Erndte ver�äunt-
ten, daß alsdann die Hir�che an ihrer Statt die Ernd-

te zu Nachts übernähnen, wie �ih in der Schweiz diè

Jünglinge für die Mädgen, die �ie litbten, zu Nachts
dem Getraide : Schneiden unterzögen, damit die�e,
wenn �ie am Morgen zur Arbeit kommen , keine fin-
den — und jo würden die Jagdfrohnen in den Ernd-

ten niemand mehr �töhren als höch�tens das -—

Wild 2c. »

Was i� aber vom Kon�iftorial�portulboten zu ets

erzählen? — Die�er kanoni�che Hebungsberdiente �ey-
te alle Pfarrherren dur<h �einen Spas und alle

Pfarkfrauen dur �ei�ne Gewandtheit in Er�täunen
Und blos �eln Blech und �eite Papiere fonnten dit

Authentizität die�es Botenexemplars hiülänglich vek-

dürgen, Er ka��irte alkes ein was der Kon�i�toriale
Se�perus, 11 Th, D
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�ekretair liquidirt hatte und ent�chuldigtefi< damit,

daß es weder ihm no< dem Sefretair in die�em

Falle zakäme , gewi��enhaft zu �eyn. Jn �einer fur-

zen Amtsführung �a>te er ohne Schaam ein alle

rück�tändige Ehepfänder vom gering�ten Werth — wir

im Kollégio, �agte er, �ind auf einen halben Bazen

erpiht — Gelder, wenn die Ehen gè�chieden waren

— Gelder , wènn �ie gon den Räthen ge�chlo��en wa

ren, es �ey dur< Jndulgenzen für Trauerzeit, für
Blutsoerwänd�chaft oder für elterlichenKon�ens —

Gelder , wenn die Gelder er�t einmal (oder 1weinzal)

bezahlt waren, aber no< nicht zum zweiten (oder

dritten) mâle, wiewohl das Ken�i�torium die�en Nach-

klang und Refràiu nur in dem Fall verlangte, wenn

die Leute die Quitung verloren hâtten. — Gelder,

die diè Pfarrherren blòs füt Dekrete zu erlegen har-

tea, worin �ie losge�prochen wurden. — —

Darauf �chüttete er den Sa> vor dem Für�ten
aus und plâttete die Geldwage auseinander und

fieng au :

Jhro Durchlaucht!

» Das Kon�i�torium ift des Teufels: es könnte
» über alle Gebote eine lutheri�he Poenitentiaria

»�eyn und i�ts uur über das �ech�te. Was eine ehr-

«liche Ko nfiftorial- Regie — ich nâmli< — hat zu-
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» �ammen�harren fönnen: liegt da auf dem Ti�ch.
» Der Haufe kêônnte noc einmal �o breit �eyn, wenn

® das Kon�i�iorium Ver�tand hâtte und �ágtet -- wer

»» Fauft? neue fri�che Ablaßbricfe für alles! =» —

» Es hât gezeigt, daß es über einige Verwaznudsgrade
* Di�penfazionsbullen �o gut wie der Pâb�t verferti-

»gen fônne: warum will es �i denn an feine nâ-
» hern Grade machen? És würde von grö��en �s gut

»als vón Eleînen di�penficen können, went es daer-

Über herwollté, eben �o gut von Bu�itags- Fa�ten
als von Trauerzeit und Proklamazión die�er eros

>» ti�chen Fa�tenzeit. Beim Himniel, wenn ein elnzi-
» ziger Men�ch wie ber Pab�t die geiftlicheWa�chmas-
» �chiné ganzer Welttheile zu (yn veriiag und die
» Seelen am Jubeljahre Fäszikel - wei�e �äubern kannt

» �o werden doh mir alle im Kelegio zur Wä�che
» ma�chiné Eines Landes zu brauchen �eyn? =— Ge
s �chieht dás niht: �o nehmen wir — denn wir tole

»len leben — Sündengeld und Sportuln für das

»Wenige, worin wir ¿u indulgiren habên; und wenn

«in Sparta die Richter dié Göttin dek Furcht
» anbetèten , �o verehren bei uns diè Patrheyeu

vdie�es �<dne ens. — Hätten tir tur weaig�tens
* von fünf oder �ehs großen Sunber loszu�precheti,
* nur ¿. B. von einem Mord: �o kdmiten wit Éhe-
» �cheidungund Ehe- Be�chleunigung — die�é ganz
s

entgegeuge�egtenOperazionen gelingen uns, �o tie

D à
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» das Karlsbader Wa��er zugleih den Stein in Un-

» terleib zertheile und Ja�erate im Brunnen ver�teis
nert — für halbes Geld erla��en, »

. Nach
einer langen Pau�e : » Jhro Durchlaucht, xs ift doch
»nicht zu machen, weil der Henker die weltlichen
» Râthe mitten unter den gei�tlichen hat: eîn halb
» profanex Se��ionsti�< i�t zu keinem heiligen
» Stuhle umzudrech�elnz es i| al�o nihts zu wün-

» �chen — au��er der ge�egneten Mahlzeit — als

- Verträglichkeit, damit geift- und weltliche Näthe
» die Partheyen/ auf denen �ie �igen , ordentlich aufs

» �pei�en können, ein paar Knochen ansgenoumen,
» die uns Boten und Schreibern zufallen: �o fah ih

»oft auf einem todten Pferde zueleih Staaren ut)

»Raben in bunter Neihe einträchttg wohnen und

»ha>en und zehren.» — =

Mein Korre�pondent ver�ichert mi, durch die�e
Reden richtete der Hofmedikus mehr bei Jenner
aus áls der Hofprediger dur< �eine. Viele Pars

theyen bekamen ihr Geld, und einige Richter ein

allerungnädig�tes Handbillet.

Ed’ ih mit un�erem verkleideten Ge�pann vor St,

Lune ankomme: i�t no< eiñes und das andre zu

�chreiben, Au Jenners Seele waren mehrere Knie-

drücker als an einem Fortepiano angebrat, die das

Favoritenknie, indem es �ich zu beugen �chien, bes

wegte wie es wollte. Er war allemal das Re�ultat
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der Gegenwart und der Wieder�chein der Nachbare

�haft. Las er im Sully: �o. ver�äumte er eine Wo-

<e lang das geheime Regierungskollegiumnicht und

lleß den Kammerprä�identen kommen, Las er im

Friedrih II: fo wollt’ ex das Neichskontingent �tel-
leu und �elber kommaudiren und ging vermittags

auf die Parade, Er �ah mit Vergnügen das Ideal
einer guten Regierunz an, es �ey in Druek oder

in einer Rede; und oít ver�uchte er die Approrimae

dion dazu, Reformen, Unter�uchungen und Belohs

nungen ganze Wochen. lang — Enthaltungen
ausgenommen, die doch das einzige Verdien�t �ind,
bas dax Für ohne fremde Hülfe erwerben fann. —

Uater der ganzen. Kreuzfahrt war er ein wahrer Ane

toninus Philo�ophas uud war in Bereit�chaft, über-

all zu belohuen ud ¿u be�rafea und zu re�olviren 5 —

auch fühlte er, er föunt’ es thuli<h.machen, wenn man

nur nicht von ihm noh arbeiten und entbehren

hai�hte: darüber ging das andre au< zum Teufel.

Anfangs gefiel ihm die empfind{ameRei�e, —

als �ie vorüber war, wieder — aber in der Mitts

�chmeckte ihm alles, was nah dem Vorlauf azsge-

keltert wurde, immer herber und ex wün�chte �i<
fatt der Doxfküchenzettel �ein Viktualienzifferblatt.

Auch hatt er {< �o �ehr an Tapferkeit gewöhnt,
daß er beim Mangel der�elben — d. h. �einer Leibs

tyache — �o zu (agen furcht�am wurde; daher wollt'
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er ciuval im Fin�tern einen jungen Weber in der

Schenke aus dem Bette heraus mit �einer Badine

er�tehen , weil der Weber Nachts das für�iliche Bets

te verwech�elt hatte mit einem von friedlicherem

Juhalt. Uebrigens �ammelten �i< jezt alle Stralen

�einer Zuneigung im einzigen Meu�chen von Stande,

im einzigen Beherzten und Vertrauten, den er hatte,

in Viktor, ¡um Fokus, Mein Held aber hatte über-

all zu genießen, — wenigfiens den Gedanken an St.

Lúne —, überall zu e��en — menig�tens auf einem

Ob�kbaum — überall zu le�en — und warens nur

Feuer�egen gn der Thüre, alte Kalender an der

Wand, Ermahnungen zur Wohlthätigkeit über Al-

mo�enbüch�en —, überall zu denken — über das

Rei�e: Paar, über die vier Jahrszeiten - Afte der

Natur, die jährlich wieder gegeben werden, über

die tau�end Akce im Men�chen, die nie wiederkeh-
ren.

» St, Lune!» �chrie Jenner , froh, daß er nur

wieder einen Weltimann , le Baut, �ehen �ollte, Auf

die Emigranten - Masfïe war er �elber verfallen, um

den Kammcrklterrn, bei dem er fich zulegt für einen

Für�ten : Erdfeind ausgeben wollte, He��er auêzuholen.

Wáre in le Bauts Seele ein höherer Adel als der

heraldi�che gewefen — oder hätte Viktor ‘nicht ge-

wiß gewußt, daß der Kammerhe:r den Für�ten auf

den er�ten Bli erfennen würde — und daß ers
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f<on barum verm3gen würde, weil der wahre �u,
�pendirte Kon�i�torialbote. �hon der Stadt Flach�en-
fingen wahr�cheinlich die ganze Vermummung werde

ins Ohr ge�agt haben: �o hâtt? er ihm die nobls

Masque ausgeredet.

Viktor blieb gedachterma��en weg, wahr �cheinli<
aus Scham feiner Rolle und ofeubar aus Sehn-

�ucht, Klotildens Sonnenangefiht, das füt ihn fo

lange niht aufgegangen, war, in einer �einem Her-

ten bequemern Laze anzu�chauen. »Und die Eltern

"werden mich gern wieder �ehen , wenn �ie mir ete

=[tvas zn verdanfen haven, - — Klotildens. Hofgmt
nämlich. Ach wie lag das verhüllete Paradie� des
heurigen Frühtiags in alten Re�ten um ihn! Wie

beneidete er die Schattenföpfe im Schlo��e, die er

um die Lichter gehen �ah, und den alten Pfacrmops,
dex ihn zu den Pfarrleuten hineinwedeln wollte and

drinnen auf dem Schauplayz einer �o holden Vergan-

genheit weiter agirte! Und als ihn Di�teln am

Schloße an die mu�ivi�che auf dem Fußboden drins-

nen erianerten, �o war der Neider zu beneiden und

er ging mit den �{<dn�ten Träumen , die je über un-

�er dunkles Lebengezeichnetwurden, zum Apotheker

¿urü,
Am andern Tage kam Jenner nah, froh über

die Eltern, entzü>t úber die Tochter, weil jene �s
fein waren und die�e fo �hôn. Es.kofiete mèinem
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Helden ui<ts als ein Wort, um den Stiefoater zur

Bitte für die Vokazion der Stieftochter zu bewegen,
die der Held und der Vater �o gern dfter �ehen
wollten — und dem Stiefoater ko�tete es au< nur

ein Wert bei der Für�tin, um �eine und die fremds

Bitte gewährt zu finden . « . Klotilde wurde Hof-
dame,

Sogleich darauf drang der Mini�ter von Schleus
nes im Glückwün�chungs{chreibenden Viertels - Flüs

gel �eines Hau�es Klotildens Eltern auf und war in

der Epi�tel froh, » daß eine höhere Bitte die feinige

mit �o vielem Erfolge wiederholet hätte,» —

J<h �telle die�en Edeln allen Weltleuten zum Mu�ter

aufz wiewohl �ich jeut alles im morali�chen Sin-

ne, wie die Wiener im heraldi�hen, edel

�chreibt.

Viktor; der mit feinen Seelenaugen dea ganzen

Tag dem Kammerherrn ins Fenfter gu>te, konnte

es faum erwarten, Klotilde er�ilih iu St. Lüne tu

(ehen und zweitens am Hofe. Er ver�hob die Vi-

�ite von Tag zu Tag — und machte �ie von Nacht

zu Nacht im Traume. Nicht einmal die Vi�itenkarts

= �einen Brief an den Pfarrer — hatt’ er fortg&

�chi>t + or wollt* ihu nicht uur �elber bringen, �ondern

auch gar unter�chlagen. Aber die�en leßtern Gedanken

= den Briefzu uuterdrü>en ; weil etwan Klotilde die�s
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boshafte Kouduitenli�te der Hôfe in die Hände und

daraus Widerwillen gegen die neue Charge bekommen

Fönnte — �chleuderte er wie Paulus die Schlange

�ogleich— aus �eiver Seele hinaus: wehe dem Here
¿ea , das niht aufrichtig i�t gegen ein aufrichtiges,

nicht groß gegen ein große, uud warm gegen ein

warmes, da es {on alles die�es �eyn müßte gegen

eines, das es niht wäre!

Uobrigens bedurft" er eines �olchen Be�uchs und

eines �olchen Gegeube�uchs tägli<h �tärker; dean er

war uicht glü>klih: daran war au��er ihm �<huld 1)

der Für�t, 2) Flamin 3) neun tau�end und fieben
umd dreyßig Per�onen. Der Für�t konnte nicht viel

dafür; er goßadas ganze Füllhorn �einer Liebe über

den Medikus aus und nahm die�em alle Freiheit

weg, die er anfangs �o. heilig ¿u bewahren wikiens

gewe�en. Viktor �chüttelte den Kopf, �o oft er fein

Tagebuch oder Schiffsjournal dex Lebensfarth (auf

Geheiß �eines Vaters) weiter �chrieb und aus �einer
Seekarte er�ah, das er ganz andere Meére und Gra-

de der Länge und Breíïte pa��irt war aks er oder

�ein Vater haben woltte : » inzwi�chen land? ich doh
» richtig » �agt" er. —

Aber �ein Flamin that �eiuey Seele weher, die

Überall zuolel Liebe �uchte und gab. Ep wollte dem

Nathe mit der Nachricht des Avancements Klotils

deus eine Freude machen, die �einer eigney glich
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aber der empfieng �le �o kalt wîe ihren Ueberbringer.

Der Akten�taub lag dik auf den Orgelpfeifen �eines
Gemúths. — Angekettet an den Se�fions - und

Schreibeti�<h , war er jeht wie angekettete Hunde

wilder als vorher ungefe��elt. — Die Bemühungen

feiner Kollegen, den Staats - Körper zu einem Anas

gramma auszurenken, erhielten von ihm den verdiens-

ten Beifall nicht. — Auch �ete �ich in �einer Seele

der Sauerteig der freund�chaftlichen Eifer�ucht an,

der es nicht recht war , daß �ein Viktor ihn �eltener

und andre öfter �ah. — Am mei�ien erbo�te ihn

Viktors Weigern, als er ihn um Begleitung nah
Sr. Lüne er�uchte .... Kurs: er war arg.

Die 9037 Mann, die für meinen Helden 9037

Plagegôtter wareu, �ind die Herren Flach�enfinger

�amt und �onders vermittel�t ihres närri�hen Karaks-

ters, der hier nicht �fizziret zu werden verdient, �on-
dern iu einem flüchtigen Extrablättgen.

Flüchtiges Extrablättgen, worin der när-

ri�che Karafter der Flach�enfinger �kizzirt

wird — oder per�pektivi�cher Aufrißs der

Stadt Klein-Wien.

Klein- Wien hei��en viele mein Flach�enfingen, �o

wie es Klein - Leipiig, Klein- Paris u. . w. giebt.

Es kônnen aber wohl zwei Städte nicht weiter von

einander in Sitten ab�tehen als Flach�eufingen, wo
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man �ein Leben und �eine Seele verfri�t und ver�äuft,
und- Wien, wo man vielleicht den entgegenge�egten
Fehler eines parti�chen Ausmergelns picht genug
vermeidet, Die Klein- Wiener öfnen dem Genuß
der Natur twoeuiger thr Herz als ihren Magenmund
— Auen �ind die Küuchen�tücke ihres Viehes und

Gârten die ihrex Befiger — die Milch�traße fe��elt
und �ättigt ih-:enGei�t (ob fie gleïi<hlänger i�) nicht

halb �o �ehr wie die Königsberger Bratwur�t von

1583. es thâte, welche fünf hundert und �ehs und

neunzig Ellen lang und viermal �hwe: ex war als der

Gelehrte �elber, der �ie der Nachwelt ge�childert ,

Herr Wagen�eil *), — — Sind das die Züge,
auf welche die Fuhrleute den Namen Klein - Wien

fundiren? Jch wär oft in Groß- Wien uud kenne

die Groëfreuze, Kleinkreuze uud Kommandeurs des

Temperanzordens, der dort �e gemein i�t, per�da-
lich: ih faun aifo allerdings einen gültigen Zeugen

abgeben und mir ift zu glauben, wenn i< — da

man în Klein - Wien au��erordentlich �äu�t — von

Groß - Wien, und ausdrü>klih von de��en Kloßer-

leuten ganz etwas anders verfechte: �ie haben nicht

nur immerfort d-n größten Dur�t — der doh weg

�eyn müßte, weun man ihn lö�chte — �ondern �ie

©)Es i�t dex mit den langen Schuhen, in �einer.
”

Erziehung
Ens jungen Prinzen 1905?"
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bedienen f< auh gegan die Be�offenheit eines

hônen Mittels vom Plato. Die�er Alte giebt uns

den Rath, im Soff in einen Spiegel zu �chauen,
um durch die zerriJene Ge�talt, die uns darin an

un�re Entehrung erinnert, auf. immer davon abge-

mahnet zu �eyn, Daher �tellen oft ganze Domkapi-

tel , der Dechant, der Sub�enior , die Domizellaren

u, �. w. Gefäße mit Wein oder Bier vor �ich hin

und heben fie an die Augen und be�ehen in die�em

metamorphoti�cheu Spiegel, der die ent�iellten

Zúge noch mehr ent�tellt (weil er wa>elt), �ich �chon

lange nach.des Philo�ophen Rath. Ich frage aber, ob

Leute, die be�tändig �o tief ins Glas gucken, Trins

Fen lieben fSnnen? —

Daraus folgt aber niht, daß i< den Groß :- Wie-

nern die Aehnlichkeit mit den Flach�enfingern auch in

folcheu Zügen uehme, die ehren, So �prech" i<s

$. SB.jenen ganz und gar nicht ab, daß fie die�ea
darin gleichen , an feiner Dichtkun�t, keiner Schwärs

mezei und Empfiad�amkait — deny das i�t alles ei

nerlei — ¿u �ie<h?,a. Viktor würde die�es Lob in

�einer Sprach2 �o klingenla��en; » die Wiener Auto-

» ren (�elber die be�teu, nur Denis uud kaum drei

»ansgenommen) geben dem Le�er keine über die gan-

vze Gegenwart tragende Flügel dur< jenen Seelen-

» Adel, durch jene Ver�chmähung der Erde, dur<

«jene Achtung für alte Tugend und Freiheit und
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» hôhere Liebe, worin andre deut�che Genies wie in
» heiligenStrahlen glänzen» und er würde �ich dazu

auf die »Wiener Skizzen -
, auf »Fau�tin» auf »Blus

mauer » und auf den » Wiener Mu�enalnianach - bes

rufen, Die�en Tadel würde �elber ein Wiener uÚtzs

lich acceptiren und uns fragen, ob wir einen -Mus

fenalmanah (wie er) mit einem Zoten: Sediment

aufzuwei�enhaben, worauf mau �ezen könnte » mit

Approbazion des Bordels. » — Die�es Gefühl des

litterari�chen Unter�chiedes ndthigte �ogar einen N i-

Folai, der �on�t fein be�onderer Amoro�o der Wie-

ner Autoren i�, in �einer Allg. deut�ch. Biblios

thek eine be�ont<cre Seîtenloge für die�e «inzubauen,
da er doch Leipziger, Berliner Autoren in Ein Pars

terre zu�ammenwirft, Auf ähuliche Art �ah ih in

Baiern, daß an dem Galgen au��er dem gewöhnlichen
Balken für die drei chri�tlichen Konfef�ionöver:vaud-

ten, noch ein be�onderer �hismati�her Queerpf�o�ten

angebracht war, au dem blos die Juden�chaft gehefs
tet wurde.

Der Flac �enfinger weiß, daß an Poeten nichts

i und �priugt in Büchern, wo Ver�ebäche durch die

Pro�e laufen, über die Bâche hinweg, wie gewi��e
Leute �pât in die Kirche geheu, um dem Singen zu

entweichen, Er i�t ein treuer Dieaer des Staats,
dem bekannt ift, wozu die poeti�che goldne Ader beim

Nevifions- Kommi��ions - Relaznons- Enrolirungówee
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�en zu brauen i�t, zu gar nichts; inzwi�chen will

er doh, wenn er gu< einen Klop�to> und Bôthe

nicht �chäten kann, in müßigen Stunden einen gu

ten Knüttelvers und Leberreim uicht verachten, Ei:

ne folhe gläciihe robu�te Seelen- Kon�tituzion,
worin m+n w-niger �einen Bei�t erhdhen will als �ei-

neu Pacht, macht es freili< begreilich, wie es Präs

�ervative geben fann, vermittel�t deren der Flach ieu-

fiager allein (wie Sokrates) in der Pe�t der En-

pfint �amkeit unangefochten herumwändelte. Der vole

Mond machte bei ihnen volle Kreb�e aver keine volle

Herzen und ds was �îe darin pfaniten, dariit er

den Wachsthum begün�tigte» war niht Liebe, �on-

dern — Kohlräben. Der ächte Klein - Wiener zielt

nach viel näheru Schieß�cheibèn als nach die�er dro»

ben. Geheirathet wird da mit wahrer Lu�t, vhié

daß man �ich vórher todtge�cho��en oder todtge�cufzet
— man fennt feine Impedimenta der Liebe als ka-

nori�che — die weiblihe Tugend if ein ceintutoan,

der fo lange halten �oll als der Ge�chlechtêname der

Tochter — die Herzen der Töchter �ico da wie Tous

verts, die �ih; wenn �ie einmal an einen Herrt

adre��irt waren, leiht um�tülpen la��en, damit man

darauf diè Auf�chrift an einen andera Men�chen mde

<e — die Mâdgen lieben da niht aus Koketteriè

�ondern aus Einfalt allen Teufel ; ausgenomneit

arme Teufel « « «
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Kurz mein Korre�pondent, von dem ih alles

habe, i� fa�t partheyi�<h für Klein: Wien eingenome
men und wider�pricht daher heftig dem Verfa��er des

rei�enden Franzo�en, der irgendwo ge�agt haben
�oll — hâtt’ i< ihn im Hau�e, �ò wü�t’ ih, wie

eigentlichKlein - Wien hei��e — daß der Flach�enfin-

ger niht einmal zum Räuber tauge, Kuef aber

�agt, er wolle hoffen, daß �ie �chon ge�tohlen haben
und fiúgt �ich auf die, die man gehangen hat.

Ende des flúchtigenÉxtrablättzens, worin der

närri�che Karakter der Flach�enfinger �kiziret wure-

de — oder des per�pektivi�chen Au�rißes der Stadt

Klein - Wien.

Aber unter �olhen Men�chen konnte mein Held
bei aller Toleranz keine frohen Tage finden, er, der

allen Eigennuß, zumal den �hmau�endeu �o hafte und

der gern in D. Grahams Vorle�ungen ho�pitirt hâte

te, worin die�er lehrte, ohne E��en zu leben — er,

der in �ein Herz �o gern den von der Poe�ie gefl ú-

gelten Gamen der Wahrheit aufnähmz der cinen

Emanuel am Herzen trug und der den Mangel an

Ge�chmack �ogar für ein Zeichen an�ah, daß der

morali�che Men�ch no< nicht alle Raupenhâute
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weggelegt = er, der das ganze Leben und den gan-

zeu Staatskêrper für die Hül�e an�ah, worin der

Kern des ¿weiten Levens reift — — — o! einer,

der �o denkt, i� zu einjam unter denen; die anders

denken!

— Es tvar ám �{ön�ten Abend, der die Ankunft
des �{ön�ten Sonntagêmsorgens und des magi�chen
Nach�ommers an�agte — er �ah na< der Abenbrôs

the, unter der Maienthals Berge lagen und �ein

Heri �chlug ihm �<hwer — er �ah nach der Morgen-

rôthe des Vollmonds, díe über St. Lúne entglimte

und �eine Sehn�ucht nach dorthin wurde unaus�prechs

lich — — er dachte an Klotilde, deren Geburtstag

morgen, den 21 Oktober, einfiel und ganz natürlich
ging er heute — — = bloß zu Bette.

19.
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ig. Hundspo�itàg.
Der Frifeur, der nicht lungen - �ondetn fng�üchtig i�t = Kis
tilde in Viktors Traum — Extrazeilen über die Kirchenmu�ik

Gartenkonzert von Stami — Zánk Zwi�theti Viktor und

Flamin = Dâs Herz ohtie To — Briéf an

Emanuel

am

DÄR

D

Der Öktobéë - Sotntäg, toit ih die�et Pofitág
voll mache, war �hon uni 65 Morgens ein �o freu-

diger glänzenderTag in St. Lüne, daß das ganze

Pfarrhaus ai den Höofriedikusdachté, = z Ach ex

à �ollte abends ins Konzert kommen!» Der Vir-

tuo�e Staniiz gab eines in lé Bauts Garten. — -H

» lieber �chön zum Mittäge��ent » — »Und in meine

s Frühprediát, wéênn ex niht in die Kinderlehtre
«will,» Eymait hatté dâbei �eine teéftifizirtéPé

rute am mei�ten int Köpfe, dié ihm H. Meu�éler
heute darauf ge�eßt hatte. Die�er ge�hi>te Perú
>tentnacherberei�eké die Didze�anos; die kein eignes

Haar trugeu, ôftex ünd mit grö��er Berdiénften unt

ihré Köpfe als der Superintendent �èlber, die�er BV€

herr�<er der Gläubigèn, zu dem die mei�teit

Diaköni �agten: Jhrô Exzellenz, Hätt' er �ichs abe

gewöhnen kdönnèn- daß er zuviel �ang, lög und fo,
He�perus. Ii Th. E
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der Fri�eur: �o hätten die meißen Gei�tlichen ihre

Toupees — die arti�ti�chen Hahnenkämme — bei

ihm machen la��en; — fo aber nicht.

Da der Kaplan gern die Konfituren des Schi>k-

�als — worunter fal�che Haare gehören — mit ets

tvas ver�äuerte und hopfte: �o �uchte er natürlicher

Wei�e �ich die heutige Perú>ke, für deren fal�che

Touren er an Zahlungé�iatt âchte
*

abge�chnittene

Haare �einer Leute gab , dur Skrupel ¿u ver�alzen,

die er �ih über das lange Wegbleiben Viktors mach-
te. Er erinnerte: »wir mü��en ihn vor den Kopf

» ge�to��en haben — er �chreibt niht einmal — er

»i�t vielleicht mit meínem Sohne zerfallen — etwas

» hats ge�ekt — und dann �ieht uns der alte Lord

»guch nicht mehr von der Seite an — un�ere Rats

»ten trieben ihn in jedem Falle aus.» —

Durch �olche Elegien �ezte er anfangs nur �i<
und zulegt �elber den Zuhörer in Ang�t. Er war

dur nichts zu widerlegen als dadur<, daß man

etwas Neues was ihn âna�tigte, hervor�uchte. Die

Metter�cheide �eines Gewd1kes oder �ein Noth und

Hülfsbüchleinwar die�eemal ein wahres Buch, des

Zeizer * Teller’s Anekdoten für Prediger -, die er

heute durch den Perückenmacher vom kanoni�chen Le-

�ezirkel empfing. Gei�tliche, zumal die auf dem

Lande betreiben alles mit einer kleinlichenpünktli-

chen Aeng�tlichkeit„ worin �ie zam Theil ihr regie-
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render Wautvau und Lindwurm von Kon�i�torium
�chre>t, Ju die�er Lege�ell�cha�t war nun ein Ge�enz
im Gang, — Kommentatocen und Editoren halten
es —, daß jedes Le�eglied die Fett - und Dintenfleke
und R'ße, die es im Le�ebuch anträfe, vorn imma-

trifuliren �ollte in einem Fle>ken-Verjeichniß und

Befundzettel�amt der Pagina »wo.- Ganz natür»

lih läugnete jeder , der nur halbwege ein ehrlicher
Lutheraner war, die unbefle>te Empfängniß
des Buchs; und die Sommerfleckfenwurden al�o alle

ordentlich einregi�trirt, aber keiner be�traft. Blog
der gewi��enhafte Hoféaplan lud als Wü�tenbock die

Srrafe fremder Fehler auf, indem er eine ganze

Nacht jedeêmal nicht �chlafen konnte, �o oft er im

Buche mehrere Klek�e als in der Konduitenli�te fand,

weil ex offenbar �ah, er werde zum Adoptiovater
des anonymen Schmutzes gemacht und zum Käufer
des Buchs, — — Tellers Anekdoten für Schwarz-
rôde waren nun gar völlige �hwarze Wä�che: war

nicht ein E�elsohr am andern — Klek�e auf Klek�en
= die Blätter ordentliche Kortekturbogen . . . und

áwar unmetaphori�< ge�prochen? —— Eyman hob

an: »Und wenn mirs Geld zum Fen�ter herein-

flôg.= ...

Da flog Viktors Brkief zum Fen�ter herein und

�ein — Verfa��er zur Thür,

E 4
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Freilich aber wars �o: Viktor hatté vor {<dönem

Wetter �<hdne Träume, vor elendem er�chien ihm

der Sgtan mit �einer Sip�chaft. Dás �<{ôneSonne-

abends- Wetter und der Gedanke án den Geburtstag
Klotildèns und des Nach�ommers gabe ihm einen

Morgéntrauni, der ein Theater für die�e war. Eine

Per�on , dié er hinter dem Schléier des Traums ges

�ehen , �tand für ihn den ganzen näch�ten Tag in ei--

nem zäuberi�chenWieder�cheit, Bei ihm irrten die

Träume — die�e Phalänen des Gei�tes — wie andre

Phalänen úber die Nacht und den Schläf hinaus ;

wenig�iens Vormittags liebt ek jede Per�on im Wa-

hen fort; die er im Traum zu lieben ängefangen,

Die�eómal floß gar umgekehrt die wächende Liebe in

die träumende hinein und die wirkliche Klotildé fiel

mit der ideali�chen in Ein �o leuchtendes Heiligen

bild zu�ammen , daßeiner , der �einen Traum weiß;

�ich ins Uebrigé leicht findêt. Deswegen muß der

Traum den Le�ern gègeben werden, den poeti�cher

Le�ern be�onders — für andeté möchte ih eine Edis

zion der Hundspofitage verán�tálten, wo er here

aus wäre: dent unpártheyi�che, die �elber keiné has»

ben, �ollten keine le�erì,

Euch aber , eu guten, nie belohuten weiblichen

‘zeclen, die ihr ein eignes zweites Gewi��en nes

ben dem er�ten , für reine Sitten habt — deren ein-

zige Tugend in der Nähe eîne Sammlung von allen
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i�t, wie einige Sterne dur< Glä�er in Millionen

ger fallen ‘— die ihr, �o veränderlich in allen Ents

<lü��en, �o unveränderlich im edel�ten, aus der Erde

geht mit verkannten Wün�chen, mit verge��enem

Werthe, mit Augen voll Thränen und Liebe, mit

Her¡en voll Tugend und Gram — euch theuern er-

ähl’ i< gern den fleijnen Traum und mein großes
Buh! .,,

» Eine Hand, die Horion nicht �ah, faßte ihn an,

» eine Lippe, die er kicht �ah, redete ihn an: dein

» Herz �ey jeut heilig und rein, deny der Genius
» der weiblihen Tugend wohnt in die�em Gefilde.
»— Siehe da ftand Horion auf einex mit Vergiß-
» meinnicht überzognenFlur, worüber der Himmel,
» wie ein blauer Schatten herüber�ank; denn alle

=» Sterne waren aus ihm genommen, bloß der

»Abendf�tern fiand ein�am. flimmernd oben an der

» Stelle der Sonne. Welße Eis- Pyramiden, ges

» �treift wit hexunterrinnenden Abendröthen ,  umran-

» gen wie mit einem Wall aus Gold - und Silber�tu-
v fen das ganze dunkle Rund — — Darin ging
» Klotilde, erhaben wie eine Ver�torbene, heiter wie

» ein Meu�ch in der andern Welt, geführt bald von

» geflügelten Kindern, bald oon einer ver�chleierteu
» Nonne, bald von einem ern�ten Engel, aber �ie
» ging ewig vor Horion vorüber — �ie lächelte ihu
» �eelig - liebend an unter jedem Voräüberziehen,
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»aóer �ie tog vorüber. — Blumige Erhöhungz..
»Gräbern fa�t glei<, �tiegen auf und nieter, denn

»jede wurde von einem darunter �{hlummernden Bu-

» �en dur< Athem geregt; eine weiße Ro�e �tand
»Uüber dem Herzen , das darunter verhüllet lag, zwei

«rothe wu<�en über den Wanger, deren Lugend-
» farbe �ich in die Erde verbarg, und oben am himm-
» li�chen Nacht - Blau waukte der wei��e und rothe
» Wieder�chein der Hügel. Blumen gleitend in eiuan-

»der �o oft unten die Ro�en des Herzens und der
» Wangen �i< mit dem Hügel bewegten — Ver�ie-
» gende Echos, aber von ungehd;ten Stimmen er-

»regt, gaben einander hinter den Bergen Antwort;
«jedes Echo hob die fleinen Sc{lummerhägel höher
»auf als wenn �ie ein tie�er Seufzer oder ein By
» �en voll Wonne erhdhte und Klotilde lächelte .�eeli-
» ger , von jedem Wiederhalle tiefer inu den Blumen-
» boden ver�enkt — Jn den Tôneu mar ¡u viel

«Wonne und das aufgelößte Her; des Men�chen
» wollte darin �terben — Klotilde �anf jeut in die
» Gräber bis gns Herz — Nur das �tille Haupt lä-

»chelte no< Über der Aue — die Vergißmeinuicht

»ragten endlich an die unterge�unknen Augen voll

»�eeliger Thränen und überblühten �ie — Da über-

=Froch die Holde pldglih ein Schlummerhügel und

»und unter den Blumen ftiiegeu ihre Worte auf:

«Ruhe du au<, Horion! — Aber die fernern Lauts
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» verwandelten |< unter dem Begraben in dunkle

» Harmonifatóne, . Siehe unter dem Ver�tum-
» men ging ein großer Schatten wie Emanuel heran
»und �tand vor ihm tie efne kurze Nacht und vers

» deckte die unbekannte Minute aus einer höhern
» Welt. — Aber als die Minute und der Schatten

»zerfio��en waren: da waren alle Hügel niedergefal-
»len — Da úberguldete der Blumen: Wieder�chein
» zufammengeflo��en den wallenden Himmel — Da

»Flammerten �i< an die Purpargipfel der Eisberge

»wei��e Schmetterlinge, wei��e Tauben, wei ��e
» Schwäne mit auége�pannten Flügeln wie mit Ar-

=» men an und hinter den Bergen wurden gleich �ant
*- von eincr übermäßigen Entzückung Blütem empsr-

»geworfen und Sterue und Kränze — Da �iand
» auf dem hôch�ten in lihtem Glanz und Purpurlohe
» ruhenden Eisberg Klotilde verherrlicht , geheiligt,
» Überirrdi�ch entzü>t und an ihrem Herzen flatterte
» eite Nebeléugel, dle aus aufgeldßten kleinen Thrä-
» nen befland und auf welche Horions bla��es Bild

» gezeichnet war, und Rlotiide breitete die Arme

» augeinander.« — — —

Aber um zu umarmen ? oder um �< aufzu�chwingeit
oder um zu beten? . Ach er erwachte zu bald

und ficômte in größery Thränen als die neblichten

waren aus- und eine uunter�iukende Stimme rief unt-

anfhörli< um ihn: Ruhe du auch! —
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O du weiblicheSeele, die du müde und unbe:
lohnt , bekämpft und hlutend, abex groß und unbee

fle>t aus dem rauchenden Schlachtfelde des Lebens-

geh�t, du Engel, den das männliche von Stürmen

eriogne, von Ge�chäften be�udette Herz achten und

lieben, gbex nicht belohnen underreichen kann; wie

beugt �ich jezt meine Seele vor dir, wie wün�ch! ih
dir jezt des Himmels �tillenden Bal�am, des Ewi-

gen belohnende Güte! Und du, Philippine, theure,

theure Seele, trete jeut weg in eine verborgne Zelle

und [lege unter den Thränen, die du �chon �o oft

vergo��en ha�t, deine Hand an dein reines weiches

Heri und �{wdre: = ewig bleibe du Gott und der

» Tugend geweiht, wenn qu uicht der Ruhe ! « Dir

�<wör' esz mix nicht, deun i< glaub" es ohne
Schwyr. — =

Welch* eine Paradenacht voll Sterne und Träue

me war das! und wel< ein Gallatag der Natur kam

auf �ie! Jn Viktors Kopf �tand nichts alg St. Li-
ne, blau übexiogen, �ilbern überthauet und mit dem

�chön�ten Engel ge�<mü>t, der heute na��e frohe

Augen în den freundlichen Himmel hoÿ und dachte :

= wie bi�t du heute gerade an meinem Geburtstage
- �o �c<dn! « — Sogar dee Stadt�enior und �eine
Tochter, die beide Hochzeitmachten — iener eine

Ancora- Hochzeit mit �einer Seniorin, die�e eine

er�te mit dem Wai�enhausprediger= �choben fich {n
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der Proze��ion �einer freudigen Gedanken gls ¿wei
neue Paare eín.

Er wollte niht na St. Lune, �ondern ex �agte:
»ih ziehe mi< nur an zu einem kleinen Spazier-
» gange «= —

» Es i�t ganz egal, wo i< heute gehe « �agt' ex

drau��en und ging al�o auf den St, Lüner Weg. —

»Umkehren kann ih gllemal- �agt' er auf halbem
Wege, — —

» Noch näxrri�cher wär's wenn i< ¿uglei< Briefe
» �teller und Briefträger würde und mein eignes
* Schreiben infinuirte= �agte er und zog �olches
heraus, —

=— — Da er aher das Lüner Prâludiumegeläute
¿um Kirchengelgutevernahm: �o �prang er empor

und �agte; » nunmehr ver�alz' i< mir den Weg
» nicht lnger dur< weitere Skrupel, �ondern i<
* will eek und ent�chlo��en hinein mar�chiren. «

Und �o mar�chirte ex an der Hand Fortunens,
hinter dem Nachlächelnder ganzen Natur, mit Träus

men im Herzen, mit un�chuldiger Hofnung im jün-

gern Ange�icht in das Eden �einer Seele hinein,

Flamin hatt? er nicht mitgebeten, um dem Stadt-

�eniox den Hochzeitga�t nicht zu nehmexn — und

vielleicht auh, weil er �eine phanta�irende Aufmerk-

�amkeit auf den <immernden Morgen durch keine

luri�ti�che Kollegial:Neuigkeitenwollte dren la��en.
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Er ging lieber tit eîner Frau als einem Mann �pa-

tiren: Männer �{âmen < beinahe neben einander

anderer als �tummer Empfindungen; aber weiblichen

Seelen öfnen fich gern die ver�hämten Gefühlez
denn von ihnen toird mit Mutterwärme.: das nackte

Herz bede>t, damit es nicht unter dem Enthüllen
erfalte. —

Da Viktor unten ums Pfarrhaus gingz2 fah er

oben �elber zum Fen�ter auf �ih herunter, in �einer

iweiten Auflage für einige gute Freunde; aber der

Wachs - Ba�tian mußte �ogleich hinter eine �pani�che

Wand getrieben werden, damit er den flei�chernen
nicht er�hre>te. — Der Empfang des lestern nnd

das Jubelfe�t dabei braucht nicht lebhafter von mir

be�chrieben zu werden als daß ih �age: der Mops

wurde fa�t ertreten, der Gimpel �prang um�on�t auf

nach �einem Dejeneu? herum, die Pfarrerin brachte
in ihrer anblikenden Freude auh dem Ga�te keines

t'nd die Kirche ging er�i nach einem Doppel - U�o von

einer halben Stunde an; daher die�esmal mehrere

Eingepfarrte als �on�t be�offen hinein kamen,

Berau�cht, aber von Freude, kam Viktor auch in das

Pfarrhaus hinein. Es i�t nichts angenehmers als eine

Pfarrfcau ¿u �eyn und zum Mann, wenn �ie ihm

den Ueber�chlag umlegt, ¿u �agen; » mah’ es heute
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» länger, das Flei�ch brät �on�i nicht aus. « — Die

häuslichen Kleinigkeiten ergdzten meinen Helden eben

�o �ehr als ihn die höfi�chen erzürnten.
Er ging mit dem Pfarrer. Seine Toleranz ge

gen die Fehler des gei�tlichen Standes hatte mit jee

ner vornehmen �tifts- und tadelfähigen nichts ge-

mein, die aus hôch�ter Verachtung ‘ent�teht und die

einen chri�ilichen Prie�ter �o leiht wie einen ägypti-
�chen erträgt: �ondern �ie kam aus �einer Meinung,

daß die Kirchen noch die einzigen Sonntags �chulen

Und �parti�hen Schulpforten und Seminarien des

armen Volkes �ind, das �einen caurs de morale

niht belm Staate hôren kann. Auch liebte er

als Jüngling die Lieblinge �einer Kindheit,
Viele Prediger �uchen den Quintilian, der

�hlehte Gründe in Reden voran ge�iellet haben

will, und den Cicero, der �ie hintennach will, zu

vereinigen und po�iiren �ie an beiden Orten; aber

Eymatin hielt gute Empfindungen für be��er als

�<le<te Gründe und wand um den Bauern nicht

Schluß - �ondern Blumenketten.

Der Fri�eur ging anfangs nicht în die Kirche,
weils unter �einen Stand war, aber nachher konnt’

er nicht andexs: denn wegen des fremden Hofherrns

darin wurde Kirchenmu�ik gemacht.
Es “i�t der einzige Fehler des Perückenmacher

Meu�eler, daß er zu gera �ingt und �eine Kehle in
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alle Kirchenmu�iken,die in �einer Perükendidtes gee

macht werden, einmengt, zumal am h. Pfing�ife�t,
Der Lüner Kantor wollt" es nie leiden; aber wie be-

rüdt er die�en und labt tau�end Ohren? So bloß:
er fri�irte heute hinaus was no< ¿zu fri�iren war

Cnicht bloß heute, �ondern es ging allemal �o) und

glitt blof an der Chortreppe hinan. Hier wachte

und lehnt’ ex �o lange bis der Kantor, guf dem mu-

�ifali�hen Wur�t�chlitten �eßhaft, mit dem Finger in

den er�ten Akord der Kirchenmu�ik einhieb, Dany

fuhr er noben einem Sonnen�tral — aber nicht lang-

�amer — (ns Chor uhd mau�ete dem jungen Alti�ten

�ein Pen�um weg und �angs dem Kirchen�prengel in

die Ohren, aber unter �o viel Jammer nnd Puffen
als �âng' er �ein Manu�fkript den Rezen�enten, Denn

man wuß es nun einmal der Welt bekannt machen,
daß der bi��ige Klavieri�t dem fri�irenden Alti�ten
mit einem �pizwinklichten Triangel von Ellbogen
wüthich entgegen�tochert,um den fremden Singvogel

aus der Volerie des Chors zu �toßen. Da aber der

Sänger �einen xe<ten Arm zum fe�ten Notenpulte

�eines Textes und den andern zur Streitkolbe mach-

te, wie die an Jeru�alem hauenden Juden die eine

Hand voll Bauzeug, die andere voll Waffen hatten :

�o fonnte der Perückenmacher, unter fortwährendem

Fechten und Mu�iziren, �hon �ein Möglich�tes thun

und einiges dur<�ezen während des Gottes�riedens
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der Mu�ik. Abet �obald die Muß? den leßten Athen
gezogen hatte: �o �ezté der härmoñi�che Strichvogel
und Sturmläufer behend über das Chör hinaus und

�ann untérwégeó táu�end Ohren und einem einzigen

Ellbogen nah. Dex Kantox koûnt' ihn uicht rieche
und nicht kriegen.

Wenn èr hingegenglü>liherwei�emit feine
Schachteln dur< ein Dorf pa��irtè, wo geradé Pfarré

Und Schulherr und pädagogi�cher Fro�chlaih einè

taube Leiche umquä>ten und umfrächzèten, welches
viele no< kürzer eine Leicheumu�iknennen: �o konntè

dek Virtuo�é/ 9hne Reakz¿iónder Ellenbogen, muti-

tér mit zwei Füßen mitten in die Motette hineiti-

�pringeti — das Trauer- Ständgen , das die Erbe

deit Todten bringen , bearbeiten — deni Leichèenkon
duft einige Finálkadenzengratis zuwerfenünd doch
noh im Dorfe deni Ju�titiar einè ganz ÿeuè Beutel

perücké anbieten. —

Un�ereni Helden machté dié kanonifchéMu�i
das grôßté �atiri�che Vergnügen, Wir aber hättet

wenig davôn, wenn ih ünticht(0 gè�chèut wäté, daß
ih um die Erlaubniÿ nur zu einer eléndeù Extrae

�ylbe — man �oll �ié fau �ehen = úber die Kits

<henmu�ikbéttel:e.
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Elende Extrà - Sylbe über die Kir-

<enmu �ik.

I< �ehe allemal mit Vergnügen, daß die Leut:

în einer Kirchenmu�ik �igen bleiben , weils ein Be-

weiß i� , daß keiner von der Tarantel ge�tochen if:

denn liefen fie hinaus, �o �ähe man, �ie Fönnten

Feine Mißtône aushalten und wären al�o gebi��en.

Jch als profaner Mu�ikmei�ter �eße nur für wenige

Kirchen — nämlich für reparirte oder für neue den

Einweihtingslärm— Und ver�tehe al�o im Grunde

von der Sache nichts, worüber ih mich im Vor-

beigehen ausla��en will ; aber �oviel �ey mir doch er-

laubt zu behaupten , daß die lutheri�hen Kirchen-

mu�iken etwas taugen — auf dem Lande, nit în

den Ref�idenzftädten, wo vielleiht die wenig�ten

Mißtône richtig vorgetragen werden. Wahrlich ein

elender, ver�ofer, blauer Kantor, der in Bravoura-

rien �ich braun fingt und andre braun �{lâgt, — es

giebt al�o ¿weierlei Bravour - Arien — i� im

Stande ,„ mit einigen Profe��ioni�ten , die Sonntags

auf der Geige arbeiten, mit einem Trompeter, der

die Mauern Jeritcho's niederpfeifen köunte ohne In-

flrument, mit einem Schmidt, der �ich mít den

Pauken herumprügelt, mit wenigen krampfhaften

Jungen, die das Singen no< ni<t einmal können

und die doch einer Sängerin gleiche: ; welche niht

wie die �{<ônen Kün�te allein fur Ohr und Auge
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arbeitet, �ondern au< (aber in einem �{limmern
Sinu als die Jungen) für einen dritten Sinn, und

mit dem wenigen Wind, den er aus den Orgel Luue

genflügeln und aus �einen eignen holt , ein �olcher

�tampfender Mann i�, �ag ih, im Stande mit �o au�s

�erordentlih wenigen mu�ikali�chen Gerumpel doh
ein viel lauteres Dounern und Kolofoniums. Blitzen
um den Kanzel Sinai, ih meine eine weit heftigere
und mißtönendere, deren Kirchenmu�ik aus �einem Chor

herauszumachen als manche viel be��er unter�tüßte

Theater - Orche�ter und Kapellen, mit deren Wollau-

ten man �o oft Tempel entweiht. Daher thut es

nachher einem �olchen lauten Manne weh, wenn man

�ein Kirchen - Gekraße und Geknarre verkenut und

fal�ch beurtheilt. Soll �ich denn in alle un�re Pros

vinzialkirhen das weiche lei�e Herrnhuti�che Tönen

ein�chleihen? — Es giebt aber zum Glück noh
Stadtkantors, die dagegen arbeiten und die wi��ex
worin reiner Chor- und Mißton �ich vom Kammer

ton zu unter�cheiden hat.

Den Le�ern nicht, aber Organi�ten kann ih zus

muthen, daß �ie wi��en, warum bloßé Di��onanjet
— Kon�fonanzen �ind nur unter dem Stimmen der

In�trumente zu ertragen — dufs Chor gehören,
Di��onanzen �ind nah Euler und Sulzer Don Vere

hâltniße die in großen Zahlen ausgedrüt werden;

fie mißfallen uns al�o, nicht wegen ihres Mißver-
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hâltni��es, fonderuwegeu un�ers Unvermögens, �ie in

der Eile {n Gleichug zu bringen. HdôöhereGei�ter
würden die nahes Verhältni��e un�rer Wohllaute zu

leiht ünd uni�on, hingegendie größern ut�erèr Mißjs
tdne reizend und niht übet ihre Fa��ung: finden.
So latige nüt dex Göttesdlen�t mehr jur Ehre höhe
rer We�en àls juni Nußen der Men�chen gehálten
toird — ünd �o weit i�t hoffentlichdie Sittenlo�ig-
keit noch nicht eingeri��en, daß man die�es ab�chäfte:
— �óô lange muß der Kirchet�tyl darauf dringen,
daß Mu�ik gemaht werdè, diè füt höherè We�en

pa��et, námli< aus Mißtônènund daß mat gerâde

die, diè �ür ut�rè Ohres diè ab�éulich�te i�t, alé

die zwe>mäßig�tefür Teripel finden

Machen wir einmal deë Herrnhütifhen JInftru-
inentalmußkdie Kirchenthüre auf: �d �tet Uns zu-

legt auh ihr Singen añ und es verliert �ich nah
ünd ná alles Vokal - Geblô>, weles un�re Kir

chen fo �uftig mächt und wéléhes für Kä�tratenöhren
éin �o ünangenehmer Häinmer dès Gè�eckes, aber für
uns ein �o angénzhmer Beweiß i�, daß wir Schteis

nen ähtilichen; die deë Abt de Baignè auf Befehl

Ludwigs Xl. näch ter Tonleiter geordnet mit Tan

genten f�ta< und zum Schreien brachte, So

dent ih übe? Kirchen- oder altdeut�chen Schlacht-

ge�ang.

Ende
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Ende der Extra�ylbe über die Kirchen-
mu�ik.

Jh hâtte den Haarkräusler nicht �o lange �înget
und agiren la��en, wenn mein Held die�en ganzen

Sonntag zu etwas anderem zu brauchen wäre als ut

einem Figurantenz aber den ganzen Tag that er

nichts von Belang als daß er etwan aus Meu�cheus
liebe die alte Appel zwang — indem er ihre Kon-

moden und Schachteln .�elber auspa>te, — von ih?

rem Körper, dex lieber Schinken als �ih anpustte»s

die gewöhnliche mit typographi�cher Pracht gedrucktè
Schabbes- Edition, �hon um drei Uhr Nachmittags

zu veran�ialten: �on| lieferte �ie �olche er�t nah deni

Abende��en, Die Judeu glauben, am Sabbath eine

neue Schabbes�eele zu bekommen: in die Mädgen

fährt wenig�tens eine, in die Appeln ein Paar.

Aber warum muth' i< meinemHelden ¿u, heuté

mehr Aktion zu zeigen — ihm, der heute — ver�un-

fen in die Traum - Nacht und in den kommenden

Abend — bewegt durch jedes freundliche Auge ‘und

dur< alle Rudera und Urnen des weggeträumtei

Lenzes — �anft aufgelö�et dur< den �tillen lauen

Sommer, der an den Rauchaltären der Berge auf

den mit Milchflor belegten Fluren und unter dent

ver�tummenden Trauergefolge von Vögeln lächelnd

und �terbend lag und beim Aufäeigen der er�ten

Wolke auf dem Laube ver�chied — Viktor (ag? ich,

He�perus, 11. T5. F
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der heute, von lauter weihen Erinnerungen wehmü-

thig angelächelt, fühlte, daß er bisher zu luftig ge-

we�en. Er konnte die guten ‘Scelen um ihn nur mit

liebenden �himmernden Augen anbli>ken, die�e no<

�chimmernderwegwéenden und nichts �agen und hin-

ausgehen. UÜeber �einem Herzen und über allen �eis

nen Noten �tand tremolando. Niemand wird tiefer

traurig als wer immerlächelt : dénn hrt einmal die

�es Lächeln auf, �o hat alles über die zergangne

Secle Gewalt und ein �innlo�er Wiegengé�ang, ein

Flötenkonzert
— de��en Diß- und Flßklappen und

Án�äue bloß ¿wei Lippen �ind, — Rei��et die alten

Thränen loß wie ein geringer Laut die wankende Las

‘vine. Es war ihm als wenn ihm der heutige Traum

gar nicht erlaubte, Klotilden anzureden: �ie �chien

ihm zu heilig und no< immer von geflúgeltenKin-

dern geführt und auf Eist%ronen ge�telk. Da er

überhaupt für Le Bauts Ge�präche m Reiche der

Morali�<h Todten heute keine Zunge uud Ohren

hatte: �o wollt? ex im großen laubenvollen Garten

dem Stamizi�chen Konzert inkognito zuhören und

�i< höch�tens vom Zufall prä�entiren la��en. Sein

zweiter Grund war �ein zum Re�onanboden der Mu-

�if ge�chaffnesHeri, das gern die eilenden Tdno ohne

Stôhrung auf�og und das die Wirkungender�elben

gern den gewöhnlichenWeltmen�chen verbarg, die

Göthe's, Raphaels und Sachini's Sachen wahrhaftig
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eben #0 wenig und aus keinen geringern Gründen

entbehren fônnen als £ö�chenkohls �eine. Die Em-

pfindung erhebt zwar über die Schaam, �ie zu zei-

gen z aber er häßte und floh während �einer Empfin-

dungen alle Aufmerk �an:keit auf remde Aufmerk{am-
Feit, weil der Teu�el in die be�ten Gefühle Eitelkeit

ein�<wärzt man weis oft niht wie. Jun dex

Nacht, im Schattenwinkel fallen Thränen �chöner
und verdünften �päter.

Die Pfarrerin be�tärkte ihn in allem: denn fie

hatte heimlih — in die Stadt ge�chicér und den

Sohn involtirt und eine Ueberra�chung im Garten ar-

ti�ti‘< angelegt. —

Das Pfarr Per�onale hob << endlich in den be-

laubten Konzert�aal und dachte nicht daran, wie

�ehr es von Le Bauts Hau�o voerachtecwerde, das

nur edle „Metalle und edle Geburt, nie eblè Thaten

für Entreebillets gelten ließ und daß ble Pfarrleute
als Freunde des Lords und Matthieu hoch, aber als

Schooßhunde beider nd< hdher ge�chäßt hätte.
Was hâkten �olche ¿ähe Leute nah Stan:;iz ge»

fragt, da heute keine Fremde da wären, wenn nicht
Klotildens Geburtsnachtgewe�en wäre, die �ih die-

�es Gartenkonzert erbeten hatte. Stamiz und �ein

Orche�ter füllten eine tilluminirte Laube — das ade

iche Auditorium �aß in der näch�ten hell�ten Ni�che
und wün�chte , es wär" �chon aus — das bürgerliche

F 2
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�aß entfernter und der Kaplan flot aus Furcht vor

dem fatarrhali�chen Thau - Fußboden ein Bein ums

andre úber die Schenkel — Klotilde und ihre Aga-

the ruhteu in der dunkfelftenBlätterloge. Viktor

chli �i< nit eher ein. als bis ¿hm die Ouvertüre

den Siz und das Sigen der Ge�zlc�chaft an�agte; in

der fern�ten Laube, im wahreu Aphelio nahm die�er

Barkéomet Plaz, Die Ouvertüre be�tand aus jenem

mu�ikäli�hen Gekrizel und Ge�chnörkel — aus jener

harmoni�chen Phra�eologie — aus jenem Feuerwerks-

gepra��el enharmoni�cher, di��onierender Pa��agen,

welches i< �o erhebe, wenn es nirgends i� als in

der Ouvertüre, Dahin pa��et es; es i�t der Staub-

regen, der das Herz für die großen Tropfen der ein-

fachern Tône aufweiht, Alle Empfindungen in der

elt bedúrfen Erxordien; und die Mu�ik bahnet der

Mu�ik (¿en Weg — oder die Thräuentvege.

Stamitz �tieg — na< einem dramati�chen Plan,
den fih nicht jeder Kapellmei�ter entwirft — allmäh-

lig aus den Ohren in das Heri, wie aus Allegro's

in Adagio’s: die�er große Komponi�t geht in immer

engern Krei�en um die Bru�t, iu der ein Herz i�t,

bis er �ie endlich erreicht und unter Entzü>kungen
um�chlingt.

Horion zitterte ein�am, ohne �eine Geliebten zu

�ehen, in einer fin�tern Laub- Rotunda, in welche ein

einziger verdorrter Zweigdas Licht des Mondes und
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feiner jagenden Wolken einließ, Nichts rührte: ihn
unter einer Mu�if allzeit mehr als in die laufenden

Wolken zu �ehen: wenn er die�e Nebel�trôme in ihe-
rer ewigen. Flucht um. un�er Schatten. Rund. beglei-
tete mit �einen Augen und mit den Tönen, und

wenn er ihnen mitgab alle �eine Freuden und �eine

Wün�che: dann dacht" er wie in allen �einen Freu-

den und Leiden an andro Wolken, an eine andre

Fluht, an andre Schatten als an die über ibn

dann lechzete. uud �<machtete �eine ganze Seelez

aber die Saiten �tilleen das Lechzen, wie die kalte

Bleikugel im Mund den Dur�t ablô�cht, und die

Tône lô�eten. die drückenden Thränen von dex vollen

Seele ab.

Theurer Viktor! im. Men�chen i� ein. großep

Wun�ch, der nie erfällt wurde: er hat keinen Nas

men , ex �ucht �cinen Gegen�tand, aber alleê was du

ihm nenne�t und alle Freuden �ind. es nicht; allein ex

Fômmt wieder, wenn du in, einer Sommernacht nah

Norden �ieh�t oder na< fernen Gebirgen, oder wenu

Mondlicht auf der Erde i� oder dex Himmel ge-

ftirnt, oder wenn du �ehr glü>lich bi�t. Die�er große

ungeheure Wun�ch hebt un�ern Gei�t empor, aber mit

Schmerzen: ah! wir werden hienieden lies

gend in die Höhe geworfen gleich Epilepti-
�chen. Aber die�en Wun�ch, dem nichts einen Na-

men geben kaun, neunen un�re Saiten und Tône dem
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Men�chengeife — der �ehn�üchtige Gei�t weint dann

�tärker und fann < niht mehr fa��en ud ruft in

jammernden Entzücken zwifchen die Töne hinein: ja

alles was ihr nennt, das fehlet mir...

Der râth�elhafte Sterbliche hat auch eine namen-

lo�e ungeheureFurcht, die keinen Gegen�tand hat,

die bei gedachten Gei�terer�cheinungen erwacht
und die man oft fühlt, wean man yvon ihr
�päicht.

Horíon úbergab �ein zerftoßenes Herz mlt �tillen

Thränen, die niemand fliegen �ah, den hohen Ada-

gios, die fi<h mit warmen Eiderdunen - Flügeln über

alle �eine Wunden legten. Alles was er liebte, trat

jest in �eiue Schatten - Laube, �ein älte�ter Freund
und �ein jüng�ter — er hört die Gewitter�türmerdes

Lebens läuten aber die Hände der Freund�chaft �tre-
>èn �ih einander entgegen und fa��en fich und noh

im ¿weiten Leben halteu �ie �ih unverwe�et. —

Alle Tône �chienendie überirrdi�chen Echo �eines
Traumes zu �eyn, welche Me�en antworteten, die

tan niht �ah und nicht hôrte. .

Er fennte unmöglich mehr in die�er fin�tern Eins

¿âunung mit �einen brennenden Phanta�ien bleiben

und in die�er zu großen Entfernung vom Piani��imo,
Er ging — fat zu muthig und zu nah? — durch ei-

nen Laubengang den Tônen näher zu und drückte

das Ange�icht tief dur< die Blätter, um endli<,
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endlich Klotilde im fernen grünen Schimmer ¿u er-

blicken, „

Ach er erbli>te �ie au< ! — Aber zu hold, 4u

paradie�i�ch! Er �ah nicht das denkende Auge, den

Talteu Mund , die ruhige Geftalt , die �o viel verbot

Und �o wenig begehrte : �onderner �ah zum er�tens

mal ihren Mund von cinem �áßen harmoni�chen

Schmerz mit einem. unaus�prechlich - rührenden Lä

cheln umzogen — zum er�ienmal ihr Auge unter eis

ner vollen Thräne nieder ge�unken, wie ein. Vergißs
neinniht �i< unter einer Regenzähre beugt. O

die�e Gute verbarg ja ihre {duften Gefühle am

mei�ten! Aber die er�te Thrâne in. einem geliebten
Auge i� zu fiark für ein zu weiches Herz. Viktor

Fniete überwältigt yvon Hochachtung und Wonne,
vor der edeln Seele nieder und verlor �i< in die

dämmerndeweinende Ge�talt und in die weinenden
Tône — Und da er endlich ihre Züge erbla��et (ah,
weil das grüne Laub mit einem todteufarbigen Wies
der�chein der Lampen ihre Lippen und Wangen über-

deckte — und da �ein Traum und die Klotilde wie-
der er�chien, die darin unter den blumigen Hügel

ver�unken war — uud da �eine Seele zerran ¿u

Trâume, in Schmerzen, in Freuden, und in Wün-

�che für die Ge�talt, die ihrem Geburtêtage mit an-

dâächtigenThränen heiligte: o war es da zu �einem

Zergehennoch nôthig, daß die Violine ausklang und
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daß die ¿weite Harmonika, dle Viole d'Amour, ihre

Sphären Akorde an das nate, entzündete, zu>kende

Hex:ab�andte? — Ach er dankte dem Schöpfer dies

�eó melodi�chen Edens, daß er mit deu hêch�ten

Dônen �einer Harmonika, die das Herz des Men-

�chen mit unbekauntea Kräften in Thräuen zer�plit-

tern wie hohe Tône Glä�er zer�prengen, endlich �ei-
nen Bu�en, �eine Seufzer und �eine Thränen ers

�chöpfte; unter die�en Tönen, nah die�en Tönen gab
es feine Worte mehr; die volle Seele wurde von

Laub, und Nacht uud Thränen zugehüllt — das

fprachlo�e Hertz �og �{<wellend die Tôue in �ich und

hielt die äußern füx innere — endlich �pielten die

Tône nur lei�e wie Zephyre um den Wonne�chla�e

Drunknen und bloß im �terbenden Jnuern �tammeltsa

noch der über�eelige Wun�H: » ah Klotilde, könnt?

>. ¡ch dix heute die�es �tumme, glühende Herz hingeben
»— a< Ffönnt’ ih an die�em unvergänglichenHim-
= melgabend, mit die�er zitternden Seele �terbend
» vor deine Füße �inken und die Worte �agen: ich
»liebe dih!« — —

Und als er an ihren Geburtstag dachte und aa

ihren Brief nach Maienthal, der ihm das große Lob

gegeben, ein Schüler Emanuels zu �eyn, und au

kleine Zeichen ihrer Achtung für ihn und an die

{dne Ver�chwi�terung �eines Herzens mit ihrem —

ja da trat die himmli�cheHofaung, die�es geadelte
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Herz zu bekommen, tum er�tenmal unter Mu�ik nahe

an ihu und die Hofnung ließ díe Harmonifardne wie

verrinnende Echos weit über die ganze Zufunuft �ei
Res Lebens fließen. . ..

» Viktor !.- �agte jemand. in lang�am gedehuten

Ton. Er�prang auf und kehrte �eine veredelte Züge
gegen. den — Bruder �einer Klotilde und. umarmte

ihn gern. Flamin, in den alle Mu�k Kriegsfeuer

und freiere Aufrichtigkeit warf, fah ihn �taunend,

fragend. und unmerklich �hütteind und. mit jener

Freundlichkeit an, die wie Hohn aus�ah, dis aber

allezeit bloßes Schmerzen empfangener Beleidigungetw
war. »Warum nahm�t. du mich heute nicht mit? «

�agte freundlih Flamin. Viktor drückte �eine Hand
und �chwieg.

» Nein! rede! « �agte jener. « — La��” es heute
mein Flamin, ih �agî dirs noch, «

» Ich will. dirs �elber �agen (begann. jener �chnelz-
ler und wärmer) — Du denk vielleicht, zi< werde

» eifer�üchtig. Und �iehe, kenne? ih dich niht, �s
= würd’ i<s au<; warlih. ein anderer würd* es,
a. wenn er di<h hier �o angetroffen hätte und alles

»zu�ammen rechnete deine neulihe Entfernung aus

» un�erem Gartenhaus in die Laube — Dein Schreie
» ben ohne Licht und dein Singen von Liebe. —

=An Emanuel -« �agte Viktor �anft —

» Dein. Abgeben.die�es. Blattes an �ie« —
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»Es war eín anderes aus ihrem Stammbuche «

�agt’ er —

» Noch (<linimer, das wußt" i< niht einmal —

» Dein Zöôgera ir St, ?În?2 und tau�end andre Zü
-ge, die mir nicht �ogleich einfallen, dein heutiges

>» Allein2-hen, « —

= O nein Flamin, das geht weit, du �ieh mit
» elo! andora Auge als dem der Freund�chaft « —

Hiex wurde Flamin, der ih in nichts ver�tellen

loreto ohne es �ogleich zu perden und der keine

Belcidigung erzählen konnte ohne in den alten Zorn

#u gerathen, wärmer und �azte weniger freundlich:
» es �ehens �hon andre auh, �ogar der Kamuterherr

ound die Kammerherriu. «.

Die�es zerriß Viktor das Herz: » Du Theurer,

» alter Jugendfreund „ �o �ollen wir al�o auseinander

= gezogen und geri��e:. werden, wir mögen noch �o
» �ehr bluten; es �oll al�o die�em Matthieu gelin-

»gen (denn von dem fômmt alles, nicht von dir, du

» Guter,) daß du mich marter�t und daß ih dih mar-

» fere — Nein, es �oll ihm nicht gelingen — Du

» �oll�t niht von mir genommen werden — �tehe bei

» Gott (und hier fiand. in Viktor das Gefühl �einer
» Un�chuld erhaben auf) und. wenn du mi< Jahre
» lang verkenn�t, �o kèmmet doch. die Zeit, wo du er-

» �{ri>� und ¿u mir �agfi: ih habe dir Unrecht ge-

- than! — Aber ih werde dir gern vergeben, «
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Die�es rührte den Elifer�üchtigen,der heute über-

haupt (wegen einer �ogleich kommenden Ur�ache) ge!

laf�ener war. » Siéh (�agt er,) i< glgubedir alle-

» mal: �ag’ es, thuft du nie etwas gegen mih?= —

» Nie, nie, mein Lieber! « — » Jett verzeih meiner

» Hinez aber thue dem Matthieu niht Unrecht: er

» i�ts vielmehr, der mich beruhigte. Er �agte mir

» es zwar, was Klotildens Eitern zu merken geglaubt,

»ja no< mehr — �ieh i< �age dix alles — �ie hât-
vten �ogar wegen deiner. vorgeblichen Neigung und

» wegen deines jeßigen Einflu��es, den der Kammer-

»herr gern zu �einer Wiedererhebung benügen möchte,
» yon einer möglichen Verbindung mit der Tochter
» ge�prochen, auch gegen die�e und �ie ausgefor�hk;z
»gaber (dir i�ts doh gleichgültig) meine Geliebte

»blieb mir treu und �agte Nein. « =

Nun war un�erem Freund das vorher �o giü>liche
Herz gebrochen; die�es harte Nein war bisher no<

nicht gegen ihn ausge�prochen worden — mit einer

unaus�prechlichen , niederdrückendenaber. �tillen Weh-

muth �agt’ er lei�e zu Flamin: - bleib du mir au<
» treu — denn i< habe ja wenig und quäle mich nie

mehr �o wie heute. Er konnte niht mehr reden;

die er�tikten Thränen �türmten fluthendan" �ein Herz

hinan und ‘wollten jede Minute dur< die Augen

brechen — er mußte jezt einen ftillen dunkeln Ort

haben, wo er �ich ret ausweinea kounte und in
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�einent aufgeri��euen �<hntertenden Fnnerx war. bloß
der ‘Gedanke. no< �anft und bal�ami�h; =jegt in

«dey Nat kann ih weinen �o viel i< will und
» niemand �ieht mein zerri��enes Aage�icht, meine zep-

»l'i��ene Seele, mein zerri}enes Glück, «

Und als. er dachte: »a<h Emanuel, wenn du mih

»heute �o. �ähefi« — fonn? er �i kaum. mehr

halten.

Ex floh mit zurü>ae�temmten Thränen gleihgül
tig wer es �ehe oder niht, aus. dem Garten, über

den eil melancholi�cher Engel. eine große Trauerfahne

fliegen ließ und Leichenmuß�ik.— Er �tieß �i< wund

an einer �teinernen Gartenwalze, womit man die be

regneten Graß�pizen und Blumgen nieder-

quet�cht — er weinte. noch nicht, aber a<! auf dex

Warte da wollt? er �ih �ättigen und tränken mit

xeichlihein Schmerz — er wiederholte immer « aber

fie blieb getreu und �agte Nein, Nein, Nein « — dis

Konzerttône wehten ihm nah wie Feuer dem, der es

be�prochen — er watete dur<h naí}e ent�chlummerte

Fluren die. ihre Blunien verhüllten, und (<neller
als er �trichen auf der Erde die Schattenri��e des

oben vom Winde. verfolgten Gewölkes dahin — ex

fand an der Warte, hielt jede Zähre no< und

xannte hinauf — er warf �i auf die Bank, wo er

Klotilden zum er�ienmale im weißen Gewand von

Ferne ge�ehen — » Ruhe du au, Hor�on! « rief �ie
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aus �einem Traume ihm unter dem Blumenhügel
noch einmal zu und er hört es wieder. — —

Hier riß er freudig alle �eine Wunden auf und

ließ �ie frei hin bluten in Thränen — fie überzogen
mit trüben Strömen das Ange�icht, das �anft oft

gelächelt hatte aber immer gutmäthig und das ane

dern keine abgepre��et �ondern abgetro>net hatte —

jede Fluth war eine weggehobne La�t, aber das Her

wurde darauf wieder �{<wer und vergoß die neue

Fluth — Endlich konnt* er die Tône wieder hôren,
die mei�ten �anken unter eh’ �ie an den Thurm ge-

flo��en waren, kleine kamen fterbend an und zergin-
gen in �einem dunkeln Herzen — jeder Ton war

eine fallendeThráne und machte ihn leichter und �prach

feinen Kummer aus — der Garten �chien aus �anft
rtônenden, gebrochen:überdämmerten, dunkelgrünen

Schattenwogen zu be�tehen — er riß, von Eríin-

nerung ge�tochen, das Auge davou weg: » was geht
» er mich mehr an-« — Aber endlich �iieg aus die-

�em Schatten -Eden und aus der Viole d'Amour das

Lied » Vergiß mein nit « zu �einem müden Herzen

auf und gab ihm wieder den fanftern Schmerz und

die vergangne Liebe: » Nein, �agt' er, i< verge��e
» dein auch nicht, ob du mich gleich niht geliebt —

» Deine Ge�talt wird mich doh ewig rühren und an

»meine Träume erinnern — ach du himmli�che, es
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»i�t jeßt das einige was mich niht {<merzet, wenn

ih denke: i< verge Te dein nicht. «

Alles wurde �iumm vid avsgelé�ht: er war

allein neben dec Nacht, Endlich ging er nach der

lanoen T ‘¿e herab und nah Flach�enfingen zu,

mc: ceweint und arm gewörden, Und als er unter

r:zges �<{<nell zum �<hwariblauen Himméèl, in dem ir-

rende Wolken um den Mond wie Schlacken unher

geivorfen waren, hinaufbli>te und �chnell wieder über

die halb vernichtete S.attengegend, über die Schat-

tenberge und Schattendörfer : �o kam ihm alles tod,

leer und eitel vor und es �chien ihm, als wär’ in

irgend einer hellern Welt eine Zauberlaterne — und

durch dit Laterne rücktenGlä�er wörauf Erden und

Frühlinge uud Men�chengruppew gefärbet wären —

und die herabgeflo��enen hüpfenden Schattenbilder

die�er Glä�er neunten wir uns und eine Erde und

ein Leben — und âllem Bunten liefe ein gro-

ßer Schatten hintenna <. — —

Ach, ih rege vielleicht in mancher Bruft läng�t

vergo��ene Beklemmungen wieder auf, aber es thut

uns wohl, daß da die Leiden �o viel Plas in un�erer

Erinnerung einnehmen, daß die�es herbe Lagerob|

milde wird durch Liegen und daß ein geringer Unter-

�chied i� ¿wi�chen einem vergangnen Schmerz und ei-

ner jegigen Lu�t. — —
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Der arme Viktor kam na< Mitternacht mit ei

nem bleichen Ange�icht und mit brennenden Augen.

im Hau�e des Apothekers an. Ec begehrte nichts,
um �eine gebrochie Stimme nicht zu verrathen. Als

er �einen Alltaas. Veberroe>k im Mondó�chimmer hân-

gen �¿h; und als er �i< wie cine fremde Verion

vor�tellte, der der Rock aekóre und der thn az: Mers

gen �o freudig au "og ud jet �o trofíos aulege: �o

ergrif ein Mitleiden, das cx mit �ich �elver hatte,

wieder mit zu �tarïer: Druek �ein er�cdpites Heri,

Marie fam und er wendete nict einma! die Zeichen

die�es Mitleids von ihr weg. Sie �tand betrofen
— er faate ihr mit dèr �aufte�ten auf Szufzern gee

webten Stimme, er brau. e ?id8 — uud die gute

Seele ging opneQuth zan Tréften und zu Thränen

lang�am hinzus, aler die ganze Nacht vergoß �ie un-

�id;tkare über die fremden, und über einen Kummer,

der ihr nicht ge�agt war.

Warum öôfnete gerade heute das Schi>k�al alle

Adern �eines Herzens? Warum ließ es gerade auf

die�en Tag die Silberbochzeit des Stadt�eniors und

die er�te Auflage der Hochzeit feinerTochter mit

dem Waifenhauspredigertre�en? Warum, wenn doch

beide Hochzeitfe�te auf die�on Tag zu�ammenfallen
�ollten, mußten �ie bis na< Mitternacht fortwähren,
wo �ie den armen Viktor in allé Brand�tätten �einer

Hofuungen �chauen ließen, wo ex in einer lichtervol-
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ien Stube aus �einer dunkeln die Liebe �ah, die

Hände verknüpfte, Lippen zu�ammendrückte und Au-

gen und Seelen vermi�chte? — Zu eiuer andern

Zeit würd" éx über den Wai�enhausprediger und

über troei Armenkatecheten gelächelt haben; aber

heute konnt’ er nur darüber �eufzen und es if eine

�anfte Schöuheitslinie an �einem innern Men�chen,

daß er den armen Meu �chen das vergdnnte, was er

entbehrte: »a< ihr �eid glú>li<, �agte er — o

» liebt enc reht , pre��et die armen flopfenden ver-

= gänglichen Herzen heiß an einander, eh" �ie der

* Flúgel der Zeit zer�chlägtund gluhet an einander

=» in der kurzen Minute des Lebens und wech�elt eure

» Thränen und Küße, eh die Augen und Lippen im

» Grabe erfrieren — a< ihr �eid glü>liher als ich,

„der ih das Herz voll Liebe niemand geben kaun

als den Würmern des Grabes und auf de��en Sarg
» ein Ti�chler die Ueber�chri�t, die wie ich mit Erde

» bede>t wird, färben �oll: »a< ihr guten Men�chen,

«thr habt mich nicht geliebt und ih war euch doch
» �o gut! « —

Jedes glü>klihe Lächeln, jeder flôtende Violinen-

zug, jeder Gedanff’wurde jezt �einem von Thränen

umgebenen weihen Herzen zur härten �pizen Ee,

�o wie einer Hand, die �ih in Wa��er untertauchte

alles hart anzufühlen wird,

Seine
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Selnè gränzenlofeAufrichtigkeit,�einè gränzenlo�e
Erweichungkonnt? er mit nichts befriedigen als mit

einem Briefe ‘an �eiven Emanuel, in dei �eine Seelé

�o �ehr wie �ein Auge über�irômte,

H theurer Geliebter!

*Sollt* ih deun dies vexbergett, weht mi
Schmetzenübermännen oder. Thorheiten? Sollt' ih
dir nur meine bereueten Fehlek zeigen und nie meine

gegenwärtigen? — Nein, trète heë, Theurer, an

imneine wunde Bru, i< dfne dir das Herz darin,
es blute uid poche unter der Eutbiößung wle es

will — a< du deke�t es doch vielleicht mit déiner

väterlichen Liebe wieder zu und fag�tt ich lieb! ed

noh. =

Du, mein Emanuel, ruhe indeinerhohenEine

�amkeit, auf dent Ararat dek erretteten Seele, auf
dem Thabor der glänzenden;da bli>e�t du 4anfi ge-

blendet in die Sonne der Göttheit ünd fiehé� ru-

big die Wolke des Todes auf diè Sonte zu�chwint-
ien = �ie verhällt �iè, du érblitide�t unte? der Wol-
ke, fie vertinut, und du �teh�t wieder vor Gott. —

Du lieb�t Men�cheit als Kinder ; die nicht beleidiget

Ennen — du lieb�t EÉtdengenüßewie Fruthte „ die

man zur Kühlung pflu>kt- aber ohne naß ihnen zu

hungern — diè Gewitter und Erdbebert des Lebens

gehen vor dir ungehörtvotüber , weil du in einem

He�petus. îl. Th. G
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Lebens- Traum voll Tône, voll Ge�änge „ voll Auen

lieg| und wenn dich der Tod aufwe>t, lächel�t du

noch über den heitern Traum,

Aber a<, mehr als ein Gewitter donnert hinein

în den Lebenétraum von uns andern und macht ihn

ängftlih, Wenn ein höheres We�en in den Wirwar

von Ideen treten könnte, der un�ern Gei�t umgiebt

und aus dem er �einen Athem holen muß, wie wir

in einer aus allen Luftarten zu�ammengego��enen Lu�t-

art athmen — wenn er �ähe, welche Nahrungsmittel

dur< un�ern inneru Men�chen gehen, denen er �ei

nen Milch�aft abgewinnen muß, die�es Gemenge von

komi�chen Opern — Bayle's Dikticnaire — Konjzer-

ten von Mozart — Me��iaden — Kriegösoperationen
— Matthi�ons Gedichten — Kants Schriften —

Fleuretten
— Monds - An�chauungen — La�tern und

Tugenden — Men�chen und Krankheiten aller Art

— — —wenn das We�en die�e Lebens-Olla Potrida

unter�uchte: würd? es nicht begierig �eyn, ¿u wi��en,

welche wider�innige Säfte dadur< in der armen

Seele zu�ammen gerinnen, und würd? es �ich nicht
wundern, daß noh etwas Fe�tes und Gleichförmiges

im Men�chen bleibt ? — Ach wenn dein Freund,

Emanuel! bald in einem feinen Spei�e�aal, bald in

einem Garten, bald in einer Loge, bald vor dem

großen Nachthimmel, bald vor einer Kokette, bald
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vor dir il: fo macht ihm die�er zweideutigeWeck

�el der S.enen S{merzen und vielleicht Fle>ken. . .

Nein, ich will meinen Emanuel nicht belügen —

— Ach �ind denn die Kleinigkeiten und die Steins

gen die�es Lebens werth, daß wir darum frumme

Gäuge wählen , wie die Minirraupe durch die Ae�te

_gen ihres Blattes �ih ¿u Krümmungen 1wingen lä�-

�et ? — Nein, alles was ich ge�agt habe, i� wahrz

aber ih hâtt? es nicht ge�agt, wenn nicht andre

Schmerzen mih auh auf jeue führten; und do<

hâtte� du es nir, du un�chuldig kintli<h erhaben

trauender Lehrer geglaubt. Ach du hâl�| mich für
zu gut. . . o es i�t eiu weiter ermüdender Schritt

von der Bewunderung zur Nachahmung! — Jcat
aber bli>’ in mein geôfuetes Herz!

Seitdem ih hier im Todtenßgus meiner kindli-

chen Freuden, in den Beeten, wo meine Kindheitse

jahre geblühet und abgeblühet haben , vielleicht mite
zu vielen Träumen der Vergangenheit umher gehez
— und noch mehr: von dem Tage an, wo du mei-

nem Herzen den Reiz zum Fieber» Schlage auf mei

ganzes Leben gegeben, �eitdem du mir das Leber

aufgede>t, worin �ih der Meu�ch zerblättert, und

den dunnen �pißigen Augenbli>, auf dem er o

hmerzhaft �teht, �eid jener Ab�chieds: Nacht, ww

meine Seele groß und meine Thränen uner�chöpfli<
waren , rinnt eine ewige Wunde in mir und der

Ga
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Seufzer einer Sehn�ucht, die nichts zu nennen weiß
als. Träume und Thränen und Liebe, liegt wie eine

�to>kende Ader beklemmend und verzehrend in meiner

Bru�t — — Ach ih lache noh wie �on, ih philo-

fophirè noh wle �on�t , aber mein Juneres �ieht nur

der Geliebte, dem is jet entblöße,

O Schi>k�al, warum �chlug�t du in den Men�chen
den Funken einer Liebe, die in �einem eignen Her-

zendblut er�tiken muß? Ruht nicht in uns allen das

holde Bild einer Geliebten, eines Geliebten, wovor

twvir weinen, wornah wir �uchen, worauf wir hoffen,

a< und �o vergeblich, �o vergeblich? — Steht nicht
der Men�ch vor der Bru�t eines Men�chen wie die

Surteltaube vor dem Spiegel und girret wie die�e

�ich hei�er vor einem todten flachen Bilde darin, das

er für die Schwe�ter �einer klagenden Seele hält
— Warum frägt uns denn jeder �<ône Frühlings-

abend, jedes �{<melzendeLied, jede über�irdmende

Freude: wv ha�t du die geliebte Seele, der du deine

Wonne �ag�t und gieb�t? Warum giebt die Mu�ik
dem be�türmten“ Herzen �tatt der Ruhe nur größere
Wellen, wie das Geläute der Glocken die Ungewitter

anfiatt ¿zu entfernen herunterzieht? Und warum ruft

es drau��en an einem �chönen �tillen hellen Tage,
wenn du über das ganze aufge�chlagne Gemälde einer

Land�chaft �iehe�t, über die Blumen - Meere, die auf

Thr ¡ittern, úber die herabgeworfnen Wolken�chatten,
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die von einem Hügel zum andern fliehen, und über

die Berge, die �ih wie Ufer und Mauern um un-

�ern Blumenzirkel ziehen, warum ruft es da denn

unaufhörlich in dir: »a< hinter den rauchenden
» Bergen, hinter den aufliegenden Wolken da wohnt
» ein �chôneres Land, da wohnt die Seele, die du

» �uch�t, da liegt der Himmel näher an der Erde? =

= Aber ach hinter dem Gebirge und hinter dem

Gewdölke �töhnt auch ein verkanntes Herz und �chauet
an deinen Horizont herüber und denkt: » ach in je-

[ner Ferne wär* ih wohl glü>licher ! «

Sind wir denn alle niht glü>li<? — — Be-

jah" es niht und fage niht zu mir, Emanuel,

daß im Winter die�es Lebens gerade die wenigen
warmen Sonnenbli>e, die ihn unterbrechen , den be�-

�ern Men�chen wie Gewäch�e zer�prengen und zu

Grunde richten — �age niht; daß jedes Jahr etwas

von un�erm Herzen weg�toße und daß es wie das

Eis immer kleiner werde, je weiter es {wimme im

Strome der Zeit — �age nur nicht, daß die irrende

P�yche, wenn �ie auch ihr zweites Selb in ihrem

Gefängniß höôre, doch nie in �eine Arme kommen

Tôune — — Aber du ha�ts �chon einmal gejagt :

» Jn zwei Körpern �tehen wie auf zwei Hügeln
getrennt alle liebende Seelen der Erde, eine

Wü�te liegt zwi�chen ihnen wie zwi�chen Sonnen�y-
�temen, �ie �ehen einander herüber�pre<hendur Ste-
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ganographte, �ie hören endlih die Stimmen über die

Hüzel herüber — aber �ie berühren �ih nie und jede

um�chiingt nur ihren Gedanken. — Und doch zer-

�tâubt die�e arme Liebe wie ein alter Leichnam,

wenn �ie gezeigt wird; und ihre Flamme zerflattert

wie eine Begräbnißlampe, wenn �ie aufge�chlo��en

wird. «

Sind wir denn alle niht glü>li<h ? —

Bejah? es niht! — Ach der Men�ch , der {on

von der Kindheit an nah einer unbekannten Seele

rief, die mit �einer eignen in Einem Herzen auf-

wu<s — die in alle Trdume �einer Jahre kam und

darin von weitem �himmerte und nah dem Erwa-

chen �eine Thränen erregte — die im Frühling ihm

Nachtigallen �hi>te, damit er an �ie denke und nach

ihr �< �ehne — die in jeder weihen Stunde �eins

Seele be�uchte mit �o viel Tugend, mit �o viel Liebe,

daß er �o gern all’ �ein Blut in �einem Herzen wie

ín einer Opfer�chaale der Geliebten hingegeben hätte
— die aber a< nirgends er�chien , nur ihr Bild in

jeder �<hdônen Geftalt zu�andte, aber ihr Herz ewig

entrückte — — 9 endlich, o plôulih, o �eelig �chlägt

ihr Herz an �einem Herien und die zwei Seelen ur-

fa��en < auf immer — — er kann es ni<t mehr

�agen, aber wir Fênnens: die�er i�t doh glú>lichund

geliebt.
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Guter Emanuel, du vergieb�| mir den Schmerz
der Furcht, dáß ih es wohl nie fein werde — Nein,
nie! — Ach i< wâre auh fâr die�e voi Gräbern

¿er�túkte Erde vielleicht gar zu glü>lih, ih dürfte

für ein �o junges mit �o Heinen Verdien�ten gerechts

fertigtes Leben vielleicht ein zu großes Eden bewols

nen, wenn meine zu weicheSeele, die �chon unter

drei frohen Minuten einfinkt, die jeden Men�chen
liebt und �i<h mit Kinderarmen ans Herz der gan-

¿en Schôpfung hängt, o die �chon durch die�en blo-

ßen Traum der Liebe zu �eelig wird und überwältigt

dur< die�e Be�chreibung — — Nein, �ie wäre ¿u

�eelig eine �olhe von Wehmuth und. Men�chenliebe
läng�t zer�hmoliene Seele, wenn fie einmal nach ei

nem �o langen tödtlihen Sehnen endlich , endlih —

o Emanuel, i< bebe wieder vor Freude und es if

doch niemals, niemals möglich!— alle ihre Wüüe

�he, ihren ganzen Himmel, fo viele Liebe, �o viele

Thränen in Einer theuern theuern Seele ge�ammelt

fande, wenn i< vor der großen Natur , und vor

dem Ange�icht der Tugend und vor Gott �elber, der

mir und ihr die Liebe gab, zur Einzigen, zur Front-

men, zur Gelfebtea — o Gott, wie if ihr Name —

¿ur Vorausgeliebten , die ih jezt im {Zahn�inn nett

nen wollte, unter allen meinen Wonnethränen �agen

durfte: endlich har dich mein Her, du Gute, Gott

giebt uns heute einander und wir bleiben bei�ammen
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quf die ganze Ewigkeit, Nein ih würd* es nicht

�agen �ondern vor Wonne ver�tummen und fterben.
— Siehe! mir wax jeut als ging” eine Ge�talte

über meine Stube und riefe: Viktor! Ich �ah mi<

um und erbli>kte meine leere Stube und die abge-

legten Sonntagskleider und jezt eriunerte i< mi<

er�t, daß ih unglü>li< bin und nicht geliebt.

Du aber, uner�ezlicher Freund, mißkenne mi<

niht ; ih �<wdre dir, daß ic dir die�e Blätter une

geändertgebe, wenn ih au< morgen, wo die Wir-

hel dex heutigen Nacht �tiller fließen, alle Aenderun-

gen nöthig fände, Dein thörihtex Freund bleibt

dochDein ewigerFreund.
S. V. H,
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» Armer Ba�tian, — �agt i<, da ich das heutige
» Fellei�en aufmachte — eh' i<s auf habe, weiß i<
» chon voraus, daß du den ganzen Tag nach einer

» �olchen Nacht dich einge�chlo��en, um dein verblut2-

» tes Ange�icht gegen den Trauergarten zuzuwenden
=— daß du heute die�e brennenden Gifctropfen lies
= ber ha�t als den Wundbal�am und daß du in den
» Spiegel �chaue, um mit dex �tillen �chuldlo�en Ge-

=f�alt, die er dir mit ihren Schmerzens : Schnitten
» zeiat, in neue Thränen zu zerfließen. — O wenn

» der Men�ch nichts mehr zu lieben hat, �o umfa��et
» er das Grabmal �einer Liebe und der Schmerz wird
* �eine Geliebte, Vergebet einander den kurzen
» Wahn�inn der Klage; denn unter allen Schwächen
»des Men�chen i�t das die un�uldig�te, wenn er,

»arfiatt gleich dem Zugvagel #< über den Winter

»1 erheben und in heitere Zonen zu fliegen, gleich
wandern Vögeln vor die�em Winter nieder�inkt unb

*« dumpf in �einem falten Grame erftarrt, «
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Viktor �argte < #o (u �agen an jenem Tage in

�ein Zimmer rin, das er niemand als einer Thúr-
und Wandnachbarin der Schmerzen, Marien, dfue-

re, deren Ge�ßalt ihm �o �anft wie eine Abend�onne

that. Jedes audre weibliche Ge�icht auf der Straße

gab ihm Stichez und der Bruder der verlornen Klo-

tilde, den er am Fen�ter �ah und heute gern umarmt

hâtte, gab der müden Erinnerung neue Thränen ‘zu

Farben. . . « Le�er! — die Le�erin i�t von �elber ge-

�cheuter — lache niht über meinen guten Helden,

der da feiner i�t, wo gerade die Stärke der Seele

tie Stärke des Schmerzens wird : laß mich es wenig

�tens niht hôren. Wem der �ympatheti�che Nerve

des Lebens , die Liebe , unterbunden oder durh�chnit-

ten i�t, der darf �chon eiamal �cufzen und �agen:
alles kann der Men�ch auf der Erde geduldiger ver-

lieren als Men�chen, — —

Und doh führte Abends ein Zufall — nämlich
ein Brief — alle �eine Schmerzen noch einmal durch

�ein múdes Herz. Ein kleiner Brief von Emanuel
— gaber keine Antwort auf den er�t abge�andten —

Fam an.

Mein immer Geliebter,

» Jch habe den Tag deines Eintritts in ein neues

Lebens - Gewühl er�ahren und ih habe ge�agt: mein

Gelicbzer bleibe glu>lih — die Nuhe der Tugend
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baue wie mit einer Bru�t �ein Herz gegen den Fro�t
und Sturm �eines neuen Lebens ein — �eine
Sehmerzen und �eine Entzückungenmü��en nicht lauk

�eyn — er trauere �anft uud �till wie eine Für�tin
im �anften Weiß, er genieße �anft und �till und im

Tempel �eines Herzens �pielen die Lu�ibarkeiten nur

wie ungehört - irrende Schmetterlinge in einer Kirche
=— und die Tugend �chwebe vor ihm am Himmel
Über der Sonne und wärme und erhelle und ziehe

allmählig �ein Herz!

Du will�t, aus liebender Bangigkeit für mein

ent�inkendes Leben, nicht haben, daß ih oft �chreibe;

�o wenig glaub�t du, Lieber, meiner Hofnung, O
die ablaufenden Gewichte meiner Ma�chine fallen

lang�am und �anft auf das Grab hinauf — die�es

Erdenleben Fleidet �ih in meiner Seele immer �<{ds
ner an und �{mä>t �i< ¿zum Ab�chiede — die�er

Neven�ommer um mi<, der wie eine Neben�onne

neben dem Augu�t�ommer �teht, und der kün�tige

Frühling nehme mich dex Natur �<meichelnd aus

den Armen. — —

So überlaubt, �o überblümt der Allgütige die

Gottesa>ermauer des Lebens wie wir die Mauer eîír

nes engli�chen Gartens, mit bede>endem Epheu und

Immergrün und giebt dem Ende des Gartens deu

Schein eines neuen Ge�träuchs. —
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So fteigt <on hier im dunkeln Leben der

Gei�t, wie der Barometer �hon unter dem trüben

Wetter fieigt, und wird den Einfluß des lichtern
unter den Wolken innen.

— Ich folge aber deiner Liebe und �chreibe dix

niht mehr als Einmal im Winter, wo ich dir die

große Nacht erzähle, in der ih meinem blinden Ju-
lius zum er�tenmale �agte, daß ein Ewiger ift — in

jener Nacht, mein Geliebter, zogen mich die Ent:

túkung und Andacht zu hoch und das dánne Leben

wollte rei��en. Ich blutete lange, Jm Winter, wo

an die Stelle der Erden Reize die des Himmels

treten, *) verbiete mir das Gemälde des Sommers

nicht.
O mein Sohn! — ih mußte dir ja �chreiben,

weil meine Freundin Klotilde flaget „, daß �ie zum

neuen Jahre aus der grünen Laube der Ein�amkeit

auf den �{<mugzigen Marktplaß des Hofes gezogen

werde — ihre Seele i�t danfel von Trauer und

fire>t die Arme nah dem �tillen Leben aus, das

von ihr genommen wird. Ich weiß niht, was ein

Hof i�t — Du wir�t es wi��en und i< be�chwöre

dich , erlô�e meine Freundin und lenke die Hand av,

die �ie aus St. Lüne ziehenwill, Wenn du es

©) Der Dezember begün/Ugt die Veobachturgen der A�trono:
men am mei�ten.
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nicht fann�t: fo verla��e am Hofe die geliebte Seele

niht — �ey ihr einziger Freund — itiehe die Bie-

nen�tacheln der Erden�tunden aus ihrem milden Her-

¿en — Wenn kalte Worte wie Schneeflocken auf
‘die�e Blume fallen: �o �chmelze �ie der warme Hauch
der Liebe zu Thränen, die du rinnen �iehe�t — Wenn

über ihr Leben ein Gewitter auf�teigt : �o zeig? ihr

den Engel, der auf der Sonne �teht und úber un�ere

Gewitter den Regenbogen der Hofnung zieht — Ô

dich, den ih fo liebe, wird meine Freundin auch �o

lieben und weun mein Freund ihr �ein �anftes Herl,

�ein weiches Auge, �eine Tugend , �eine von der Na-

tur, und von dem Ewigen bewohnte Seele aufde>t:

�o wird er meine Freundin vor ih glü>li< werden

�ehen und das erhabne Ange�icht das vor ihm in

Thränen und Lächelnund Liebe zerfließt;,wird immer

iu �einem Herzen bleiben.

Entanuel.

Siche, da kam in die�er glühendenMinute die

erhabne Ge�talt, dîè er ze�tern ge�ehen, wieder mit

ihrem Mund voll wehmüthigen Lächeln und mit ihe
rent Auge voll Thränen; und als die Geftalt vor

ihm {weben blieb und �chimmerte und lächelte: �s

fiand vor ihr wie vor einer Ver�torbuen �eine Seele
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auf und alle Wunden figen wieder unter dem Er?

heben an zu bluten und er rief: »�o weiche denn

» nie aus meinem Herzen, du erhabne Ge�talt, und

» ruh" ewig auf �einen Wunden !» — Die Tro�tlos

�igkeit, die Ermattung und der Schlaf überhülten
�eine Seele, �o wie ihren leßten Gedanken, näch�tens
nach St. Lüne wieder zu gehen und ihre Eltern

zu bereden �ie niht an den Hof zu ¿wingen

Der lange Schlaf des Todes �chließt un�re

Narben zu und der kurze des Lebens un�ere Wun-

den. Der Schlaf i�t die Hälfte der Zeit, die uns

heilt. Der erwachte Viktor , de��en inflammatori-

�ches Fieber der Liebe ge�tern dur die Schlaflo�ige

Feit �o zugenommen hatte, �ah heute, daß �ein

Schmerz ungemäßig war , weil �eine Hoffnung un-

mäßig gewe�en: — anfangs hatt’ er gewüu�ht —

dann beobachtet — dann vermuthet — dann ge�e-

hen — dann ausgelegt — dann gehoft — dann dar-

auf ge�hworen. Jeder kleine Um�tand, fogar �ein

Antheil an Klotildens Ernennung zur Hofdame hat-

te Pechkränje in �ein Feuer geworfen, «O ich

Thor!» �agt’ er mit den 3 Schwur

-

Fingern an dey

Stirne und wie alle kräftige Men�chen, war er um

de�io muthiger, je muthlo�er er gewe�en, Ja er

fühlte �i< auf einmal zu leiht =— aker eine zit

�nelle Kur kündigt auh bey Seelen den Rüffall

an. Ein neuer Tro�t war der ge�irige Ent�chluß,
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daß er Klotilden einen Dienft erwei�en — nämlich
den Hofdienft er�paren wollte. Er be�anu �ich no<
über �einen Ent�chluß, �ie wieder zu �ehen — fähle
te�t du etwa Viktor, daß alles was die Liebe thut,
Um zu �terben, nur ein Mittel �ey, um wieder (u

aufer�tehen und daß alle ihre Epilogen nur Prelogen

zum zweiten Akt �ind — als ihn ein einziger Korb

Aepfel auf dem Markt im Enut�chluße fe�t machte:

denn die Aepfel erinnerten ihn an die opti�chen auf

Flamins Núken, die allenial im Nach�ommer er-

�chienen und die er im bisherigen Taumel verge��en

hatte. Konnte niht Matthieu, der bisher an Flas-
min die�es In�iegel �einer für�tlichen Verwand�chaft

nicht unter�uchen konnte, �ih auf einnial von allen

Überzeugen, was er aus dem Briefe an den Lord

nur mit diebi�chen Blicken errathen konnte? Und

Tonnt' er nachher niht zum Für�ten gehen und da

�einen ganz verdammten Spektakel anrichten. Sos

bald aber Viktor ihm den Juhaber des Vexierbildes

tur auf wenige Tage, bis es verblichen war, aus

den Augen entrü>te: �o war alles gut.

Viktor ging al�o zu �einem von der Natur täâttgo-

virten Freund, um ihn na<h St. Lune mitzunehe-
men...

». Daraus wird uichts« �agte Flamin, der die

kleinere Delifate��e hatte, die Bitte um die Begleis

tung wegen �einer Vorwürfe in Le Bauts Garten
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nicht ¿u benügen, und darüber die gröfere vergaß,

eine �olche Rück�icht �einem Viktor gar nicht zuzu-

trauen.

Die�er , in einer leiden�chaftlichentEilfertigkeit
áwel �olche Uebel (Klotildens Hofamt und Mats

thieu's Okularin�pektion) abzuwenden, grif zum fotn-

derbaren Mittel, dem Hofiunker die Rei�e Geno��en-

�chaft anzutragen. Dent fie �ahen und �prachen ein-

ander täglich in Vorzimmernt — Und wahrhaft

freundlich, nur konnte feiner den andern ausftehen,
— » Mit Freuden? (�agte der Evangeli�t) in die�er

Woche hab' ih den Kabinetsdien�t — gaber die

näch�te kann ih. «

Und gerade in der jetzigenwollt’ es Viktor. —

So viel �chnelle Fehl�chlagungen be�türzten die�en �o,

daß er, de��en forg- und arglo�es Herz immer ein

dfner Brief mit fliegendemSiegel war , |< jetzt gee

gen �einen guten, theuren Freund Flamin ver�lellts
=— et wußte feinen Rath weiter als die�en, da oh-
nehin de��en Bru�t unter �einer gebü>kten Kollegial-
Arbeit und untek �einee Vollblütigkeit nicht �owohl
litt als leiden konnte, zur Prä�ervationskur ein bur-

gundi�chesPechpfla�ter , das auf den Rücken (als

Deekmanteldek Aepfel- Projektionen) applizirt werde,

aus guten Gründen äanzurathen, Er verßellte�ich �o

érbärmli<h — denn ihm glúckten un�chuldigeJutrie

gue gegeiiMüdgen und �cherzhafte Ver�tellungen
aus
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aus Satire und mißlanget ern�thafte = daß fogát
Flamin aufhorchte und trocken ver�ezte: »er habè
» hon ein �olches Pfla�ter �eit zwei Tagen auf: und
*— Matthieu hab’ xs ihm gerathen und felbex
» aufgelegt. «

Da �aß er. — Seba�tian hatte weiter nichts zu

thun áls in einer �onderbaren Kêlte, die auf dent

St. Lüner Wege nur durch einige heiße Srichè vv

den alten Spätlingen feines verblühten Paradie�es

Unterini�cht wurde, unbegleitet zum Kammerherrn Le

Baut zu gehen, zu �agen was zu fagen war, ins

Pfarrhaus kaum ¿zu gu>ken und �till wieder fortzuü-
wandern ohne reine einzige — Hofnuug.

Liebe Fortuna! lieber gefôpft als �kalpirt , liebet
Éin Unglü> als zehn Fehl�chlagungen,ih meine,râ-
dere mit deinem Rade den Men�chen lieber von

pben als unteu hinàuf! —

Viktor wußte zwar no< kein Wort vo dep

Wendung, womit er ¿wei �olchen Hof-Emigianten
ivie den Le Bauts , die nichts heiligers kannten als

die Latrie gegen einen Für�ten, die Dulie gegen def-
�en Minifier und die Hyperdulie gegen de��en H.»

Klotildens Standebterhébung verleiden �ollte; aber xr

dachte, » ih thue was ich kann. #

Klotildens Eltern nähmen ihn mit fo viel Yer-

bindlihfeit auf — d. h. mit �o viel Charévardyhie
des Körpers, mit �o viel Puderzu>erauf ieder Minè,

He�perus, Il Th, H
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mit �o viel Vioklenfyrup auf jedenmtWort — furz er

fand den Bericht, den Maz von ihrer ge�älligen

Denkungsart für ihn an Flamin er�tattet hatte, �o

gegründet, daß er Feine be��ere Gelegenheit hätte
aus�uchen kônnen als die�e, um fie vou der Spedi-

tion und Verpflanzung ihrer Tochter abjumahnen —

hätten fie ihm nicht zu danken angefangen, daß er

�elber die�er Spediteur und Pflanzer gewe�en war.

Sie hatten alles erfahren oder exrathes und dankten

ihm fär �eine Verwendung, der �ie wahr�cheinlich ei-

gennügigere Ab�ichten liehen als die Tochter that,

Es mwâre lächerlich gewe�en, in Klotiidgps Gegenwart

áhre künftige Gegenwart in Flach�eufingen zu wider-

Tathen und das auszureden, wofür man ihm dankte.

Er ließ es, obwohl gezwungen, gut �eyn; aber warum

ergiebt �ih der Men�ch �hwerer in die Zukunft als

in die Vergangenheit. — Die Kälte der Tochter
war natürlicherwei�e nicht kleiner caber aufrichtiger)
als die Wärme der Eltern... und gerade die

Kälte erfri�chte �ein glühendes Gehirn. Die�e kalte

gleichgü!tige Ge�talt war wie ein Schleier über die

erhabne liebende gede>t, die immer mit ihren thrä-

nenvollen Augen vor ihm �{<webte und die er nicht
aqushielt: ohne Bewußt�eyn einer Schuld, zufrieden

mit �einem Gehor�am gegen Emanueis Vitte, zog er

mit �einen vom Wohl�tand erdrü>ten Gefühlen ab

Fälter gegen die Kälte. — — Er wäre ein �chlechter
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Liebhaber gewe�en, wenn ex gewußt hätte » was

er haben wollen 5 denn �on�t hätt’ "er von Klotilden,
�ogar im Falle ihrer Liebe gegen ihn, keine au��erot-

dentlicheWärme gegen einen Medifus begehren köôn-

nen, den ihr die Eltern aufzwangen (welches einen

Manne no< mehr �chadet ais Häßlichkeit) der �o

unhöfli<h ohne ein Geburrstagé Karmen aus dem

Galen fortjagte, und der �ie in die �ieben vergoldes

ten Thúrme des Hofoien�ies, trou ihrem Widerwil-

len, tros allem An�chein ihres künftigen Gefänge

nißfiebers hinein�hsb. — Aber für das ofne

Lehn �eines Herzens war eben die�er Aerger ge?

fand. .

Wenn mein guter Le�er einmal von einer {ù

theuern Freundin einen ewigen Ab�chied zu nehmen

hat: o nehm’ er ihn zweimal — Der er�te ver-

�teht �ich ohnehin, wo cr in der Trunkenheit des

S-:hinerzes, im Blut�tarz des Herzens und der Auget

erliegt und wo das geliebte Bild �ich mit Flammen

in die weihe Seele brennt; aber dann wird er die

Abge�chiedne nie verge��en können — Daher muß et

einen zweiten nehmen, der �hon dàrum fäfter if;
weil heftige Empfindungen kein dal segno der Wie-

derho{nng leiden, oder iniß (izena èr am allergè-

�heute�ten �eyn wil) fie nah dem tragi�chen Ah-

�ied an einein öffentlichen Plaße, (4. B. bei ejuer

Krönung) wo �ie kalt �cheinenmuß, ¿u �ehen �uche
Hä
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igr fro�tiges Ge�icht über�hneiet dann ihr hei��es in

�einem Kopfe und mein guter Le�er hat doch wieder

�o viel Ver�tand bei�ammen, daß er weiß. was er in

den Huudspo�ttagen lie�et.
— Warlih wenn Jean Paul niht �teißig

�chreibt , �o thuts feiner — es �hlug �chon ein Uhr

und er hielts für ein Viertel auf Zwöôlfe— meine

Schwe�ier will �hon vor dem aufge�chwänztén“rau-

chenden Hecht, der wie die Schlange der Ewigkeit

an �einem Schwanze fri��et , die Häude fallten und

�agt immerfort: »es wird ja alles falt « — =» das

»�oll es auh, na< �o glußeaden Kapiteln « (�ag'

ih) wena du den Le�er und den Autor mein�t —

Der Po�thund �pringt �hon, indem ih uo< über

dem wanzig�ten Kapitel �ize, mit dem ein und zwan-

tig�ten in der Stube herum — und doh will i<
verdammt �eyn wenn ih nicht vor dem E��en noch
wie die �ieben Wei�en �ieben goldne Sprüche �age:

x. Wenn man beim Stiche der Biene oder des

Schi>k�als nicht �tille hâle; �o rei��et der Stachel ab

und bleibt zurü.

2, Jämmerliche Erde, die drei, vier große oder

kühne Men�chen verbe��ern und er�chüttern fönneu!

Du bi�t ein wahres Theater: auf dem Vorgrund

�ind einige fe<tende Akteurs und einige Zelte aus

Lein%and, im Hintergrundwimmelts von gemahlten

Soldatenund Zelten!
—
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3. Staaten und Diamanten werden jezt, wenn

�ie Flecken haben, in Fleine. zer�chnitten — und da

4. die Men�chen in großen Staaten und die

Bienen in großen Stôken Muth und. Wärme ein-

bü��en: fo. heftet man jest an kleine Länder andre

kleine Länder, wie an Bienen�tôke Kolonie�tôcke.

5. Der Men�ch hâlt �ein Leiden für das der

Men�chheit, wie die Bienen das Tropfen ihres Bie-

nen�tandes, wenn. �chon. die Sonne. wieder �cheint,

für Regen nehmen und nicht ausfliegenz

6, Aber er begeht täglich einen. kleiner n Jrr-
thum: anfangs hält er fúr eine Ewigkeit, (für
die�e. ari�toteli�che Zeit- Einheit des Schau�piels des

Seyns) �eine gegenmärtige Stunde — dann feine

Jugend — dann �ein Leben — dann �ein Jahr-

hundert — dann die. Dauer des Erdballs —

— dann der Sonne ihre — dann der Himmel

ihre — dann (das i� der klein�te Jrrthum) die

Zeit...

7. An den Men�chen �ind vorn und hinten wie

an den Bücheru. zwei leere weiße Buchbinderblätter
— Kindheit und Grei�enalter; und an den Hunds-

po�ttagen auch: �iehe das Ende die�es Tages und den

Anfang des nâch�ten.
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FünftergSchalttag.
Fort�ebung des Regirers der Extra «Schösllngs

K.

K älte. Jn un�erm Zeitalter �tehen Abnahme

des Stoiziómus und Wachôthum des Egoismus

hart neben einänderz jener bebe>t �eine Schäße und

Keime mit Eis, die�er i�t �elber Eis. So nehmen

im Phy�i�chen die Berge ab uuddie Glet �cher
iu. — —

2.

Leihbibliothek für Rezen�enten und

Mädgen. Ich bin no< immer Willens es ins

Jutelligenzblatt der Litteraturteitung �etzen zu la�en,

daß ih den Eßhren�olds - Kauf�Hilling, den ih für

meiney Abend�tern erhebe, nicht zer�chlagen no

wie Mu�áus zum Ankauf von Gartenhäu�ern zer�plit-

tern, �ondern das ganze Kapitat zu: einer voll�tändis

gen Sammlung aller deut�chen Vorreden und Ti-

tel, die von Me��e zu Me��e er�cheinen, verwenden

will, Ich. kann dabei be�iehen, wenn ich eine Vor-
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rede wdöchentlich-für. einen Pfennig Le�egekd an Re-

¿eu�enten ausgebe, —

Damit mir niht einmal der Ueber�chuß des be-

�agten Schlags�chaßes als todtes Kapital im Hau�e

liegt: �o �ollen dafür — wenn ih mi< niht ändere.

— die �<werern deut�chen Mei�terwerke, — #, B.

„Friedrich Jakobi's, Klinger's �eine, Gôthe's Ta��o.
“— desgleihen die be��ern �atiri�chen und philo�ophis

�chen vom Buchbinder in einer leichtern Damen

ausgabe geliefert werden, die ganz aus �ogenannten.

Verirbänden, wo innen kein Unterziehbuch fte>t, bee

�iehen foll. Jc �piele damit dent’ ih, den Le�erin-
nen etwas reelles in die Hânde, das �o gut gebun-
den und eben �o bezittelt i�t wie die Buchhändlers.

Au?egabeund in das �ie = weil das harte Steinob�t

�hon ausgekernt und innen nichts i�t — nicht
nur eben �o viel �ondern �echs. Loth mehr Seidenfas

den und Seidenab�chnizel legen können als. in die.

gedrufie Edition, — A1uwils Briefwech�el — ein

�chweres ¿weidotteriges Strau��enei des Autors, das

ich vom Buchbinder auf die�e Wei�e habe ausblafen

la��en, weil die mei�ten Le�erinnen zu kalt �ind , es

auzzubräten — i� jet ganz lei<t. Aber von den

deut�chen Romanen werd ih niemals eine �olche.

Futteral- Edition ven leeren Zeremonienwagen des

Sonnenwagens veran�talten, weil i< befahre, der

Buchhandel �chreie über Nach d ru >. — Ich wäre
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ein glü>liher Mann, wenn �i< die Mitle�erinnen
meiner Leih - Kap�elbibliothek nur zweimal in einigen

italieni�chen und portugie�i�chen Büchereien hätten

herumführenla��en : �ie würden in die�en, wo oft nur

die Titel der Werke — und noch dazu der dümm�ten —

an die Wand ge�chmieret �ind, erftaunet �eyn, welche

�chlechte Figur �olche unbrauchbare Bibliotheken ne

ben meiner Bücherei von ordentlichen Vexirbüchern,
die ih aus �o vieleu Fächern und mit einigem Ei-

gen�ian wähle, machen. — So werden freilich deut-

�he Kap�elle�erinnen von euh Portugie�erinnen nim-

mermehr eingeholet! Vielmehr kommen jene �ogar

den Männern, den Ldvokaten und Ge�chäftéleuten
uach, die ähnliche Kap�el-Journali�tika mithalten und

die Futterale der be�tey deut�chenJournale -— letz-

tere werden oft als curiosa �ogar den Kap�eln anges

bogen und füttern die�e aus — mit le�en und wer

ter geben. , Das i� mein Projekt, und Schafe

würden muthmaßen, i< �pa�te mi< bloß herum,
wenn ichs nicht wirklichdurch�eßte,

M.

Mâädgen. Junge Mädgen �ind, wis junge Trut-

húner, die �hle<t gedeihen, wenn man fle oft an:

greift; und die Mütter halten, die�e weichen aus

Blumen�taub zu�ammengeflo��enen Ge�chöpfe wie Pa-

fielgemälde �o lange unter Fen�terglas — weil
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�i< alles vor uns Prinze��innenräubern und Ob�tdio-
ben �euet, ¡—

bis �ie fixiret �ind. Jade��en ift
weder Ein�amkeit — weiche nur zu einer ungeprüf-
ten Un�chulb führt, die zwar niht vor dem Libertin

aber doch vor dem Heuchler fällt — die rechte Kron-

wache um ein weibliches Herz, no< Ge�ell�chaft,

no< Arbeit�amkeit — �ou�t �änke kein Landmädgen —

noch gute Lehren — denn die�e �iud in jedem Mund
und in jeder Le�ebibliothek zu haben: — fondern

die�e vier. er�ten und lezten Dinge auf eiumal thuns,

die �ih �ämtlich. entbehren, vereinigen und er�etzen

la��en durch eine tugendhafte wei�e Mutter.

N.

Namen der Großen. Da �ie wie Rezen�en-
ten ihren Namen hei ihren außereheli<en Mefipro-

dukten, Gelegenheits�chriften und pieces fugitives

verhehleu, die �i< ni<t �owohl �elber legitimirenals

legitimirt werden vom. Für�ten: �o follte man dens

ken, �ie wollten ihren natürlichen Kindern den Rang

der Pasquille geben , deren Verfa��er zweierlei thun

muß: er�tlich �einen Namen ver�chweigen, zweitens

fie vervielfältigen. Abex da �ie ihre. Kinder der

zoteu Ehe am Ende doch adoptiren, wenn �ié und

jene alt gewordeu : �o hat man nicht viel daraus zu

machen, daß �ie den Zei�igen nachahmen, die wie
mau �agt ihrem Ne�te uyd de��en Jn�aßen durch el-
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nen Stein �o lange Un�ichtbarkeit ertheilen , bis die

Plantage flügge i�t.

O.

O�trazisnminés, Er war bekanntlich bei den.

Griechen Éeine Strafe: nur Leute von. großen Vers

dien�ten erranzen ihn und �obald man die�e Lundes-

verwei�ung an �chlechte Men�chen ver�chwendete, ging

�ie vôllig ein. Beklagen. muß es ein Reichöbürger,.

daß wir, da wir eine ähnliche öffentlicheErziehungs-

an�talt, nämlich die Landeëverweifung haben, die�e

oft an die aller elendefien Schelme ver�chleudern und.

daher — in ders Ab�icht, einen Kreis, ein Land zum

Spue@uapf uud ¿um Ab�onderungsgefäß des ardern

zu machen — Halunken aus dem Lands iages , die

Faum werth �ind, daß �te darin bleiben. Dadurch

tvird der Gebietöräumung das Ehrenhafte und Aus-

zeichnende, mas �ie för den Mann von Verdien�ten

haben fônnte, ganz benommen und ein ehr!icher
Mann — z¿. B. Bahrdt — �chämt ih beinahe, daß

man ihn mit einer �olchen Ehre nur belegt. Es.

�ollte daher Reichépolizeimäßig werden, daß nur Mi:

ni�ter, Profe��oren und Offiziere von ent�chiedenen

Werthe gleich wichtigen Akten ver�chicëceund rele-

girt würden. Auf ähnliche Männer würd’ ih auc<

das Henken ein�chränken: bei den Römern wurden

twwahrhaétignur großeKöpfe uud Lichter auf: Ko�ien



123

eines ganzen Staats an den Weg beerdigt; was

�oll i< aber von den Deut�chen denken, bei denen

�elten ein nüglicher Staatsbürger — �ondern mei

�tens ausgemachte Spipbuben — auf öffentlicheKo-

�ten, die man die Henkergelder nennt, begraben wird

Und vorher am Wege ausgehangein unter dem Gals

gen ? — Nicht einmal bei Lebzeiteu kann ein Mann

— wenn er nicht au��erordentliche und oft exzen-

tri�che Verdien�te hat, wiewol extentri�he Men-

�chen in die Wahrheit , wie die Kometen in dio

Sonne, als Nahrungs�of zurü>fallen — �i<

darauf Wemal Nechnung machen, daß er auf eine

Art „ wie die Alten ihre Edeln in Statuen und

Bildern reflektirten und verdoppelten, in efligie un-

ter einem erhabenen Ort werde gehaugen werden. .

+ « Mán antworte mir, ich la��e mit mix reden.

Þ,

Philo�ophie. Einige kriti�che Philo�ophen

haben je6t aus der Algebra eiue mathemati�che Mes

thode entlehnt, ohne die man keine Minute philo�o:

phi�h — niht �owoht denken als — �chreiben,
kann. Der Algebrai�t erha�chet durch das Ver�egen-
bloßer Buch�taben Wahrheiten, die kein Syllogiss
mus ausgraben fonnte, Das thut der kriti�che Phis

lo�oph nah, aber mit größerem Vortheil: da er

nicht Buch�taben. �ondera ganze Termen ge�chi>?t
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unter einander mengt, �o �<äumen aus der Allittera-
tion der�elben Wahrheiten hervor, die er �ich kaum

hätte träumen la��en. Solchen Philo�ophen wird mit

Recht ivie den Gothai�chen Predigern CGoth. Lan-

deéordnung P. III. p. 18,) verboten, Allegorien zu

brauchen, oder irgend eine Rèdeblume, die ihnen,
wie den Leithunden andere Blumen , die Fährte ver-

derben. — Eigentlich. aber i�t der Bilderflyl he�timm-
ter als der Termenf�tyl, der zulett, da alle ab�traëte

Worte Bilder find, ja auh ein Bilder�tyl. i�t,

aber eínex voll zerfloßener entfärbter Bilder,

Jakobi i�t nicht dunkel dur< �eine Bilder, �on-
dern durch die yeuen An�chauungen, die er durch.
jene mit uns theilen will.

Ich habe neulich. in den Populationstabellen der

gelehrten und lehrenden Republik nachge�ehen und

die jungen Käutgen aufgezählt, die der alte Kant,

der �oa unverheirathet ift wie �ein Vetter Newton,

�eit zehn, Me��en gezeugt hat. Demetrius Ma-

gnus, der ein Buch von den gleichnamigen Autos

ren machen wollte, müßte �ehr dumm gewe�en �eyn,

wenn er zu un�ern Zeiten hätte �chreiben und doh

zugleich, indem er gleihwohl beigebracht hätte, daß

es 16, Plato, 20 Sokrates, 28, Pythagoras, 32 Ari-

ftoteles gegeben, es ganz �undlih ausla��en wollen,

daß eg jezt �o viele Philo�ophen und Philo�ophi�ten

als jene zu�ammenaddirtmachen, gebe, aâmlich96,
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die den Namen Kant führen könnten, wollten �ie

�on�t. Solche Handwerker — �o kann ih die Ma-

gifter nennen, weil mau umgekehrt fon�t die Hand-
kverker Mági�ter hieß und den Obermei�ter Erzmagi-

fter — �ollte mai als die be�ie Propaganda in Rech-

nung bringen , die dike Bücher haben kduñen; �ie

�ind am be�ten im Stande, es auszubreiten , weil fie

das Unfaßlichè, das Gei�tige davon abzu�cheiden und

das Populaire und Körperliche, d. h. die Wörter

für Le�er , die �on�t einfältig aber doch niht ohne

Friti�che Philo�ophie �erben wollen, auszuziehen wi�-

�en. Das elende�te thèologi�che und ä�theti�che Ge-

�tein erhält je6t eine Kanti�che Fa��ung aus Worten.

Obgleich dureh jedes neue yroße Syftèm eine gewi��e

Ein�eitigkeit des Blicks in alle Köpfekömmt —

¿umal da jeder falte Philo�oph gerade de�io ein�eis

tiger i�t, je ein�ihtiger er i� — fo ver�chlägts
doch ni<hts: denn große Wahrheits - Évolutionen

gehen nur dur< das gemein�chafcliche Wühlen des

ganzen Denker - Per�onale hervor *). Wer Kant auf

�einèm Berge unter �einen gelehrten
*

Mitarbeitern

hat �tehen �ehen, errinnert �ih mit Vergúuügeneiner

ähnlichen Ge�chichte in Peru, die Büffon mittheilt :

als da�elb� Kondamine und Bouger die Aquator-

© Ein Vei�piel ift jezt das ec�it Prinzip dér Moral und das
der Regierungsformen,
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grade der Erde (wie Kant die der intellektuellen

Welt) ausma��en, fanden �ich ganze A�en- Rudel als

Kollaboratores dazu ein, �eßten Brillen auf, bli>ten
nah den Sternen und herunter uach den Uhren und

brachten eines und das andre ¿u Papier, wiewohl
ohne Honorar, welches der ihr einziger Unter�chied
von den Vikariats: Kanten i�t.

Jeder Mann ovn Genie i�t eîn Philo�oph , aber

nicht umgekehrt — ein Philo�oph ohne Phanta�ie,

obue Ge�chichte und ohne encyklopädi�hes Vielw i�

�en if ein�eitiger als ein Politiker — wer irgend

ein Sy�tem mehr annahri als erfand, wer nicht

vorher dunkle Ahndungen de��elben hatte, wer nicht

vorher wenig�tens darnach lechite, furz wer nicht

�eine Seele als einen vollen roarmen mit Keimen

ausgefülltey Boden , der nur auf �einen Sommer

wartete, einpfand, der kann wohl ein Lehrer, aber

nicht ein Schüler der ¿zum Brod�tudium erniedrigtet

Philo�ophie �eyn — und kurz, es if einerlei, wel<eñ

Ort man zur philo�ophi�hen Sternwarte be�teige,
einen Thron, oder einen Pega�us, oder eine Alpe;

oder ein Câ�ars : Lager oder eine Leichenbahre und

�ie �ind fa�t alle hôher als der Katheder im Di�puta-

torio,
E

H, �iehe K.

N.

Rezèn�enten. Ein Nedakteux follte �ehs
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Ti�che haben: ain er�ten �ägen und fen die Anteiger

des Da�eyns eines Buchs — am zweiten die Pau�ch -

Und Boaen : Anzeiger �eines Wert hs — am dritten

die Epitomatoren de��elben — amvierten die Sprache

mei�ter und Syrachfor�cher, die unter das Pub'ifkum

rä�ounirende Verzeichui��e fremder Donat�chniter aus-

theilen — am fünften die Opponenten, die ein neues

Buch nicht dur<h ein neues Buch fondern durch ein

Blättgen widerlegen — am �ech�ten �tände die friti-

fhe Fúr�ténbank , ‘auf die �i< Huber oder For�ter

oder no einer �ezen könnten, die ein Buch �o übere

�chaucn wie ein Men�chenleben, die die Jndividuas-
lität de��elben auffa��en und dar�tellen, die den

'Gei�t des fitterari�hen Ge�chöpfes und des Schöpfers

gugleih ¡eihnen und die die Men�chwerdung
und Verkörperung der göttlichen Schduheit, die die

Ge�talt eines Jndividuums annimmt, trennen von

der Schöuheit und- dann aufdecken und verzeihen.

Die�e �echs kréti�hen Bänke, die �echs ver�chie:
dene Litteraturzeitungen liefern könnten, werden jet
übereinander geworfen und ge�talten eine. — So

freimüthig i< aber gegen diefe Zu�ammenwerfung

von gelehrten 1) Anzeigèn, 2) Rezen�ionen, 3) Aus:

gen, 4) Sprach - und 5) Sachkrititen und 6) Kun�t-

Urtheileu au��ehe: �o gern bin ih bereit, zuzuge�icr

hen, daß die rezen�irende Fauna und Konfrateruf-

tât der fünf Ti�che vielleicht eben �o viU Unfrauts
y;
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Fech�er ausrotte als �ie �elber heraus treibt aus ei-

gnen Keimen, und ih berufe mich auf einen Privat-
brief vòn mir, der außèr dem Verdacht der Schmeis

chelei ift und worin ich �ie mit eînem Fliegen�hwam-
me zu�amimenge�ellte, der > obgleich eine (Dinuten )

Jnfu�ion auf ihm Ju�ekten - Heere gebiert , doch

die Fliegen ausreutet. — Aber da unter den Rezen-

�enten auch Autoren �ind wie i<, wie unter den por-

tugi�i�chen Jugui�itoren Juden — und überhaupt dà

ih Schaltjahre lang darüber �prechen wollte: warum

einen Schalttag lang? —

S.

Streiche, »Wer �eines Herrn Willen weiß

„und thut ihn nicht, �oll doppelte Streiche leiden. «

— Wer leidet denn die einfachen ? der doch nicht,

der den Willen nicht weiß und üicht thut ?— al�o

folgt, daß größere Kenntni��e die morali�he Schuld

niht er�<werèn, �ondern er erzeügen! denn

in �ofern i< eine morali�<e Verbindlichéeit gat

nicht ein�ehe, i�t mein Ver�ioß dagegen ja nicht Flei-

ner, �ondern null, —

F< will meine eigne Akademie der Wi��en �chaf-

ten �eyn und mir die folgende Preisfrage aufgeben,

die ih �elber in eine Pris�chrift beantworten will:

» Da nur eine Handlung tugendhaft i�t, die aus

«Liebe zum Guten ge�chieht: �o kann nux eine �un-
» dig
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«dig �eyn, die aus bloßer Liebe (um Bö�en ge�chieht,
ound die Rück�icht des Eigennußes muß den Grad
» einer Sünde �o gut wie den Grad einer Tugend
» fleiner machen. Was wä aber auf der andern

» Seite noch außer dem Cigennus in un�erer Natur,

»jyas uns zum S<chlimmen triebe? urd wenn Bô�es
=» aus reinem Hang zum Bö�en ge�chähe: �o gäbe es

»ja eine zweite, obwohl entgegenge�eßte Autono-

»mie des Willens? «

T.

Tráâb�al, Trauer. Jetzt, da ich die�e ber

kflemmenden Tône �chreibe, die mir vor�agen, daß
die Natur nur Dornenhe>ken, die Men�chen aber

Dornenkronen machen: vergeht mir die Lu�t, mit

�atyri�hen Dornen um mich zu �chlagen uud ih will

lieber einige aus euern Füßen oder Händen ziehn,

LAHe�perus. 11. £9.
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21, Hund2po�itag.
Viktors6 Krankenbe�uche — über töchtervole Häu�er — die zwei

Narren = das Karou��el —

FolgendeAnmerkung kêmmtk niht aus dem Tornk-

�ter des Hundes, �ondern aus meiuem eignen Kopf:

man braucht kein Lobredner un�erer Zeiten {u �eyn,

um mit Vergnügen zu �ehen , daÿ jezt Autoren,

Fär�ten, Weiber und alle die unähnlichenfal�chen
Larven der Tugend (¿, B. Bigotterie, Pietismus,
zeremonielles Betragen) mei�tens abgelegt und dafür

den hten ge�<mac>vollen Schein der Tugend

gânzlih angenommen haben: die�e Veredelung un�es
rer Karakterwmasken, wodur< wir das Aeußere der

Tugend �<dner tre�en „ i�t mit einerähnlichen des

Theaters gleichzeitig, auf dem man niht mehr wie

�on�t mit papiernen Kleidern und unächten Tre�s

�en, �ondern mit ächten agirt und tragirt. —

» Sie wurden �{<on ge�tern von der Für�tin ver-

» langt « �agte der Für�t zum Hofmedikus, da er

mit �einem ausgeleerten Ge�icht kaum eingetreten
war. Die Augenentzündung Agnola's hatte durch
das Herb�twetter, dur< die Nachtfe�te, durh Kuhl-

peppers tapfere Hand und durch ihrc eigne — deun
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die rothen Ditelbuchflabender Schönheit, nämlich
ge�hminkte Wangen wurden immer neu aufgelegt —

�ehr zugenommen. Eigentlih war Viktor zu �tolt,
um �ich als einen bloßen Arzt begehren zu ¡a��en z

ja er war zu �tolz, um an i< etwas anders (und

wärs Philo�ophie, oder Schönheit) �uchen zu la��en

als �einen Karakter: denn �ein Vater, der no< zär-

ter war, hatte ihn gelehrt, man muß feinem dienen

der uns niht achtet oder den man �elber niht ach-

tet, ja man muß von keinem eine Gefälligkeit an-

nehmen, dem man nur einen äußerlichen, aber keinen

innerlichen Dank zu �agen vermag. Aber die�es
¿arte Ehrgefühl, das nie mit �einem Eigennute wohl
aber mit , �einey Men�chenliebe in ungleiche Treffen

kam, konnte ihm �eine Hände nicht binden, womit

er einer unglüElichen Für�tin — unglü>klih, wie

er, dur< Darben an Liebe — wenig�tens die

Schmerzen der Augen nehmen konnte: vielleicht auh

jüngere Schmerzen : denn �eine Gutmüthigkeit gab

ihm lauter Ver�dhnungen ein, des Fürften mit Le

Vaut , mit der Für�tin, mit dem Mini�ter. Nichts

it gefährlicher, als ¿wel Men�chen auszu�öhnen —

man müßte denn der eine �elber �eyn; �ie zu ente

aweien i� viel �icherer und leichter.
Er fand Ágnola Nachmittags no< in Schlaf-

zimmer, well de��en grüne Tapeten (zwar niht dem

Teint) aber dem hei��en Auge �hmeichelten, Ein

ÍA
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dichter Schleïer über deit Ge�ichte war ihr Tags-

licht�chirm. Als �ie, wie eine Senne, ihren Schleier

auf�<hlug: #5 begrif er niht mie er in Toftatos

Bude dus die�em italieni�chen Feuer und aus die�en

�chnellen Hofaugen ein verweintes Blondinenge�icht
machen kônren, Ein Theil die�es Feuers gehörte

der Krankheit an. Ihr er�ies Wo:t war ein ent-

lo��ener Ungehor�am auf �ein er�tesz inde��en �tieß

fie damit die Herren Pringle und Schmu ter

�o gut vor den Kopf wie ihn: denn das ganze dreis

einige collegium medicum rieth ihr — Blutigel um

die Augen, Die�e ekelten �ie, Der Medifkus rückte

mit Schröpfföpfen am Hinterhaupte heraus; aber

ihre Haare waren ihr lieber als ihre Augen. » Muß

»Tman denn alles mit Blut erkaufen? « �agte �ie mit

italieni�her Lebhaftigkeit. — » Die Reiche und Re-

= ligionen �olitens niht werden , aber doch die Ge-

�undheit « �agt’ er mit engli�cher Freimüthigkeit. Er

forderte no< einmal ihr Blut — aber �ie gab es

ihm er�t, da er das Opferme��er änderte und ihr am

Auge eine Aderlafß vor�chlug. Per�onen von Stande

wi��en wie Gelehrte oft die gemeinften Dinge nicht :

�ie dachte, der Doktor werde die Ader öfnen. Und

weil �ie es date: that ers auh, mit �einer durchs

Staar�techen geübten Hand. . .

Inzwi�chen i�t — wenn (nah dem Plinius) ein

Kuß aufs Auge einer auf die Seele i| — eine Ader-
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laß darauf kein Spaß: �ondern man kann, indem

man eine Wunde macht , �elber eine holen, Der

arme Hofmedikusmuß mit �einem �hwimmenden

freundlichen Auge, von dem vor wenigen Tagendie

Thräne der Liebe abgetro>net wurde, kühn in die
in cine Augenhöle ge�perrte Sonne �chauen und noch

obendrein �anft mit dem Finger am warmen Ge�icht

anliegen und aus der Ovelle der Thränen helles
Blut vorrigen. . Schon eh’ man eine �olche

Öperation unternéhme, �ollte man eine an �i voll-

lichen la��en — der Kühlung wegen, Jm Grunde

hatte auch ihm das Schik�al die�e Woche nichts ger

geben als Lanzetten: Schnitte in �eine Aorte, Stels-

let man �i< no< vor, daß ihm das ganze weibliche

Ge�chlecht wie eine magi�che weit zurü>kgewichneGe-

�talt vorkam, die einmal în einem Traume nahe an

ihm ge�chimmert , als ein erbla��ender Mond am

Tage, den er in einer lichten Nacht angebetet hatte:

�o hat man �i< �ein �hdnes �huldlo�es Herz gedfe

net, um darin außer einem großen fertarbeitenden

Schmerzen tau�end �ympatheti�he Wün�che für die

bedauerte Fürftin zu erbliken, Tros6 ihrer �onderba-
ren Mi�chung von Stolz, Lebhaftigkeit und Feinheit
glaubte er doch in ihr eine Aenderung zu entde>en,

die er halb aus �einer heutigen Befli��enheit , halb
aus �einem ihr biéhetr�o gün�tigen Einfluß auf den

Für�ten erklären konnte und die ihm einen größern
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Muth gegebenhätte, wenn er �i< niht von dent

Zettel über dem Imperator der Kompas-Uhr, mit

be�oudern Auslegungen �eines Muthes hätte drohen
la��en. Bei der vorigen er�ten Vi�ite war �ein

Muth gelähmt, weil er �i als der Sohn eines Va-

ters, der �einen Einfluß dur< die Sorge um Bas

�tarte zu befe�tigen �chien , geflohen glaubte: denn

ein Men�ch voll Liebe i� neben einem voll Haß

ftumm und dumm.

Am muthig�ten machte ihn heute außer �einen

Zänkereien, die unterlagen (über die Blutigel 2c. ,)

noch die leute, die �iegte: man wird muthiger und

glülicher zugleih, wenu man einer Stolzen widers

�pricht als wenn man ihr �hmeichelt. Er �ah eine

Magske liegen ; da er nun wußte, daß in Italien die

Damen im Bette die�e, wie die un�rigen die Hand,

�chuhe, als Ge�ichts�huhe anlegen: �o verbot er ihr
die Maske geradezu, als Zunder der Augenentzünse

dung. Es war keine Schmeichelei da er ihr �agte,

daß ihr die Masfe mehr nehmen als geben körtre.
Kurz er be�tand darauf. —

'

Er war vielleicht4u tolorant gegen den Zweifel,
den nur eine Frau erträgli<h und dauerhaft machen

konnte, gegen den Zweifel, wen �ie mit einander

verwech�ele, den Ho�medifus oder den Günfiling:
denn er �agte ihr — obwohl in der Sorge, zu viel

zu �agen, welchesbei Leuten von �einem Feuer eiu
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Zeichen i�t, daß es �hon ge�<ehen i — au Ende

das, was er am Anfange zurückbehaltenhatte, daß

ihn das ompressement des Für�ten herge�chi>t ; und

hob die�en auf eigne Ko�ten empor, um �o mehr, da

er nichts Au��erordentliches weiter von ihm anzit-

bringen hatte als eben daß er ihu — herge�chi>t.

Dann giug er. Bei dem Für�ten ließ er ihr �o

viel Se elig- uud Heilig�prehungen (auf die

fer Erde ¿wei Kontrarietäten!) tukemmen als der

An�tand und �ein Humor (zwei no< grôßere Kontra-

kietäten) ver�iatteten. Sonderbar! fie hatte trot ihe

rem Feuer keine Launen. Er wußte, Jenner erlag

nicht bloß dem Verläumder, �ondern auch dem Lohb-
redner. Man legt den gekrönten Schau�pieldirekto-
ren der Erde Enr�ctü��e ins Herz und Dekrete in

den Mund; fie wi��en was �ie wollen und was �le

reden, cin Paar Tage �pâter als ihr Thron�oufleur.
Ein Gün�iling i| ein Shak�pear und Dichter, der

hinter den Per�onen, die er agiren und reden lä��et;

nicht �elber vorgu>t und vorhu�tet, �ondern der ein

Bauchredner i�, welcher �einer Stimme den Klang
einer fremden giebt.

Da er den andern Tag die Pazientin wieder be-

�uchte: waren die Augenhdlen abgekühlt, obwohl die

Augen niht; Agnola war heil in einem Kabinet

voll Heiligenbilder. Mit der Unpäßlichkeit der

Augen war eine Quelle des Ge�prächs weggenom-
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men; und ihr Stolz vertrat zugleich �einer Empfln-

dung und Laune den Zugang. Ob er es wohl hun-

dertmal¿u ihr in �einem Junern �agte: - quále di<
» nicht, �tolze Seele, ih bin kein Gün�tling, ih will

»dir nichts nehmen, am wenig�ten deinen Stol; oder
s fremde Liebe — o ih weis was es i�t, keine ¡u ers

« langen ;« �o blieb er doh (na< feiner Meinung)
kalt vor ihr und zog mit der ärgerlichen Aus�icht

ab, daß ihm �eîne gute Kur die Wiederkehr ab�chnei-

de; denn die andern Kour - Vi�iten waren doch
Feine freimüthigen Krankenoifiten, Vor der fatag-

len Kompas- Uhr er�chrak er täglich weniger, aufer

wenn er eben froher war,

— Marche Leute würden eher ohne Häu�er als

ohne Bauen leben; Viktor lieber ohne dephlogi�ti�irte
Luft als ohne Luft�chlô��er: er mußte immer das

Lotterieloos und die Aktie irgend eines Plans, în

der Zukunft ßehen haben und eine Frau war meîe

fiens die Maskopei�chwefiler in die�em Großavantur-

handel, Dasmal war er auf die Ver�öhnung Jene
‘ners und Aonola's erpicht, Er �chloß �o: �ie i�t

auf beidea Seiten leiht — Jenner wird jezt immer

Agnolas Ge�ell�chaft �uchen, obwohl bloß aus Li�t,
um in die künftige ihrer Hofdame Klotilde mit mehr

An�tand zu kommen, die er jezt im Stande der Ehe
lo�igkeit vo< ohne Schaden na< �einem Gelübde

lieben kann — das wird ihn, da er weder einem
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langen Lobe no< eiuem langen Umgang wider�tehen

Fann, unvermerkt an Agnola gewöhnen — die�e , die'

jest verla��en, auf der Seite des Mini�ter Schkeunes“
�teht ; wird die vereinigte Achtung Vifktors und Jene
ners niht aus�c{lagen u. |. w. .., , Ob ihn aber

nur die Schönheit der Hanrèlung, nicht auch die

Schönheit der Fär�tin zu die�em Mittleramt aumah-

net, das kann das arté Kapitel noch nicht wi��en;

meinetwegen mags inde��en: �ein verblutet-kal-

tes Jnuere, aus dem noh das Klaviek und Klotil-

dens Name und das Morgen Erwachen blutlo�e

Dolche ziehen, hat ja das Getd�e der Welt �o nd-

thig und jedes Uebertäuben der Wunden!

Mit der Ab�icht �olcher Friedenspräliminarlen-

ent�chuldigte er �einen künft'gen Ungehor�am gegett

�einen Vater, der ihm das Sc{leunes�che Haus zu

�uchen abgerathen: denn da die Für�tin inmer lin-

Fam, �o wars der �chi>iici,�te neutrale Ort zum Friè-
denskongre��e. ‘O! nur ein halbes. .

Extrablatt über tôchter volle Häu�er.

Das Haus von Schleunes war ein ofner

Buchladen, deren Werke (die Töchter) man da le-

�eu, aber ni<t na< Hau�e nehmen konnte. Ob-

gleich die fünf andern Töchter in fünf Privatbiblio-
thefen als Weiber �tanden und eine in der Erde ¿1

Maienthal die Kindereien des Lebans ver�chlief: �o
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waren do< in die�em Töchter - Handelshaus no<
drei Freiexemplare fúr gute Freunde feil. Der Mir

ni�ter gab bei den Ziehungen aus der Aemter- Lotte-

rie gern �eine Töchter zu Prämien für große Ge-

winn�te und Treffer her. Wem Gott ein Amt

giebt, dem giebt er wenn nicht Ver�tand doch eine

Frau. In einem tôchterreichen Hau�e mü��en wie

in der Peterskirhe, Beicht�tühle für alle Natio:

nen, für alle Karaktere, �úr alle Fehler �tehen, damit
die Töchter als Beichtmütterdarin �ige1 und von

allem ab�olviren, bloß die Ehelo�igkeit ausgenommen,

Fh habe oft als Naturfor�cher die wei�en Anftale
ten der Natur zur Verbreitung der Töchter und

Kräuter bewundert; ifis nicht eine wei�e Einrichtung

fagt’ ih zum naturhi�tori�hen Gôze, daß die Natur

gerade denen Mádgen, die zu ihrem Leben einen rei

chen minerali�chen Boden brauchen, etwas Auháckelns

des giebt, womit �ie �ich an elende Ehe - Finken

fetzen, die �ie an fette Oerter tragen? So bemcrkt

Linnee *), wie Sie wi��en, daß Samenarten, die

nur ln fetter Erde forkommen, Häkgen anhaben, unt

�ich leichter ans Vieh zu hängen, das fie in den

Stall und Dünger trägt. Wunderbar �treuet die

Natur dur< den Wind — Vater und Mutter mü�e

®©)S. de��en amoen. acad. die Abhandlung von dor bewohnten
Erde,
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�en ihn machen — Töchter und Fichten�amen in dia

urbaren For�ipläse hin. Wer bemerkt nicht die
Endab�icht daß manche Tochter darum von der Na-
tur gewi��e Neize in benannten Zahlen hat, damit

irgend ein Land�a��e, ein infulirter Abt, ein Kardi-

naldiakonus, ein appanagirter Prinz oder ein bloßer
Land - Edelmann herkomme und be�agte Reizende

nehme und als Brautführer oder engli�cher Brautva-

ter �ie hon ganz fertig irgend einem �on�tigen Tro-

pfen übergebe als eine auf den Kauf gemachte Frau?

Und finden wir bei den Heidelbeeren eine geringere

Vorforge der Natur? Merket nicht der�elbe Linnee

in der�elben Abhandlung an, daß �ie in einen näh-
renden Saft gehüllet �ind, damit �ie den Fuchs an-

reiten, fie zu fre��en, worauf der Schelm — ver-

daueu kann ex �ie nicht — �o gut er weiß ihr Sde-

mann wird? —

O meiu Inneres i� ern�thafter als ihr meint; die

Eltern ärgern mih, die Seelenverkäufer �ind, die

Töchter dauern mich, die Neger�klaviunen werden —

ach i�is dann ein Wunder, weun die Töchter, die

auf dem we�tindi�chen Markte tanzen, lachen, reden,

fingen mußten, um vem Herrn einer Plantage heim-

geführt zu werden , wenn die�e �ag' i< eben �o �fla-

vi�< behandelt werden als �ie verkauft und einges
fauft wucdea? Jhr armen Lämwer! — Und doch,
ihr �eid eben �o arg wie eure Schaf-Mütter uud
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Väter — tvas �oll maù mit �einem Enthu�iasmus
für cuer Ge�chlecht mahen, wenn man durch deut-

�he Städte rei�et, wo jeder Reich�te oder Vornehm.

�te, und wenn er ein weitläuftiger Anverwandter

vom Teufel �elber wäre, auf dreißig Häu�er mir

dem Finger zeigen und �agen kann: ih weiß nicht

�oll i< aus demperlfarbenen oder nußfarbenen, oder

�ahlgrünen Hau�e eine heirathen: ofen �ind die

Kaufläden alle? « — Wie, ihr Mädgen, i� denn

euer Herz �o wenig werth, daß ihrs wie alte Klei-

der, nach jeder Mode, nachjeder Bru�t zu�chneidet

und wirds denn wie eine �ine�i�he Kugel, bald gros
bald winzig un in eines männlichen Herzens Kug:l

form, und Ehezcing- Futteral einzupa��en? — -Cs*

» muß wohl, wenn man niht �en bleiben will, tie

die heilige NN. « antworten mir die, denen ih nid:r

antworte, weil ih mi< mit Verachtung wegwend?e

von ihnen , um der �ogenannten heiligen NN. zu �a-

gen: » Verla��ene, aber Geduldige! Verkannte und

» Verblühte! Erinnere dich der Zeiten nicht, wo tu

» 10h auf be��ere lvfte�t als die jezigen und berez?e

=» den edeln Stolz deines Herzens nie! Es i�t uit

» allemal Vfliht, zu heirathen, aber es ift allen;

»Pflicht, �ich nihts zu vergeben, auf Ko�ten der

» Ehre nie g!ü>lih zu werden und Ehelo�igkeit nicht

» dur Ehrlsfigkeit zu vermeiden. Unbewunderte,

» eiafaue Geidia! in deiner l:nteu Stunde, wo das
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»ganze Leben und die vorigeu Güter und Gerü�te

des Ledens in Trummer zer{chlagenvoraus hinun-

terfallen, in jener Stunde wir�t du über dein aus-

» geleertes Leben hin�chauen, es werden zwar keine

» Kinder, kein Gatte, keine na��en Augen darin �e-

«hen, aber in der lece7en Dämmerung wird ein�am
» eine große, holde, engli�h -lächelnde, �trahlende,

»-gôttliche und zu den Göttlichen auffleigende Ge�talt
» {weben und dir winken , mit ihr aufzu�teigen —

»0 �teige mit ihr auf, die Ge�talt i�t deine Tu-

»gend.« —

Ende des Ertrablattes.

Einige Tage darauf gab die Für�tin dem Für�ten
ein Auge en medaillon mit der �chönen Wendung:

�ie gebe die�e Votivtafel dem Heiligen (das paßte
um �o mehr, da der Für�t Januar hieß) der ihr �oi-
nen Wunderthäter zuge�chi>kt und der das bekomme

was er heilen la��en. Jenner fagte zu Viktor, den

er das Augezeigte: » der H, Jaruar wird mit Jhe

»Nnen, mit der h. Ottilia verwech�elt « — die be-

kanntlichdie Patronin der Augen i�t,

Viktor war froh, daß Matthieuzu ihm kam, um

mit ihm nah St. Läne zu gehen; denn die�er bat
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{hn, weil das niht ge�<hah, mit 1u �einer Mutter

zu gehen - weil heute bei der Für�tin großes Souper
o �ey, bei �einer Mutter aber kein Men�ch « d. h.
Faum über neun Per�onen. Viktor zog al�o — es that

heute nichts, daß die Augen: Rekonvaleszentin fehlte
= gern in die Schleunes�he Nürnbergi�he Kon-

vertitenbibliothek von Töchtern hinein hinter
dem zärtlichen Jonathan - Ore�t: Maz, den er über-

haupt aus Schonung für ihren allgemeinen Freund

Flamín toleranter behandelte. Die Men�chen a�-

�oziiren �ich wie die Jdeen eben �o oft nah der

Gleichzeitigkeit als Aehulichkeitz; und aus

der Wahl der Bekannten ift eben �o wenig etwas

auf den Karakter des Mannes zu �chließen als auf
einer Frau ihren aus der Wahl des Gatten. Maz

prâ�entirte ihn �einer Mutter im Le�ekabinet, da ihr

gerade aus einem engli�hen Autor vorgele�en wurde,
mit den Worten: hier bring" i< Jhnen einen ganz

lebendigen Engländer, Joachime las in einem Kata-

log — es war fein Bücher - �ondern ein Nelkenbläts

terkatalog — um < einige Nelken auszu�uchen,

nicht “um �ie zu pflanzen �ondern um �ie nahzumg-

chen — in Seide. Sie haßte Blumen, die wu{h�en,

Jhr Bruder �agte aus Jronie: »�le hafte die Ver-

»änderlichkeit �ogar an einer Blume. « Denn fie

liebte �ie �ogar an Liebhabern; und unter�chied �i<

ganz vom April, der wie die Weiber in un�erem



143

Klima weit be�cändiger i� als man vorgiebt, Jm
Kabinet waren noh zwei Narren da, die mir mein

Korre�pondent nicht einmal nennt, weil �ie, glaubt

er, hinlänglichunter�chieden und �iguirt wären, wenn

ich den einen den wohlriehenden Narren nennte und

den andern den feinen,

Beide Narren um�ummten die Shdne. Ueber-

haupt �o oft i< Narren în großen Parthien fiudiren

wollte, �ah ih mi< ordentlicher Wei�e nach einer

großen Schönheit umz — die�e um�aßen �ie wie

We�pen eine Obftfrau. Und wèeun ich �on�| keine

Ur�ache hätte, — i< habe �ie aber, — um die

�chôn�te Frau zu ehelichen: �o tht’ i<s �hon daruni,
damit i< immer die Bienenkönigin in der holen

Hand �igend hielte, der der ganze närri�che Jmmet-

�hwarm nachbrau�te, Ich und meine Frau würden

dann der Kerln in Li��abon gleihen, die, in den

Händen mit einem Stäuglein angekettete? Papagaiett,

an den Füßen mit einer Kuppel na<hhüpfenderA f-

fen, dur die Ga��en ziehen und ihr tolles Per�os
nale feilbieten.

Der wohlriehende Narr, det heute in der Sotts-

nen �eite Joachiméns war, lás der Mutter vor —

der feine, der in der Wetter�eite war, ftand ne

ben Joachime und �chien �i< nichts um {hr Wets

terkühlen zu �cheeren, Viktor �tand als Uebergang
von der hei��en Zone in die kalte da und �tellte die
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gemáßiate vor: Joachime �pielte drei Rollen mit Eis

nem Ge�icht. Der wohlriehende Narr �choß mit

der linken Hand die Drehba��e eines �ilbernen Jou-
jou: die�es hängende Siegel eines Thoren bewegte
er entweder wie der Grönländer einen Blo> mit

�einen Füßen, der Erwärmung wegen — oder er

thats wiéè der Groß�u!tan immer ein Schnizme��er

führen muß, um nicht immer (eroti�h) zu morden

— oder um, wie der Storch immer einen Stein in

den Krallen hält, allzeit ein Jrions Rad in den

Händen, wie ein Spornrad au den Fer�en, zu haben
— oder der Ge�undheit wegen, um den globulus hy-
stericus *) dur< die Bewegung eines dußern zu bes

�treiten — oder als Pateruo�terkügelgen — oder weil

er nicht wußte warum,

Jeder war mit ih zufrieden. Als die Mutter

unfern Engländer gebeten, mit �einem Accent ihr vor-

zule�en: o �agte der feine Narr: » das Engli�che
» i�t wie gewi��e Ge�innungen leihter ¿u ver�tehen
als auszu�prehen.« Die�es feine Schaf hatte nâm-

lich überall die Gewohnheit, metaphori�h zu �eyu —

wenn ihm ein Mädgen �agte: =» ih kann mich heute
» der Kälte nicht erwehren - �o macht’ er die des

Hers

*) Hy�teri�che Kugel d. h. die ky�teri�cde Krankenempfindung
als role �ich eine Kugel die Kehle herauf.
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Herzens daraus — man konnte ncht �agen » es i�t

*trúbe, warm, die Nadel hat mich geftochen2c. «

ohne daß er das für einen Kugelzieher- nahm, der

�ein Herz aus dem Pi�toleuhalfter der Bruft vorzog

Und vorwies — es war vor �einer Ohren unmöglich

daß man uicht fein war und aus eurem Gute:.mor-

gen.bo��irte er ein Bonmot — hâtt? er das alte Tes

ftament gele�en, er hätte �ih über die Tournure

darin nicht �att wundern können, Dafür �chränkte

der wohlriechende Narr �einen ganen Wis auf

ein lebhaftes Ge�icht ein — er �{lug die�en Fracht-
und A��ekuranzbrief von tau�end Saillign vor eu<
auf und hielt ihn vor, aber es kam nichts — ihrx

hâttet auf den Pränumerationsfchein von Win“ in

�einem feurigen Auge, ge�chworen , jeßt brenn' ex

loß — aber bei Leibe! er handhabte die �atiri�che

Wa��e wie die Grenadiere die Handgranaten, die �ie

nicht mehr werfen �ondern nur abgebildet auf den

Müten führen.

Als der Feine �ein eroti�hes Bonmot ge�agt
hatte: �ah Joachime un�ern Helden an und fagte
mit einer ironi�hen Mine wider den Feinen: j’aims
les Sages a la folie,

Der Stolz des wohlriehenden auf �einen heutle
gen Vorzug und die �cheinbare Gleichgültigkeit des

feinen Narren gegen �eine Hintan�esung bewie�en,
daß alle beide �elten im heutigen Falle waren; —

He�perus. Il. hg. K
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und daß Joachimeauf eine eigne Wei�e kokettirte.

Sie iachte uns erhabne Mannsper�onen allemal aus,

wenn zwei auf einmal bey ihr waren — eine allein

weniger — ihrè Augen überließen es un�erer Eigens

liebe, das Feuer darinn der Liebe mehr als dem

Mite zuzu�chreiben — fe �chien alles zu herauszu-

plaudern was ihr einfiel, aber manches �cien ihr

niht einzufallen — �ie war voll Wider�prüche und

Thorheiten „ aber ihre Ab�ichten und ihre Zunei-

gung bliebendoch jedem zweifelhaft — �ie antwortete

�chnell, aber: �ie fragte noh �chneller, Heute trat �ie

in Bei�ein -der drèi Herren — zu andern Zeiten im

Bei�ein des ganien bureau d'etprit — vor den Spier

gel, ¡og ihre Schmiukdo�e heraus und retu�chirte das

bunte Do�en�iü> ihrer Wangen. Man konnte �i<

gar nicht denken, wie �ie ausfähè, wenn �ie verlegen

wäre oder be�chämt.

Die’ Tugend mancher Damén i� ein Donnerhaus,
das der eleftri�he Funke der Liebe zer�chlägt und

das man wieder zu�ammen�tellt für ‘neue Experimens

te: un�erm an die hôch�te weibliche Vollkommenheit

verwöhnten Helden fam ‘es vor, als gehöre Joachis

me unter jene Donnerhäu�er, Koketterie wird immer

mit Koketterie beantwortet, Entweder leutere war

es oder zu {wache Achtung für Joachime, daß Viks

tor die beiden amorosì in den Augen der inamorata

lächerli<hmachte, Sein Sieg war eben �o leicht
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als groß — er lagerte << auf deë Stelle deò Fein-
des: mit andérn Wotren; Joachime gewánn ihn lié

ber, Denn die Weiber können de nichr leiden, der

vor ihren Auge eineni ándern Ge�chlèchte mireriiedt
als dem ihrigen. Sie lieben alles, was fié bé.

wundern; und imán würde von ihrer Vorliebe füt

EdrperlicheTapferkeit weniger �atiri�che Ausleguingen

gemäht habent weni iman bedacht hâtte, daß �iè

die�e Vorliebe für alles Ausgézeichnete,füt ausge-

zeihnète Reiché, Berühmtè, Gelehrte empfindén.

Der dürre und runzliche Voltaire hatté �o viel Ruhm
und Wini, daß wenige Pari�er Herzen �ein �atiri�ches
ausge�chlágen hâtten, Noch dazu druckte mein Held

�eine Achtung fur das game Ge�chle<ht mit einer

Wärmé- aus, die �i< dás Judividiunti zueignète; —

auch brachte jeine beliebte Simultau und Tuttilie-

bé, ferner �ein in der Trauer über éin vérlornes

Herz �{<wimmendes Auge und endlich �einé heitere

Men�cheufreundlichkeitihm eine Aufmerk�amkeitvon

&Foachimenzu wege, die die �einígé in dem Gráde

erregte, daf er �i<h das näch�temal zu inquiriren vor-

nahm, wás dran wäre. — —

Das nâch�temal war bald dá. Sobald ihm die

Anku�ft der Für�tin vom Apotheker gèéwei��agtwar —

dennder war in der Éleinen Zukunft des Hofs �eine

Hexe ¿4 Endor und Kuitä und �eine delphi�che Hôle
= 0 ging ex hin: deny ef fuhr niht hin, » So

K4à
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»lang es no< einen Dekroteur und ein Stein - P�la-
» �ter giebt, �agt er, fahr ih niht. Aber von vor-

„nehmern Leuten wunderts mi<h, daß fe noch ¿u

» Fuß rei�en von einem Flúgel des Palla�ts in den

andern. Könnte man nicht, (o wie die Pennypo�t

»�úr eine Stadt, eine Equipage für �einen Palla
» einführen? Könnte nicht jeder Se��el ein Trag�e��el
» �eyn, wenn eine Dame die Alpenrei�e von einem

» Zimmer ins andere weniger �cheuete? Und ver�chies
» dene Weltum�eglerinnen würden es wagen, einé

- Lu�trei�e durŸH einen großen Garten zu machen in

»einer zuge�perrten Sänfte. « — Viktor rei�ete ge-

»rade in einem, nâämlih im Schleune�chen: es war

noch ¿u hell und zu �<dn, um �ih wie Nähkü��en
an die Spielti�che zu �hrauben. Er �ah darin eine

kleine bunte Reihe gehen und Joachimen darunter.

Er �<lug �i< zu ihnen. Joachime bezeugte eine

maleri�che Freude über die Wolken Gruppirnng und

es �tand ihren �chönen Augen gut, wenn �ie �ie dae

hín hob. Da man nichts Ge�cheutes ¿u reden hatte:

�uchte man etwas Ge�chentes zu thun: �obald man

ans Karu��el ankam. Man �eßte �ih darauf und

ließ es drehen. Viele Damen hatten gar den Muth
niht, die�e Dreh�cheibe zu be�teigen — einige wag-

ten �ih in die Se��el-— bloß Joachime, die eben

�o verwegen als fur<t�am war, be�chritt das höl-

¿erne Turniexroß und nahm die Lanze in die Hand
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um die Ninge mit einer Grazie wegzu�piefien, die

�chönerer Ringe würdig war. Aber um �ich nicht

dem Abwerfen der Dreh - Ro�inante bloßugeben,

hâtte Joachime meinen Helden wie ein Treppen-

geländer an �i< fiellen la��en, an den �ie �ih in der

Zeit der Noth anhielt, Die Arebewegung wurde

{Muer und ihre Furt größer: �ie hielt �i< immer

fe�ier an und er faßte �ie fe�ter an, um ihrer An-

�irengung zuvor;ukommen, Mein Held, der �i<h auf
die Ta�chen�pielerkün�te und den Hokus Pokus der

Weiber recht gut ver�tand, fand �ich leicht in Joachi-

mens Wieglebi�che natürlihe Magie und - Trunkus

Plemp�um S&S“.allalei;=« noh dazu war das wec�el-

�eitige Andrücken �o �chnell hin und hergeganget,

daß man nicht wußte, hatt? es einen Erfinder oder

eine Erfinderin. .

Da�ie jezt alle aufs Zimmer �ind und ich allein

im Garteu �ehe neben der, Roßmühle: �o will ih
darüber ge�hi>t refleftiren und anmerf2zn, daß die

Großen, gleich den Weibern, den Franzo�en und den

Griechen, große — Kinder �ind. Alle große Philo-

�ophen �ind das nämliche und leben, wenn �ie �ih

dur<h Denfen fa�t umgebracht haben, durch Kindes

reien wieder auf, wie ¿. B, Malebrauche that: eben

�o holen Große zu ihren ernFern edeln Lu�tbarkèiten

durch wahre findi�he aus; daher die Steckenpferd-

Ritter�chaft, die Schaukel, die Kartenhäu�er cin
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Hamiltons mémoires) das Bilderaus�chneiden, das

Joujou. Mit die�er Sucht, �ich zu amü�iren, �te>t

�ie ¿zum Theil die Gewohnheit an, ihre Obern zu

amü�iren, weil die�e den alten Göttern gleichen, die

man (na< Mori) niht dur< Bußen �ondern dur<
fröhliche Fe�te befänfrigte,

Da er mit den Regi��eurs des Dheaters bekannt

war und zweitens dg ex kein Liebhaber meyr war —

denn die�er hat tau�end Augen für Eine Per�on und

tauü�end Augenlleder für die andern — �o war er

beim Mini�ter nicht verlegen, �ondern gar vergnügt.

Denn er hatte da doh �einen Plan durchzu�egen —

und ein Plan macht ein Leben untiegaltend, man

mag es le�en oder führen.
Es mißlang ihm heute nicht, ziemli< lange mit

dex Für�tin zu �prechen und zwax nicht vom Für�ten
— �ie mied es — �ondern von ihrer Augenmaladie,

Das war alles. Ex fühlte, es �ey leichter eine übers

triebene Achtung vorzu�piegelyals eine wahre auszu-

drücken. Die Be�orgniß, fal�ch zu �cheinen, macht,

dafi man es �cheint, Dahex �ieht bei einem Arge

wöhni�chen ein Aufrichtiger halb wie ein Fal�cher

aus. TJunde��enwax bei Agnola, die ihres Tempe-

raments ungeachtet �prôde war — ein eigner zurú>-

geftimmter Ton herr�chte daher in ihrer Gegenwart

bei Schleunes — jeder Schritt genug, den ex nicht
¿uru> that.
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Aber gegen die lebhafte Toachime that er einen

halben vorwärts, Nicht �owohl �ie als das Haus

�chien ihm fofkett zu �eyn; und die Töchter darin

fand er — das macht das Haus — den alcen Litos

nen over Leuten der Sach�en ähnlich, die LTfrei wa-

ren und = leibeigen und die al�o ein Drittel ihres Guts

ver�chulden konnten, Jede hatte noh eia Drittel

ein Neuntel , eln Kugel�egment von ihrem Herzen
Übrig ¿zur freien Di�yo�ition. Ueberhaupt wer no<

kein Kabelzau- oder Srocfi�changeln ge�ehen; der

Fann es hier lernen aus Metaphern — die drei

Töchter halten lange Angelruthen übers Wa��er

(Vater uno Mutter plät�chern die Stoekfi�che her)
und haben an die Angelhaken ge�pie��et Staatsuni-

formen oder ihre eigne — Ge�ichter — Herzen —

ganze Mênner (als ankdderndeNebenbuhler) — Her-

zen, die �chon einmal aus dem Magen eines andern

gefangnen Kabeljaus herauëgenommen worden: —

ich �age, daraus fann man ungefähr er�ehen, womit

man die andern Kabeljaus in der See fängt, völlig

wie die Stockfi�che zu Lande, nämlih auch (ijeut

le�e man wieder zurü>) mit rothen Tuchlappen —

mit Glasperlen — mit Vogelherzen — mit einge�al-

jenen Heeringen und blutenden Fi�chen — mit klei

nen Kabeljaus �elber — wit Fi�chen, die man halb

verdauet aus gefangnen Stockfi�chen gezogen,
— —
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Niktor dachte „ »tieinekwegen �ey Foachime uur

lebhafte oder fokett, ih pa��ire leiht úber Mardereis

�en hinüber, die i< ia mir vor der Na�e �tellen

�ehe - — pa��re nur, Viktor, das �ichtbare Ei�en

foll dich eben in das bede>te treiben, Man

Fann an der�elben Per�on die Koketterie gegen jeden

beme-:fen uud doch ihre gegen fi<h Über�ehen, mie

die Schdne dem Schmeichler glaubt, den �ie für den

ausgemachten Schmeichler aller andern hält. — Er

bemerkte, daß Joachime das neue Decken�tük die�en

Abend öôfters angeichaguet hattez und wußte nicht

re<t, warum es ihr gefalle: endlich �ah er, daß �ie

nur �i gofalle und’ daß die�e Echebung ihren Augen

�chöner la��e als das Niederbliken, Er wollt" es

übermüthig unter�uchen und �agte zu ihr: =» es if
» �chade, daß es niht der Mahler des Vatikans ge-

» macht hat, damit Sie es êfter an�ähen. « — » O,
» �agte �ie leictfinnig, ih würde niemals mit an-

* dern hinaufehen — i< liebe das Bewundert

»niht,« ESpâáter �agte fie: » die Mannsper�onen
» ver�t-llen fich wenn �ie wollen be��er als wir; aber

»i< �age ihnen eben �o wenig Wahrheiten als ich
»[yon ihnen hôre.« Sie ge�tand geradezu Koketter�e

�ey das be�te Mittel gegen Liebez und mit der Beo

nerfung, »* �eine Freimüthigkeit gefall* ihr, aber dis

ihrige mú} ihm auch gefallen « endigte �ie den Be-

�uch und den Pofitag,
————
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22, Hund8po�ttag.
Stügie��erei der Liebe, z. V. gedru>te Hant�chuhe, Zank,

Zwergboutelilloen Und Schnittwunden — ein Tice! aus den

eroti�chen Dige�ten — Marie — Courtag — Giulias Sterbes

brief. —_—_

Der Le�er wird fi; ärgern über die�en Hundspo�t-
tag: ih meines Orts habe mi< �<on geärgert.

Der Held ver�tri>kt fich zu�ehends in das Zuggarn
¿wei weiblicher Schleppen und fogár în die Bânde

der für�tlihen Freund�chaft... es braucht nur,

daß gar Klotilde zum Wirwar �tößet — — Und �o

etwas muß ein Berghauptmanu , ein In�ulaner den

Leuten auf dem fe�ten Lande referiren.

Chronologi�ch �olls no< dazu gemaht werden :

ih will die�en Hundêpo�itag, der vom November bis

zum December langt, în Wochen zerlegen. Dadurch
wird die Ordnung größer. Denn ih kenne die

Deut�chen: �ie wollen wie die Metaphy�iker alles

von vorn an wi��en, recht genau,
-

in Grofßoktav»
ohne übertriebene Kürze und mit einigen cicatis.

Ele ver�ehen ein Epigramm mit einer Präfation
und ein Lievesmadrigal mit einem Realregi�ter — �ie

beftimmen den Zephyr nah einer Windro�e — und
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das Herz eines Mäâdgen nah dem Kegel�chnitt —

�ie figniren alles wie Kaufleute und bewei�en alles

wie Juri�ten — ihre Gehirnhäute �iud lebendige
Rechenhäute, ihre Beine geheinte Meß�tangen und

Schrittzähler — fie zer�chneiden den Schleier der

neun Mu�en und �ezen auf die Herzen die�er Mäd-

gen Ta�terzirkel und in ihre Köpfe Viür�täbe —

die arme Klio (die Mu�e der Ge�chichte) �ieht gar

aus wie der Kon�i�torialrath Bü�ching, der lang�am
und krumm unter einer Laundfcacht von Meßketten,

von Terzien- und Harri�ou�chen Längenuhren und

durch �ho��enen Schreibfalendern daherwaudelt — �o

daß i be�oxders den armen Bü�ching beweine, �o

oft ih ihn nur �chreiten �ehe, da den guten topogra-

phi�chen La�t - Und Kreuzträger ganz Deut�chland —

(oon dem i< etwas anders erwartet hätte) jeder

Amtmann, jeder dumme Schulttheis (bloß wir Schee-

rauer fattelten ihn nichr) gleih einer Pfänder�tatue
van der Kniekehle bis ans Na�enloch (der gute

Maun i�� faum zu �ehen und mih wunderts nur,

wie er auf den Füßen verbleitt) umhaugen, be�te>t

und eingebauet hat mit allen verdammten Teufels-

Wi�chen — mit Dorfinventarien — mit Jutelligenie

blättern — mit Wappenwerken — mit Flurbüchern

und per�pektivi�den Aufri��en von Schweinsf�tällen.

Sie haben �ogar den Jean Paul — damit i<

pur von mir �elber ein Bei�piel des deut�chen Fo-
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liirungs- und Kalkulations - Phlegima erzähle, wie

wohl ih eben dadur< eines gebe — ge�cheuter ges

macht : i�ts nicht eine alte Sache, daf er das Blau

der �{dnfien Augen, in die je ein amoroso ge-

blicke, vermittel eines Sau��îr�chen Coyanonteters *)

genauer nach Graden gngegebzn und die �chön�ten
Tropfen, die aus ihnen während der Me��uäig fielen

richtig genug mit «inem Thaume��er ausoi�irt hat!

Und hat nicht lein Ver�uch, auf die weiblichen

Seufzer den Stegmanni�chen Luftreinigleitême��er ¿u

appliziren , unter uns mehr als zuviel Nachahmer
gefunden? — —

Woche des 22. Po�t- Trinitat. oder vom

3. No v, bis x11. (exclusive,)

Die�e Woche ver�aß er fa�t ganz beim Mini�ter :

manche Men�chen kommen , wenn �ie nur viermal in

einem Hau�e waren, daun wie das Quotidianfieber

täglich wieder, anfangs wie die Frühlings�onne jeden

Tag früher, dgnn wie Herb�i�onne jeden Tag �päter.
Er �ah wohl, daß er bei die�er Hof- und Mini�te-

rialparthie ni<ts depouniren fônne, weder ein Ge-

heimniß, no< Vermögen, noh ein Hert, weil �ie

ehrlichen Gerichtsftellen gleichen würde, die — �o
wie die Mönche ihr Eigenthum ein Depo�itum nen-

—

© In�irument, das Blay des Himmels zu dve�timmen,
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nen und (agen, nichts gehdre ihnen — umgekehrt je-

des Depo�itum zu einem Eigenthum erheben und �a“
gen, alles gehôre ihnen, Aber er machte �ich nichts
daraus: »i< fomme ja iur zum Spa��e, (dacht' er)

» und mir i�t nichts anzuhaben. « — Der Mini�ter,

dem er bloß úber der Tafel begegnete, hatte gegen

ihn alle die Hôflichkeit, die mit einem per�iflirenden

Geßcht und mi: einem die Welt in Spionen und in

Diete eintheilenden Stande zu verbinden i�t; aber

S ‘ba�tian merkte do<, daß er ihn für einen Jgnos-

ranten in der Medizin und in den ern�thaften Kent-

ni��en — als wären nicht alle Studien ern�thaft =—

an�ehe und für einen Eingeweihten bloß im Wig
und �{<dnen Wi��en. Viktor war zu �tolz, ilm eine

andere als die leere Neumonds�eite zuzukehren und

verbarg alles, was ihn bekehren fonnte. Daher

mußte �< Viktor bei dem dümm�ten Kanzleiverwand-

ten- der's ge�ehen hätte, dadurh um ale Achtung

bringen, daß er, wenn der Mini�ter mit �einem Bru-

der, dem Regierungspräßidenten, eia intere��antes

Ge�präch über Auflagen, Vúndni��e, über die Kam-

mer an�pann, entweder nicht aufmerkte oder fortlief

oder die Weiber auf�uchte? — Auch liebte Viktor

am Für�ten nur den Men�chen; der Mini�ter nur den

Für�ten. Viktor konnte bei Jenner �elber über die

Vorzüge der Nepubliken Reden halten und die�er

hâtte oft im Enthu�iasmus (wenn die Reichögerichte
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und �ein Magen es ver�tattet hätten) gern Flach�en-

fingen zum Frei�taat erhoben und �ich ¡um Maire

darin. Aber der Mini�ter haßte das tödtlich und

klebte aïlen politi�chen Schismatifern — einem Rou�e

�eau — allen Girondi�ten — allen Feuillants —

allen Republikanern — und allen Philo�ophen den

Namen Jakobiner auf, wie die Türken alle Fremdes

Britten, Deut�che, Franzo�en tc. Franken nennen,

Indeß war das eine Ur�ache, warum Viktor Mazen,

der be��er dachte, jezt lieber gewann; und warum ex

von dem Vater zu der Tochter floh.
Bei Joachimen gelangen in die�er Woche �eite

Gnadenmittel: fie gab dem feinen und wolriechenden

Narren Dualis wie wir der'Tugend nur das Acce�s

�it und meinem Helden wie wir der Neigung, die

Preismedaille, Da er aber bloß eine gewi��e Ems

p�ind�amkeit am mei�ten in der Freuud�afe und

Liebe achtete: �o hâte’ er, dacht’ er, mit die�er

Schekerin durch den Mond rei�en können, ohne für

�ie caber wohl úber �ie) zu �eufzen — aber die�e lus

�tigen, mein Ba�tian, haben den Henker ge�ehen z

wenn �ie etwas anders werden, dann wird mans

auh mit. Sie �agte ihm, �ie wolle gefallen wie

ein lutheri�hes Heiligengemälde, aber �ie wolle nicht

angebetet �eyn wie ein katholi�ches. Ste nahm

ihn am mei�ten dur< die ihrem Ge�chlecht ef

gne Gabe ein , delikate Wendungen ¿u ver�tehen
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-- die Weiber errathen �o leiht, weil file �i<
immer nur errathen la��en und ergänzen und vers

bergen jedé Hälfte mit gleichem Glükz — aber

zu ihren Reizen re<n* i< au< den Zwang vor der

Für�tin und den vor dem Befuchs-Apartement. —

Pebrigens wär jekt �ein von Klotilden weggeworfenes

Herz in der Lage der Kinder» die gewettet haben,

Schläge in ihre Hand ohne Thräten aufzunehmen

und die noch fortlächeln wenn die�e �hon fließen.

Woche des 23, Po�t-Trinit. oder 46te des

Jahrs 179*

Fett i�t er Vormittags auh dort, Es i� be

merkenswerth , daß er ihr am Martinitag die gepus-

derte Stirn mit dem Puderme��er ra�irte und daß er

um einige Toiletten - Hofämter bei ihr anhielt: » ih
» fanti ihr Schminfdo�enträgerwerden, wie der große
» Mogul FSabakspfeifen- und Bete!träger hat —

» oder auh Jhr Cravatier ordinaire — oder Jhr
» Sommier (d, h. Gebetspol�terträger) — i< würde»
» wenn Sie �ih nicht auf den Pol�ter knieten, es

v �elber thun vor Ihnen. — — Ich kannte in Hat-
» nover einen �{dônen Engländer , der �ich das linke

è Knie futtern und pol�tern ließ, weil er niht wußte
>» wen er heute anzubeten vefâme und wie lange. « —

Es i�t eben �o wichtig, daß er �ie am Jonastag

tin Paar feine Hand�chuhe,worauf ein �ehr einfälti-
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ges Ge�icht getu�chet war, anzunehmen zwang
— - és

=wäre �ein eignes: (�agt’ er) �ie �ollte das Be-

-�i<t nur zu Nachts im Bette auf oder an der

» Hand haben, damit es aus�ähe als küßt’ er ih?
» durch die ganze Novembernacht die Hand, « =

I< fahre iu meinem pragmati�chen Auszuge aus

die�em Belagerungöstögebuch fort und finde am-Leo-

poldêtag aufgezeichnet, daß Ioackime �chon Vorntits-

tags �agte, �iè würde ihren Papagei, wenn �ie ihm

einen Sprachmei�ter hielte, nichts aus dem ganzen

Dictionaire beibrèngen la��en als das Wort perfide!
» Jeder Liebhaber, �agte �ie, �ollte �ich ein Papgen
» halten, dàs ihm unaufhörlich zuriefe : perfide! * —

» Die Damen, �agte mein Held, �ind allèé�n �chuld?
» �ie wollen zu lange, oft ganze Wochèn, ¿ánzé Mons

» der! geliebt werden. Das i�t über un�re Kräfte,
» Haben nicht die Je�uiten �ogar die Liebe zu Gott
» periodi�ch gemacht? *) Skötus �chränkt �e auf den

»Sonntag oin — andrè auf die Fe�itäge — Coninch
» �agt, es i�t genug, wenù män ihn alle vier Jahré
» einmal liebt — Henriquez �ezt noh ein Jahr dazu
»— Suarez �âgt gar, wenns nur vor dem Tode if
»— — Manchen’ Damen fielen bisher die Zwi�chen-
* zeiten anheim; aber die Tags- die Jahrs- dié

*) Die�er exzentri�che Unfinn �teht wirklich in Paskals Vrie«
fen, S. den z1oten-
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» Fe�tzeiten, die Verlobungs- die Begräbnißtage bile

» den eben �o viel ver�chiedene Seften unter deu Jes
» �uiten der Liebe, » — Joachime machte den Aafang

zu einer zürnendenMine. Der Hofmedikus hatte

nichts lieber mit Schdnen als Zank und fegte dazu:
»Cc’est a force de se faire hair qu’elles se fout ai-

= mer — c'est aimer que de bouder — ah que je
Vous prie de Vous fachér! « — Geîïne Laune hatte

ihn über das Ziel getrieben — Joachime hatte Recht

genug , �eine Bitte um ihren Zorn zu erfüllen — er

wollte den Zank fort�ezen , um ihn beizulegen — da

es aber doch Fâlle giebt, wo die Vergrößerung
einer Beleidigung eben �o wenig Vergebung ver-

�chaft als die �tufenwei�e Zurü>nahme der�elben:

�o that er ge�cheut, daß er ging.

Er wunderte �ich, daß er den ganzen Tag an �ie

dachte: das Gefühl, ihr Unrecht gethan zu haben,

fiellte ihr Ge�icht in einer leidenden Mine vor �eine

erweichte Seele und alle ihre Züge waren auf ein-

mal veredelt. Tazitus �agt, man ha��et den andern

wenn man ihn beleidigt hat: aber gute Men�chen

lieben den andern oft bloß deswegen.

Am Tage darauf, am Ottomars Tage — Otto-

mar! großer Name, der auf eiumal das lange Lei-

<enkondukteiner großen Vergangenheit im Fin�tern

vor mix vorüberführt — �ah er fie ern�thaft, ihn

weder �uchend no< fliehend, Die ¿wei Narren

blies
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vic in ihren Augen die ¿wei Narret und getvan-

nen durch nichts etwas. Da er al�o gewifi bemerk-

te, daß aus einer flüchtigen Boudèerie wahre Reutê

über ihre bishérige Offenheit geworden wär, von der

er einen tit freimüthigen Gebrauch und elne zu els

gennüßige Auslegung gemacht ¡u haben �chien: fo
war es jet �eine Pflicht, das, was er bisher aus

Scherz gethan hatte, im Ern�te zu thun, nämlich �ie

aufzu�uchen und auszu(dhnen.

Aber �ie fiand immer an der Für�tin und es war

nichts.
Ich hab? es nicht felber ge�agt, weil ih wußte»

der Le�er �eh? es ohne mih<, daß der Held glaubt,

Foachime halte* ihn für den Bilderdiener ihrer Reize
und für den zu ihr gezognen Satelliten! dek Held

nahm �ich daher läng�t oor, ihr die�en Frrthum —

zu la��en, Einen �olchen Jerthum zu benehmen, dazu

hat �elten ein Mann oder ein Weib Stärke genug
=— Viktor hatt aber no< mehr Gründe, ihr den

Glauben an �eine Liebe (cd. h. auch �ih den �einigen
an ihre) zu gdnnen: er�tlih er wollte ver�tecken, tat»

um er komme — zweitens er wußte, in der großert
Welt und unter den Joachimen wird ein Liebhaber
nur wie der dritte Mann zum Spiel ge�u<ht, matt

�tirbt da nicht von der Liebe, man lebt dá nicht eête

mal davon — Drittens er hob �ich immer den Nothe-
anker auf, aus Spas Ern�t zu machen: wenn mik

Ho�pérus, UUTh, “L£
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, das Me��er an der Kehle �kt, dat" er, �o (e ic

mich hin und gewinne �ie von Herzem lieb und das

mit gut« — viertens eine Kokette macht einen Ko-

ketten. . . Hier fing ih befarntlih �hon an, mich
über den 22ten Pofitag zu ärgern, wiewol ich �o gut

wie einer weiß, warum alle Men�chen, �ogar die

aufrichtigfien, �ogar dée Mänuer fi zu k!einen Ju-

tréguen gegen Geliebte neigen: niht bloß nämli<,
weil's kleine und erwiderte �iud, �ondern weil man

mit �einen Jutriguen mehr zu �chenken als zu �teh-

len meint. Bloß die edelfte-höch�te Liebe i| ohue

wahre Spitzbüberei.

Wochen des 24, und 25, Po�t- Trinitatis.

Am Sonntage war Ball: »ganz natürlich (�agte

er) �ieht �ie mi< niht an: im BaUkleide �ind die

» Schönen unver�dhnlicher als in der Morgenkleie

=dung.« Sie �ah ihn kaum, �o kam fie ihm, wie

ein bewegter Himmel mit ihren Brillanten - Fix-

�ternen und ihren Peïlen- Planeten, entgegen und bat

ihn in die�em Glanze um Vergebung ihrer Laune:

» anfangs habe �ie �ich zornig ge�tellt, dann �ey �te

wes geworden, und am andern Tage habe �e er�t
» ge�ehen, daß fie Unrecht gehabt, es ¿u �cheinen, und

» Recht, es zu �eyn. «= Die�e Bitte um Vergebung

machte un�ern Medikus demüthiger als es nôthig

war. Sie bar ihn �cherzhaft, �ie um Vergebung ¡u
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bitten und machte ‘ihn mit ihrem Platgolde von

Jähzorn bekannt.

Zwei Tage lang wurde der wefiphäli�che Friede
gehalten.

Aber Eine Zäunkereimit einem Mädgen macht
wie Ein Narr, zehen: und zum Unglü>k hat man die

Zornige nur lieber (weni�tens mehr als die Gleichs

gúültige,) �o wie das Volk den methodi�ti�chen Pres

digern am mei�ten zuläuft, die es am �tärk�ten vers

dammen. Joachime wurde tägli< zornfähiger —

roelches er größerer Liebe zu�chrieb — aber er au<.
Sie konnten den ganzen Be�uch im �chön�ten Reichs
und Hausfrieden verbracht haben: beim Ab�chiede
wurd' alles auf den Kriegsetat ge�eßt , die Ge�and-
ten zurückgerufenund die Beurlaubten, wenn mie

die�e poeti�che Ausdrü>ke erlaubt �ind, Mit dem

zornigen Sedimente im Herzen ¡og er dann ab und

konnte faum den Augenbli>k des Wieder�ehens =

d. h, �einer oder ihrer Nechtfertigung — erwarten.

So brachten �le ihre Stunde mir dem Schreiben
der Friedensin�irumente und der Manife�te zu. Die

�treitige Sache war �o �onderbar wie der Streit: es

betraf ihre Foderungen der Freund�chaft; jedes be-

wies, das andre wäre der Schuldner und fodere ¿1

viel. Was un�ern Medikus am mei�ten erbo�te, war,

daß �ie dem feinen und dem wohlrie<hendenNarrdy,
ihr die Hand zu küfen, erlaubte, ihm aber verbot

£A
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und irvar ohnè alle Ent�cheidungsgründè. » Wenn

»�iè nur lôge und mir �agte: darum, oder darum!

» �o wärs doch was - �agt’ erz aber �ie that ihm den

Gefallen niht. Fúr mein Ge�chlecht i�t Ab�chlagen

ohne Gründe, �ogar ohne erraihene, ein Schwefels

pfuhl, ein dreifachec Tod; auf Joachime wirkte

Gründe und Kabinetépredigteà gleichviel.

Extrablatt darüber.

Fh habe hundertmal, mit meinem juri�ti�chen onuò

probandi auf dem Buckel, an die Weiber gedacht;
die im Stande �ind, dur einige An�irèengung ohné

alle Gründe �owohl ¿zuhandeln als zu glauben. Je-
der Grund beruft �ich auf einen neuen, die�er �hi>t
uns wieder zu einem entferntern , der wieder �einen

xignen haben muß. bis wir endlih zu eiñem l'öommen,
den wir ohne Grund annehmen. Dek Gelehrte fehle
aber darin , daß er gerade die wichtig�ten Wahrhets
ten — die ober�ten Prinzipièn der Moral, der Meta-

phy�ik 2e. — ohne Gründe glaubt und �ie in der

Ang�| — er will �ich dadurch helfen — nothwendige

Wahrheiten benennt,Die Frau hingegen macht kleis

nere Wahrheiten —. B. es muß morgen weggefahren,
traftirt, gewa�chenwerden 2e, — ¿u nothwendigen
Wahrheiten , die ohne die A��ekuranz und Rea��eku-

ranz der Grunde angenommen werden mü��en — und

dies ifi's eben, was ihr einen �olchen Schein vow
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Gründlichkeit an�treicht. =— — Jhnen wird es leicht,

fich vom Philo�ophen zu unter�cheiden, der denkt

und dem die Wahrheits/onne �o horizontal in die

Augen flammt, daß er- darübex weder Weg noch Ge-

gend �ieht. Der Philo�oph muß in den wichtia�ten

Handlungen, in den morali�chen, �ein eigner Ge�euges

ber und Ge�ezhalter �eyn, ohne daß ihm �ein Ge

wi��en die Gründe dazu �agt. Mieiner Frau i�t

jede Neigung ein kleines Gewi 7. und ha��et Het e

ronomien und �agt weiter keine Gründe, �o gut

wie das große Gewi��en, Und dur< die�e Gabe,

mehrgus eigner Machtvollkommenheit als aus Grüne

den zu haydeln, pa��en ebea die Weiber recht für
Mánaer, weil die�e lieber ihnen zehnBefehle als

drei Gründe geben.

Ende des Erxtrablattes daruber.

Was eben �o �chlimm war, i�t daß Joachimeihm

endlih, um pur �eine Akten�tdße von Be�chwerden

und Gravamen wegzubringen, die Finger ließ, ohne

tur den geringften Grund dazu zu �agen... Er konnte

al�o keinen Titel �eines Be�is�tandes aufwei�en und

hâtte im Nothfall niemand gehabt, der ihn darin

<üzen können. À

Es i�t aber eine gegründete Rechtsregel oder ein

männlichesBrokardikon: daß alles fe�ter werde, wenn

man darauf bauet und daß uns eíne kleine ge�tohlne
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Gunß re<htmäßiggehöre, �obald wir utt eine gröfere

anhalten. Die Rechtôregel gründet �h darauf daß
die Mädgen uns wie den Juden im Handel, allemal

die Hälfte abbrechen, und nur ein Paar Finger
geben, wenn wir die Hand haben wollen. Hat
man aber die Finger: �o tritt ein neuer Titel aus

den In�titutionen ein, der uns die Hand zuerkenntz;

die Hand giebt ein Recht auf den Arm und der

Arm auf alles wa. “an hângt als accessorium. S6

mü��en die�e Dinge betrieben werden, wenn Recht

Recht bleiben �oll. Es mu überhauptvon mir odex

von einem andern ehrlichen Mann ein kleines Le�e
buch ge�chrieben werde“, worin man dem weiblichen

Ge�chlecht-die-Modos (Arten) �olches zu akquiriren,
mit- der juri�ti�chen Fackel vorträgt und aufhellt.

iele Modi kommen �on�t ab, So bin i< {. B.

na< dem bürgerlichenRechte re<tmäßiger Be�iner
einer beweglichen Sache, wenn ich �ie vor dreißig
Jahren ge�tohlen habe (im Grunde follt? es eher �eyn
Und 'es �ollte mir nichts �chaden, daß ih nicht �o
früh zu fiehlen angefangen) — eben �o fälle mir dur<
eine Veriährung von zo Minuten (die Zeit ift rela

tio) alles von einer Schônen re<tmäßig anheim,

was ih ihr Bewegliches (und an ihr i� alles bewegs-

lich) entwendet und man kann daher niht früh ges

nug zu �tehlen anfangen, weil �on�t vor dem Diebe

fiahl die Verjährung niht anheben kann.
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Specifikation if ein guter Modus. Nur mußf
man wie i< ein Prokulianer �eyn und glauben, daß
eine fremde Sache dem, der ihr eine andre Form ers

theilt, zugehdre, ¿. B. mir die Hand, die ich dur<
den Druek in eine andre Form gebracht.

Der �eel, Siegwart �agte: conkfusio (Vermi�chung
der Thränen) i�t mein Modus. Aber commixtia

(Vermi�chung tro>kuer Sachen, ¿. B. der Finger,

der Haare) i�t jezt fa�t un�er aller modus acqui-
rendi.

I< wollt? einmal die ganze Sache nah der Lehre

von den Servituten , wo eine Frau tau�end Dinge

au leiden hat, behandeln, (wiewohl alle die�e Servle

tuten dur< die Kon�olidation der Ehe gänzlich ere

lo�hen); aber i< weiß die Lehre von deu Servitus-

ten �elber niht mehr re<t und wollte lieder darin

examiniren als examinirt werden. — —

Ich kehre zum Medikus zurü>. Da er al�o

wußte, daß eine geküßte Hand ein Schenkungsbrief
der Wangen (| — Die Wangen die Opfertafeln der

Lippen — die�e der Augen — die Augen des Hals

�es: — �o wollt’ er genau nah �einem Lehrbuch vere

fahren. Aber bei Joachimen, wie bei allen Gegen-

�üßlerinnen der Koketten, bahnte keine Gun�tbes

leugung der andern den Weg, nicht einmal

die große der fleinen, — aus einem Vortin-

mer kam man ins andre — und was �agte mein
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Hel da:1? Nichts als: » Gottlob! daß einital eine
» be��er i�t als �ie �chien, daß �ie unter dem Schein,
» un�ex Spielzug ¿u �eyn, un�re Spielerin ift und.

=daß �ie die Koketterie zum Schleier der Tugend
»mact. «

Er fühlte jeßt, �o oft ihr Name erwähnt wurde,
eite �anfte Wärme durch �einen Bu�en wehen.

Vom Ende des Kirchenjahrs (1ten Dezem-

her) his zum Ende des bürgerlichen
czuron December.)

Flamin, de��en patrioti�che Flammen in der Se�-

fonefiube feine Luft antrafen uud ihn �elber zuerft

er�tickten, wurde täglich �cheuer und wilder, Es war

ihm etwas Neues, daß ganie Kollegien und Fommi�-

�enen. das thun, wußten, was Einer hätte machen

können — daß die Glieder des Staats (wie es

doch die Glieder des Körpers auch �ind) am kur-

¿en Arm des Hebels bewegt werden, um mit größes
rer Kraft weniger zu thun, und daß be�onders ein

Kollegium dem Leibe gleiche,der nah Borellus 2900:

mal mehr Kraft, bei einem Sprunge auwendet als

die Laft erfodert, die er zy heben hat. Er haßte

alle Große und kam zu keinem; dex HofiunkerMaz
nicht einmal bekam �eine Vi�iten, Mein Seba�tian
machte �eine hei ihm �eltener, weil �eine Mu��e und

�eine Lu�tharkeiten - Wind�tille gerade in FlaminsAre
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beité�iuuden fielen, Die�e Entfernung und das ewige

Kantonirenbei Schleynes — das Flamin, aus Uns

bekannt�chaft mit JogchimensEinfluß,auf alle Fälle
Kletildens ihrem zure<hnen mußte, zu deren künfti-

gen Be�uchen �ich Viktor dur< �eiue jegigen den

Vorwand ver�chaffe — 0g die ver�hlungnen Freund-
�cha�téhânde von beiden,deren Leben �on�t ejne Sonats

à quatre mains gewe�en, immer weiter auäeinauderz

die Fehler und den morali�chen Staub, den �on�t

Viktor von �einem Liebling wegwi�chen konte, dur�te

er faum wegzubla�en wagen; �ie betrugen �th zärter

und gufmerk�amer gegen einander, Aber nein Vik-
tor, an de��en Her4 das Schick�al �o viele �augende

Vampyre legte und dex in eine Bruft den Schmerz
dcr entbehrten Liebe und den- Kummer der fallenden

Freund�chaft einzu�chließenhatte, wurde durch alles
= re<t luftig. O es giebt eine gewi��e Lu�tigkeit
der Ver�to>kung und des Grams, die die er�chöpfte

Seele bezeichnet, ein Lächeln wie das an denen Men:

�chen ‘die an Wunden des Zwergfells �terben, oder

das an eingedorrten zurü>ge�pannten Mumien - Lips

pen! Viktor warf �ih ia den Strom der Lu�tbarkei-

ten, um unter dem�elbeu �eine eigne Seufzer uicht

iu hôren. Aber freilich oft wenn er den ganzen Tag

Über demolirte Narrheiten komi�ches Salz ausge�äet

hatte, das eben �o oft die Hand de Säemanns

wund hei��et , und er ber ganzen Tag �ich an feinem
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Auge erqui>kenkönnen, dem er in �einem eine Thrâne

hâtte ¿eig2n dütfen — wenn er �o müde der Gegen-

wart, �o gleichgültig gegen die Zukunft, �o wund

von der Vergangenheit neben dem lezten Narren,

neben dem Apotheker, vorbet war und wenn er in

�einem Erker in die voll Welten hängende Nacht

und in den �tillenden Mond und an die Morgenwol-
Fen úber St. Lüne bli>kte: dann ging allezeit das

ge�<hwollne Herz und der ge�hwollae Augapfel ent-

zwei und die von der Nacht verde>ten Thränen

firômten von �einem Erker auf die harten Steine

hernieder : » o nur Eine Seele, rief �ein Juner�tes mit

» allen Tônen der Wehmuth, nur Eine gieb du ewige
» liebende <aende Natur die�em armen ver�hmach-
» tenden Herzen, das �o hart �cheint und �o weich

>i�t, �o frôhli<h �cheint und �o trübe i�t, �o falt

» �cheint unb �o warm i�t. -

Dann war es gut, daß an einem ähnlichen �ol-
chen Abend kein Kammerherr, Fein chevalier d'hon-

nour im Erker �tand, als gerade dle arme Marie =

auf welche das vorige Leben wie eine erdrü>kende Las-

vine herüberge�türzt i| — �eine Dejeuner - Befehle

begehrte: denn er ftand, ohne einen Tropfen abzue

wi�chen, freundlich auf und ging ihr entgegen und

fa�te ihre weiche aber rothgearbeitete Hand, die �ie

aus Furcht niht wegzog — wiewohl �ie aus Furcht

ihr gegen die Hofnung verfteinertes Ge�icht abdrehte
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=— und �agte, indem er �anft ihre Augerbraunen

wagreht f�trih, mit �einer aus dem gerüprte�ten
Herzen �teigenden Stimme: » Du arme Marie, �ag"
» mir was — du ha�t wohl au< wenig Freude —

-{n deine guten Augen kommt wohl wenig mehr,
o was �ie gerne �ehen wena’s ui<t deine Thränen
» �ind — Du Liebe , warum hafi du keinen Muth zu

» mir, warum �ag| du deinen Gram nicht mir? du

=] gutes gemartertes Herz — i< will für dich �pre-
» <en für di< handeln — fag mir wa9 dich drückt

«und wenn es dir einmal an einem Abend ¿u �<wer
* wird und du drunten nicht weinen darf�t: �o komm
» herauf zu mir . �chau mi< jeßtfrei an . . war-

»lih i< vergie��e Thränen mit: dir und i< will

- mich den Henker um alles �cheeren. « — Ob�ie es

gleih für unhöflih hielt, vor einem �o vornehmen

Herrn zu weinen: �o war ihrs doh unmöglich, dur<
die gewalt�ame Abbeugung des. Ge�ichts alle Thrd-
uen, die �eine Zunge voll Liebe in Bâchen aus ihr

pre�te, zu entfernen, . . . . Verübelt es �einer über-

wallenden Seele niht, daß er dann �einen hei��en
Mund an ihre kalten verahteten nnd ohne Wider-

fiand bebenude Lippen drückte und zu ihr �agte: o!

warum find wir armen Men�chen �o unglücklich.wenn

wir ¡u weih �ind? — Jn �einem Zimmer �cien �e

alles für Spott ¿u nehmen — aber die ganze Nacht

durch hôrte �ie das Echo des er�ten meu�chen�reund-
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lien Men�en — �ogar als Spott hätt? ihr �s

viel Liebe wohlgethan — dann kryftalli�irten �ih ihre
vergangnen Blumen no< einmal im Fen�ter: Eis ih-

res jeßigen Winters — dann war ihr als würde �ie

beute er unglü>li<h — Am Morgen -�hwieg fie ges

gen alle und war bloß dienfteifriger gegen Sebaftian-

aber niht muthiger: uur zuweilen fel �ie drunten

dem Provi�or, wenn er ihn lobte, mit den Worten

aber ohue weitere Erklärungbei: man �ollte �ein ei

gnes Herz in kleine Stückgen zer�chneiden und hinge-

ben für den engländi�hen Herrn. «

Arme Marie! �agt méin eignes Inneres dem

Doktor nah; und �etet noh dazu: vielleicht lie�t

mich jetzt gerade ‘eine eben �o Unglü>liche, ein eben

�o Unglúklicher, Und wir: i| als müßt’ ih ihnen,

da i< die Trauergio>ken ihrer vergangnen trüben

Stunden angezogen, auh ein Wort des Troftes

�chreiben. Jh weiß aber für den, der immer über

peue gaffende Eis�yalten des Lebens �chreiten muß,
Fein Mittel als meines: wirf �ogleich, wenns arg

wird, alle mögliche Hofnungen zum Henker und-

ziehe dich re�ignirend in dein Jh zurü>k-undfrage :

wie nun, wenn's Schlimm�te auch gar käme, was-

wär's denn? Söhne deine Phanta�ie nie mit dem

näch�ten Unglück aus, �ondern mit dem größten,

Nichts {ôfet mehr den Muth auf als die warmen

mit kalter Aug�t abwech�elnden Hoffnungen. — J|.
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die�es Mittel dir zu heroi�ch: �o �uche für deinè

Thränen ein Auge das �ie nachahmt und eine Stime

me, diéè dichfraget, wäruit du �d bi�t. Und denkè

nach : der Wiederhalldes zweiten Lebens, die Stims

me un�erer be�<eidnen, {dne ; frômmerùSeelè

wird nur iù einem vom Kummer verdunkelten Bus

fen laut , wie diè Nachtigallen �chlagen, wenn ma

ihren Käfich überhüllt.
|

Oft berrúbte �ich Seba�tian darüber , daß er hiet

fo wenig �eine edler Kräfte für die Men�chheit an-

�pannen könne, daß �eine Srâumé, dur den Für�ten
Uebel zú verhúten, Gutes auszurichten; Fieberträume
blieben» weil �ogar die be�en Männer am Ruder des

Staáts }. B. Aemter durchaus nur na< Kotnexioz
uen und Empfehlungen be�euten und fremde und ez

gne Aemte? nie für Pflichten, �ondern für Berge

werksfuüxen hielten — — er betrübte �ih über �einè

Unnüzlichkeitzaber er trô�tetete �ih mit ihrer Noth-

wendigkeit? = in einem Jahr, toenn mein Vater

» fômmt, fag’ ih mi loß und richte mich zu ets

was be��erem auf= und �eit Gewi��en �ezte dazu,

daß �eine per�dnliche Unnüglichkeitder Tugend �eines
Vaters diene und daß es be��er �e), in eitem Rade»

bei der Tüchtigkeit zu einem Perpendikel, ein Zahn

au �eyn, ohne den das Gehwerk �to>en würdè, als

der Perpendikel des ungezähntenRades ¿u werden,
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Fn �olchen Lagen fragte er �i {mmer von neuem:

«ift vielleicht Joachime wie du, be��er, weicher , wes

niger kokot als �ie �chein:? und warum will�t du �ie
nach einem dußern Schein verdammen, der ja au< der

deinige » i�t. « Ihr Betragen ratifizirte �elten die�e

guten Vermuthuugen oder es widerlegte fie gar : gleich-

wohl fuhr er fort, �i< neuen Widerleguugenauszu-

�ezen und Ratififationen ¿u begehren, Da s Bedürf-

niß zu lieben ¿wingt ¿u größern Thorheiten als die

Liebe �elber: Viktor ließ �ich jede Woche eine Voll-

Fommenheit mehr vom weiblihen Jdeal abdingen,

fúr das er wie für den unbekannten Gott �chon �eit

Jahren die Altäre in �einem Kopfe fertig hatte.

Unter die�em Abdingen wäre der ganze December

verflo��en, wäre nicht der er�te Weihnachtstag gee

we�en.
Am er�ten Weihnachkstage , wo er hinter jedem

Fen�ter lachende Ge�ichter und He�periden- Gärten

�ah, wollt’ ex au frdhli< �eyn und flog unter dea

Kirchenmu�iken in Joachimens Toilettenzimmer , um

da �ih �elber eine zu machen. Er be�cheere ihr,

�agte er, einen Fla�chenkeller aus Likdren, ein ganzes

Lager von Rataffia, weil er wi��e, wie Damen trän

Fen. Als er endlich �einen Lagerbaum voll Bouteile

len aus der — Ta�che ¿0g: war's eine elende kleine

Schachtel vol Baumwolle, in der nette Bouceillen

wohlriecheuderWa��er, fa�i von der Längeder Laun-
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kdnigs- Eier, eingebettet fanden. Das Niedliche

freuet, wie das Prächtige, Mädgen allzeit. Joachimett
hielt er eine lange Rede úber die Máßigkeit ihres Ges

�hle<ts, daß �o wenig âße wie Kolibri und �o we-

nig tränke wie Adler — mit einigen Schaugerichten
und mit einemFlakon woll’ er 50co Mann weibli

chen Gefchlechts �pei�en — und es �ollte no< übrig

bleiben — die Aerzte bemerkten, daß die, die den

Hunger am längften ertragen hätten, Weiber gewe-

�en wären — �ogar in mittlern Stäuden be�tände die

ganze Bienenflora, wooon die�e Holden lebten, in

einem fkouleurten Bande, das �ie als Scherpe oder

Schleife umlegten �tate eines nähreuden Um�chlags
und bouillon de pocbe und woran fie no< höch�tens
einen Liebhaber anmachten. Joachime zog unter der

Lobrede eine Bouteille heraus, weil �ie �ie für wäch-

�ern hielt. Viftor um �ie zu widerlegen, — oder
auch �on�t weswegen, — drüktr ihr fie �tark in die

Hand und zerdrü>te �ie glü>li<h. Ein Berghaupt-

mann von meiner Denkuugsart nähme das Zerbre-

chen einer Bouteille, die man auf keine Eymann �chen
Gurken deen kann, �<werli< in �eine Hundspo�t-

tage auf — weil er gern Dinge von Belang in�erirk
— wenn nicht die Bouteille �elber es würde, dadurch

daß �ie die weih�te Haud, auf der noh der härte-
�ie Juwel Schimmer auswarf, blutig �chnitt. Der

Doktor er�chrak — die Ble��irte lächelte — er küßte
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die Wundè und die�e drei Tropfen fielen gleich Ja-

fons Blut oder gleich einem von einem Alchymi�ten,

xeftifizirtenBlute, als drei Funken in �ein e-tzúnd-
bares und die Blutkohl2 der Liebè bekam drei an-

glimmnendePunkte — ja es hätte wenig ge�ehlt, fs

hätt’ er ihr gehor<t, da �ie ihm �cheriend befahl
(um ihm einè größere Verlegenheit ¿u er�paren als

èr hâtte,) die Pari�er veraltete Mode, an Damen

wit ro�enfarbner Dinte ¿u �chreiben, aufzuwe>kenund

hiek auf der Stelle drei Zeilen mit ihrem Blut an

�ie abzufertigen, Soviel i� wenig�tens gewiß, daß
er zu ihr fagte, et wollte, er wäre der Teufel. Bes

kanntlih wurde dem letztern das guarentigiäti�che

Fu�trumeut odek vielmehr dèr Partagetraktat über

diè Seele mit dem Blute des Eigners als Fau�t-

und Fraispfand Fugefertigt — Blut i� der Saame

der Kir che, �agt die katholi�che; und hier if gar

vom Tempel für eine Schône die Rede,

Dabei tar, 8 — und blieb's — als Cour bei der

Für�tin auf heute ange�agt würde. Das toar ihm

er�ilih fatal — weil der heutige Abend verhunzt

war, — und zweitens lieb — well Joachime heute

dei Hut wegthun mußte, den er und �ie �o liebten.

Da, wiè gewöhnli<, den Damen von der Für�tin
die Roben und Fri�uren vorge�chrieben wurden, worin

fie den Courtag, d: h. den. Brand�onntag ihrer Freie

heit, bei ihr begehenmußten: �o konnte �ie heute

ihren
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fr
Florhut nidt aufbehalten, den fie �o liebte

ud Viktor aub, aber an ihr niht: denn es wak

gerade der, den Klotélde getragen , als fie unter dem

Konz°rte ihre na��e Auaen mit dem �<warten Spi

ßenflor verhúllte, der nachher über �eine beraubte Au-

gen immer herüberhing.

Ich will den Courtag be�chreiben.
Die hauptächliche Ab�icht, warum dex Hof um

�echa Uhr Abends vorgefahren fami, war die, um

neun Uhr ret ärgerlih wieder heimfahren, Jh
kanns aber zehnmal weitläuftiger vortraagèut

Um e<s Uhr fuhr Vikror mit der údrigen kont-

mandírten Brüder: und Schwe�tergemeine its Paul-
linum. Er beneidete oder �egnete vielmehr, den

Zeugmacher, den Stiefelwirxer, den Hol¿h-e>er, dex.

Abends �elnen Krug Bier, �eine Andacht, eine Stols

len und �eine trompotenden Kinder hätte, desal-tchen

ihre Weiber, die �ih heu'e �hon Morgen a7no�ets

nâmlich die tmarmorirte ge�vrenkelre Kleiderrinde für -

den zweiten Feiertag... Jm bunten Duv�t und Thiers

kreis �taud die Fúr�tin ols Sonne, eben �o unalü>e-

lih wie ihe Ungiie>lichen: nuk dek Traum, dat?

er, fann eiven“ König glücklich machen oder etnen.

Armen unglü>klih. Als er �ah wié �ie alle nah ei

nem �par�amen Fro�chregen von Worten und nah

Erfri�chungen, d. h, Erhißungeu und Ermartungett,

ein Po�tiug um don andern nach dem Hof. urid

He�perus. 11. Th, M
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Adreskalender an die Spielti�che einge�chirret wur-

den — an jedes Brett kam das nämlicheBunteries

Ge�pan aller Ge�ichter — �o wunderte er �ich zu al-

lerer| über die allgemeine Geduld; an einem

Schwarzen der Hof- Goldkü�te �ind �icher, {wur er,

wenn man nur bedenkt, was er anzuhôrenu und

auszu�tehen hat, die Ohren und die Haut, wie

an gebratzen Milchferkeln die be�ten Stücke. Hier

muß dex Lôwe dem Thiere die Haut zum Domino

abborgen, das ibm �on�t �eine abborgte. Hier unter

die�en von kleinen Seelen gebükten Ge�talten (wie

auh Blätter �ih krümmen, wenn Blattläu�e daran

wohnen) kann kein großer, kein kühner Gedanken ge-

tragen werden, �ie können wie Getraide, das �i<

hagert, nur taube Körner geben,

Vor der Tafel fuhr der Theil des Hofs um

die italieni�che Sonne, der nicht dazu eingeladen

war, nah Hau�e, mißvergnüugtüber die Langeweile
des Spieles, und noch mißvergnügter, daß gerade gee

wi��e Per�onen der Langeweile der Tafel gewürdigt“
waren,

Joachime, an der die zurückhaltendeAgnola twe-

nig Vergnügen fand , ging mit ab , aber der Doktor

niht, und ihr Bruder Maz gleichfalls niht, der

die Ehre hatte, hinter der Für�tin Stuhl in der

Mar�ch�äule, die �te, ihr Kammerherr, ein Page und

ein Hoflakai machten, gerade den Mittelpunkt zu
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formiren: er �tand bekanntlich �ogleich Hinter dem

Kammerherrn und war der einzige, der aus�ah, wis

ein le�ertihes Paësquil auf alles zu�ammen. Ueber

die Tafel , worüber wenig ge�prochen wurde, höch:

�tens �ehr lei�e von zwei Nachbarn, �oll auch hier

nichts ge�prochen werden.

Nach dem E��en kam der Für�t und fidrte das

�teife Zeremoniel, das er aus Bequemlichkeit haßte

�o wie es Vikror aus Philo�ophie verachtete: » War-

» lich ein Erzengel — �agte Viktor oft — der die

» men�chliche in allen Kieinigkeiten beobachtete Tu-

» gend und Wetiöheit bemerkte an Se��iousti'chen, an

» Altáren, în Vi�itenzimmern, mußte �einen Himmel
-» und �eine Flügel verwetten, daß wir einen Heller

» oder doch etwas teugten — in größern Dingenz
» wir wi��en aber �âmtlih, wo es hinkt; und eben

» diefer Ekel an der �teifen altflugen dereuten Mikros

» logie und Ma�chinerie der Men�chen i�t die Laune

» des Satyrikers, Die morali�ce Veréchlimmerung
» ent�pinnt �i< zwar aus Geringfüazigfeiten, aber

» Nicht die Be��erung; Satanas kriecht tur< Jalou-
» �ieläden und Sphinkter in uns, der gute Engel
» zieht dur< Portale ein. « — Agnola be!'ohnte heute

Un�eren Heldeu für �eine biêherige es �o treumeinetts

de Be©li��enheit mit einer wärmern Au'!n:erf�amfkeit,
die in �einen Auaen durch ihren Shmu> — �ie

trug den der vorigen Für�tin , ihren eignen und den

M 2
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mütterlichen — und durch ihre ganze Parüre noch

�<duer wurde: denn er liebte Puß an Weibern und

haßte ihn an Männern. Seine Achtung nahm durch
den Schmerz, daß �ie Jeuuers eigennúßige Ab�ichten
bei �einen Be�uchen (wegen der künftigen Klotilde)

mit �chdnern voermenge und daß man es ihr do<

niht �agen könne, eine gerührte Wärme an. Wie

kams, daß ihn dann Agnola an Joachime erinnertez

daß die�e der Ableiter der Achrung für jene wurde:

und daß alle liebende Gefühle, die ihm die Für�tin

gab, zu Wün�chen geriethen, Joachime möchte �te

verdienen und empfangen?

Mitt die�er Seele voll Sehn�ucht fuhr er heute

ohne Um�tände zu die�er Joachime {urú>, in deren

Hand er bekanntlich eine kleine Wunde gela��en. Er

�agre bei ihr: »er mú��e als Mörder und Metdikus

noch heute nah der Wunde �ehen; « aber wie Son-

nen�chein fiel ein �{dner neuer Kummer auf Joachie
mens Ange�icht wärmend in �eine Seele. Er kount

es kaum erwarten, mit ihr auf den Balkon hinaus-

zukommen, um darüber zu reden. Drau��en machte

er in wenig Minuten die Schnittwunde und die De-

zemberkälte zum Vorwand, die Hand und den

Schnitt in �eine zu nehmen, um ‘fie zu wärmen:
» Wunden �chadet Kälte = �agte erz aber der feine

Narr hâtre hier das Seinige dabei gedaht. Der

leere Abend, die Erinnerungen an die Weihnachts-
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Kinderfreuden,ber herunterbli>kende Sterneuhinmel,
der alle dunkeln Wün�che des Men�chen wie Blus

men zu Nachts magi�ch beleuchtet, uud die Stille

Überfüllten und beklemmten �eine verla��ene Seele

und er drückte die einzige Hand, die ihm jet das

Men�chenge�hleht reihte. Er fragte �ie geradezu

Über ihren Kummer. Joachime antwortete �anfter

wie �on�t: » ih wollte Sie da��elbe fragen; aber bei

mir i�ts natürlih. « Denn �ie hatte, erzählte �ie, bei

ihrer Zurü>kehr das Gepäke Klotildens und die

Nachricht der Ankunft und — was eben dex Punkt

i�i — die Kleider ihrer Schwe�ter Giulia, denen

Klotilde bisher eine Stelle unter ihren gegeben , ane

getroffen. Die�e Giulia war bekanntlich an Klotils

dens Herzen ver�chieden , einen Tag vorher eh’ die�e
aus Maienthal nah St. Lüne zog.

Ein Chaos durh�<oß �ein Herz; aber aus dem

Chaos �ete �ich bloß die umge�unfne Giulia ¿u�am-

men — denn Klotilde wih täglich iu eia dunkleres

Heiligthum �einer Seele zurü>; — ihr blá��es Lunas

Bild liebko�ete mit Stralen einer andern Welt �ei
nen wunden Nerven und er ließ �ich gerne glauben,

Joachime habe ihre Gefialt. Jun �einer dichteri�chen
den Weibern

d

fettenver�tändlichen Erhebung warf
die Erblaßte den Heiligen�chein, den ihr Klotilde ¿us

�tralte, wieder auf ihre Schwe�ter zurü>, Joachime

hatte heute wieder deu Brief gele�en den Giulia an
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fie în der Todesftunde dur< Klotilde �chreiben la�-

�en; und trua ihn no< bei �i<. Wahr�cheinlich

hatte ein Herz voll vergeblicher Liebe die <öne
Schwärmerîn unter die Erde geogen, Viktor bat

�ie mit �Himmernden Auger um den Brief; er �chlug

ihn auf im Mondenlicht und als er die geliebten

Zúge �einer verlornen Klotilde erbli>kte, weinte �ein

ganzes Herz, —

Gute Schw�ter,

Leb' auf immer wohl! Laß mich das zuer�| �agen,
weil ih niht weiß, welche Minute mir den Mund

ver�chließt, Die Gewitter meines Lebens ziehen

heim. Es wird �chon fühl am meine Seele. Jh

fage die�en Ab�chied und meinen herzlich�ten Wun�ch

für dein Wohlergehen, meiner Freundin Klotilde in

die Feder. Gieb deu Ein�chluß meinen lieben Eltern

und füge deine Bitte an meine, mi< in meinem

�chönen Maienthal zu la��en, wenn i< vorüber bin.

Ich �ehe jezt durch das Fen�ter die Ro�enftaude, die

neben dem Gâärtgen des Kü�ters auf dem Kirchhofe

�iehet — dort wird mir eine Stelle gegeben, die

wie eine Narbe bezeuget, daß ich ba gewe�en, und

ein �<warzes Kreuz mit den �ehs weißen Buch�ta-
ben Giulia — Mehr niht. Liebe Schwe�ter, la"
es ja niht zu daß �ie meinen Staub in ein Erbbe-

gräbniß �perren — O uein, er �oll aus Maieuthals
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Ro�en flattern, die ih bisher �o gern bego��en —

die�es Herz, wenn es �ich ¡erlegt hat in den Blüten-

�taub eines neuen ewigen Herzens,�piele und �hwebe
im Strale des Mondes, der mir es in meinem Le-

ben �o oft �{<hwerund weih gemacht — Fähre�t du

einmal, liebe Schwe�ter, bei Maienthal vorüber: �o

bli>t bis zur Straße das Kreuz durch die Ro�en

hindur< und wenn es dich niht zu traurig macht,

�o �chaue hinüber zu mir. —

Mir war jeßt einige Minuten als holte i< in

Aether Athem — in kleinen dunnen Zügen — Es

wird balb aus �eyn. Sag* aber meinen Ge�pieline
nen, wenn �ie nah mir fragen, ih bin gern gegan-

gen, ob i< wohl jung war. Recht gern. Un�er

Lehrer �agt, die Sterbenden �ind fliegendes Gewölk,
die Lebenden �ind Fehendes, unter welchem jenes

hinzieht, aber Abends i� beides dahin, Ach i<

dachte, ih würde mih noch recht lange, you einem

Trauerjahr ¿um andern, na< dem Sterben �ehnen

mü��en, ah i< be�orgte, die�e erblaßten Wangen,

die�e hineingeweinten Augen würden den Tod nicht

erbitten, er würde mi< veralten la��en und mir das

verblühte Herz er�t abnehmen, wenn es �ich müde

ge�chlagen — aber �iche, er föômmt eher — Jn we-

nig Tagen, vielleicht in wenig Stunden wird ein
Engel vor mich treten und lächeln und ih werd" es

�ehen, daß es der Tod i�t und auch lächeln und
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recht freudig �aaen: nimm immer mein �{lagendes

Herz in deine Hind, du Abge�andter der Ewigkeit
und �orge für meine Seele.

=» Bi�t du aber nicht jung (wird der Engel �agen)
ha�t du nicht er�t die�e Erde betreten ? Soll ich dih
�chon zurüFfúhren, eh” �ie ihren Frühting hat? «

Aber ih werde antworten: �chau’ die�e unterge

gangnen Wangen an und die�e ermüdeten Augen und

drucke �ie nur ¿u — 9 lege den Letichen�tein*) an

meino Pruf , damit er alle Wunden ausíauge und

nicht eher abfalle als bis fie ausgeheilet �ind — a<

ih habe wohl nichts Gutes in der Welt gethan,

aber auh ni<ts Bô�es.
Dann �agt der Engel: = wenn i< di berühre,

» �s er�tarre�t du — der Frühling und die Men�chea
»Uund die ganze Erde ver�chwinden und ich allein

„�tehe neben dir — Jf denn deine junge Seele �chon

»�o múde und �o wund? Welche Leiden �ind deun

= �chon in deiner Bru�i? «

Berühre mich nur, guter Engel! Jett �agt erz

wenn ‘i< di<h berlihre, �s zer�täub�t du und alle

deine Geliebten �ehon nihts mehr von dir —

O berühre mi!

pps
m equ

©) Der Schlangen�tein �augt fich �o lange an dis Wunde an

his er ihren Gift wegge�ogen
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Dex Tod berührte das blutige Heri und ein

Men�ch war vorüber.

Während Viktor das Trauerblatt las, hatte die

Schwe�ter der Todten einigemale, weil �ie �i< das

dachte was er las, die Augen abgetro>net; und als

er �ie an�ah, �<immerten darin die Samenperlen eis

ner weichen Seele. O er wün�chte jieut �einer vol-

len Bru�t den Gyges-Ríng der Un�ichtbarkejt oder

den Erker �eines Zimmers, um allen Seufzern und

Gefühlen unge�ehen nahzuhängen. Wär" er in ei

nem bürgerlichen Hau�e gewe�en+ �o hätte er unver-

�pottet jeßt zu den auêgepa>ten Kleidern und in die

Fünftigen Zimmer Klotildens gehen können — und

er hâtte gleih�am die grünen Fluren von Maienthal
wieder erblickt, wenn er die romanti�chen Gewänder,
worin Giulia �ie durch�treifet hatte, unter den letze
ten Kü��en der Schwe�ter hätte ver�chließen �ehen —

— Aber in einem �olchen Hau�e wars eine Unmdg-
lichfeit.

Er verzieh jekt, da er �eltener den Genuß dex

fremden Empfind�amkeit hatte, �ogar das 1!ebertrei-

ben der�elben leiht. Daß fie den Körper zerrütte-
war ihm der elende�ie Einwand, weil ihn ja alles

Edlere, jede Anftrerœung, alles Denkenaufreibe: der

Körper und das Leben wären ja nur Mittel, aber

Fein Zwe, «»Giulias Herz in Giulias Körper,
v�agte er, ift ein reiner Thautropfe in einem weie
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» <en Blume"kelch, den alles zerdrückt, ver�hüttet,
»guf�augt und der noh vor der Mittags�onne ent-

»flohen i�t: �olche für eine Welt voll Sturm ¡u bieg-
» �ame Seelen, die zu viel Nerven und zu wenig
» Mu�keln haben , verdienen ihrer Empfind�amkeit
» wegen das einfre��ende Salz der Satire nicht, das

» �je wie Schne>ken zeruagt — die Erde und wir

=FPönnen ihnen wenig Freuden geben, warum wollen
» wir ihnen die andern nehmen? «

Aber die Trauerzüge, die jezt das Mitleid durch

Foachimens Lächeln ¿og, drückten �ih deutlich in

Viktors Herzen ab und das, was �ie hier verbergen

wollte, machte �ie reizender als alles was �ie je zu

geigen ge�ucht.

Nichts i�t gefährlicher — wie er vor einigen

Wochen gethan — als �i< verliebt zu fiellen: man

wirds gleih darauf. So war der Weichling Ba-

ron einige Tage, wenn er einen Helden von Cor-

neille ge�pielet hatte, �elber einer. So �tarb Mo-

líere am eingebildeten Kranken und Karl Y am Pro-

be-Begräbniß, So machte die papierne Krone , die

Kromwel in einem Schuldrama aufbefommen hatte,

ihn auf eine härtere begierig. — Die ¿weite Lehre,

die daraus zu lernen i� (die�e �et aber freilich vor-

aus, Joachime war eine Kokette,) i� die: daß ein

Held die Koketterie wahrnehmen urd doch hineintap-

pen fônnez ein Poet �it wie die Nachtigal, (der
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er an Gefieder, Kehle „und Einfalt ähnliht) oben

auf dem Baume und �ieht die Falle �tellen und

hüpft herunter und — hinein,

Nach einigen Tagen — als in Viktor die Frage
Über Joachimens Werth und �eine Liebe wie eine

Woge auf- und ablief; als er �hle<ht mit Flamin,

gut mit der För�tin und be��er mit dem Für�ten
�tand, der jeden Tag nachfragte, wenn Klotilde kä-

me — fam �ie.
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23. Hutdspofftag.
Er�ter Me�uch bei Klotilde =- Fe Blä��a — die Röthe = die

NennoWochen.

„Ja, das ge�teh' i< — �agte Viktor, der am an-

dern Tage nach Klotildens Ankunft in �einer Stube

umher lief — in ein Gewitter oder in ein �turmen-
des Meer �äh* i< herzhafter als in das kleine Ge-

fiht, in einen heitern Himmel von drei Na�enlän-

gen.« Aber er half �i<h dadur<, daß er eiuen ab-

geri��enen Forti��imo - Akord auf dem Klavier an-

�chlug; dann kounte er zu ihr. Bloß unterwegs

�agte er: » nirgends wird �o viel gezankt als in ei-

» nem Men�chen — welcher Teufelslärm in die�em
» fünf�chuhigen Di�putatorio über den gering�ten
» Bettel, bis nur aus einer Bill eine Afte wird! —

» Ein tragbarer Nationalkonvent ia nucs i� man,

»ich kann feinen Schritt thun ohne daß erf die

»rechte und linke Seite darüber haranguiren und

» die euragés Und die noirs und der Herzog von Ors

» leans und Marat. Das Ab�cheulich�te i�t im inner-

»lichen Regen�purger Reichstag des Men�chen, daß
=» die Tugend darin mit zwanzig Hintern und einer
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» Stimme �it, der Téufel aber mit einem Hintera
»und �ieben Stimmen. « —

Durch die�e lu�tigen Selb�tge�präche woilt er ih
�elber vom Anbli>? �einer verworrenen, ver�toftett,

kalt- wunden , Joachimen immer zu Klotilden

hinaufhebenden Seele entfernen. Er wurde endlich

bloß durch den tugendhaften Ent�chluß wieder rein

ausgefiimmt, jeut die Liebe zu Joachimen nicht ¿u

ver�tecken — » �ich ihrer nicht zu �hámen« bâtt*

er bald gedaht. -Weun i< mih< gegen Joachime
» wärmer, und gegen die andre kälter �telle, als

» ¡< etwan bin: �o múßte der Teufel �ein Splel
» haben, wenn ichs ni<t wúrde.«

Der hatt? es eben, und ¿war ein wahres Lhomse-

bree�piel zu vier Per�onen *) mit dem mort: die�er

Croupier hatte die einzige Volte ge�chlagen, daß er

das Ge�icht Klotildens mit einer ganz andern Farbe

aus�pielte als er in Le: Bauts Schlo��e gethan. Vik-

tor fand �ie in Schleunes �einem unendlich �{<dner
wieder als er �ie verla��en hatte — blâä��er näm-

lich, Da �ie keine Nervenpazientin war, keine Kälte

mied, �ogar in Dezemberabenden allein auf dem

Dorfe �pazieren ging: �o waren �on�t ihre Wangen

mehr dunkle Ro�enkno�pen als aufgegangne abges

,
.

*) Joachime,Klotilde, Viktor und der Tenfel.
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bleichte Ro�enblätter. Aber jégt war die Sonne ein

Mond — �ie hatte in irgend einem Kummer wie

der Saphyr im Feuer nichts verloren a{s die Farbe,

flatt des Blutes �chien jezt die �tillere �chönere, zâr-

tere Seele �elber näher dur< den weißen Florvor-

hang zu bli>en. Alles Blut, das aus ihren Wan-

gen zurückgewichenwar, floß in �eine über und �tieg

ihm wie ein Zaubertrank in den Kopf, durch den

folgende Bilder liefen: » wahr�cheinlich machte �ie
» mehr der Zank mit ihren Eltern, weniger der Kums-

» mer, hieher getrieben zu werden, frank! « —

Wenn man �ich einmal vorge�ezt hat, �ich kalt

zu �tellen: �o wird mans noh mehr, wenn man Ur-

�achen findet, es niht zu werden, Viktor wurde es

noh mehr durch Klotildeus Eltern, die mit da wa:

ren und von deren Fehler ihm auf einmal der Deke

mantel weggezogen zu �eyn �chien: an Per�onen, die

man einer dritten wegen zu hoch geachtet, rächt
man �i<, wenn uns die dritte niht mehr zwingt,

dur< eine größere Devalvation der�elben. Auch

�agte er zu �ich: »- da �ie ihren Bruder Flamin jet
» �elten �ieht; �o wárs einfältig, �ie einer verlegnen

» Minute durch die Erzählung bloßzu�tellen, daß i<
»alles weiß. « — Armer Viktor! — Gleichwohl
wars ihm unmöglih, �ein Herz nur mit �o viel

elektri�cher Wärme vollzuladen — er rieb es mit

Kazenfellen , ex �chlug es mit Fuchs�chwänzen— als
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da �eyn mußte daß �ein Puls wenig�tens voll für

Joachimen gegangen wäre ge�chweige fieberhaft; aber

eben die�es be�timmte ihn, �ich gerade �o zu bes

tragen als wären Herz und Pul�e voller; » es wäre

»Unedel, (dacht’ er) wenn es die gute Joachime ents

»gelten müßte, daß ih einmal größere Hofnungen
» gefa��et als die biéherigen.« Die�e Aufopferung

erwärmte ihn mit eigner Achtung; die�e Achtung

gab ihm den mänalicheu Stolz, der mit �einer Liebe

und �einer Wahl allen vier Welttheilen trout; die�er

Stolz gab ihm wieder Freiheit und Freude — und jekt
war er im Stande , mit Klotilden zu reden wie ein

ge�cheuter Men�ch.

Die�e “ganze innere Ge�chichte nahm freili<h einen

¿wdlfmal größern Zeitraum ein als Muhameds Rei�e

durh alle Himmel — fa�t eine gute Stunde, Ein

Zufall aber warf �ih ¡wi�chen alle �eine Ideen, Da

nâmlich die Mini�terin eine wahre Gelehrte war —

fie wußte, daß ein Paar OQuarzdru�en und einige

Präparate und ein ertränkter Fötus noch keine Ge-

lehrtemachen, �ondern er�t ein Lehr�aal voll Natura-

lien und ein Le�ekabinet — und da der Kammerherr

Le Baut ein Gelehrter war — denn �ein Kabinet

war eben �o groß: — �o wurd’ ihm die Sammlung

gezeigt, die er �elber bereichern helfen. Man �ollte

denken, �ie hâtten einander ausgelaht und für Nar-

ren gehaltenz aber �ie hielten �i< wirklich für Gw
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lehrte: denn den Großen wach�en die Früchte vom

Baum des Erkenntni��es �o ans Fenfer uad ins

Maul — �ie haben �o viele Leichtigkeit Kenti: i��e zu

erlangen, (daher die andere, �ie zu ¡eigen) — �ie �u-

cheu im Brunnen der Wahrheit �o �elten etwaë an-

ders als ihr eignes mit Wa��erfarben gemachtes

Knie�iú>k und in die Tiefe die�es Brunnens zu wa-

ten wäre für �ie eine �olde Erkältung — und doh

gehen �ie auf der andern Selte mit �o vieler:ei Per-

�onen von Kentni��en aus allen Fächern um — —

daß �ie von allem etwas úber der T1fel erfahren und

durch die Ohren, durch Tradition wie die S®úler

der Alten, Polihy�tors werden: wenn �ie nachhep

gar das, was ihnen- ungehört geblieben, zu enti:ehs

ren wi��en, was i| den zwichen ihnen und den ärm-

fien Gelehrten für ein Unter�chied. als der in dem

Vewußt�eyn ?

Im Naturalien: uud Búücherkabinetlag noh die

ganze Neujahrs-Ladung von �ummenden Käfern mit

goldnen Flügelde>en ohne Flügel ih meine die

vergoldeten Mu�enalmanache. Matthieu, die�er Nach-

ahmer der thieri�<hen Rachtigallen, roar der Erb-

feind der men�hlihen. Er �agte — was in eine

Rezen�ion be��er gepa��et hätte — = er �ey ein großer

» Freund von Ver�en, aber ¿m Winter — denn

»wenn ex �o durch die Blümgen-: Beete eines Almas

= achs �treiche, �o werd’ er, wie einer dex darch ei

» Boher
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» Yohnenfeld geht, <läfrig genug und kßtne eint-
» �chlafen — Und da gerade die Nächte länger wür-
» den und man ald deu etnen längern Schlaf bedürfe,
»�o �ey es (<5n daß die Almanache gerade mit

Winters Anfang er�chienen und daß die�e Blumen
» mit den Moo�en zu einerlei Jahrszeit blühten —

»Und wean der murmelnde Bach einen niht mehr
»guf einer Wie�e ein�chläfere, �o kôna' er's allemal
» no< in einem Ver�e thun. « — —

Unfer Viktor war �o �atiri�ch wie der Evange-

li�t; er hatte im Hanndveri�chen �o gut wie die�er

hier gela<ht — ¿. B. er hatte beklagt, daß die meie

�ten Almanachs�änger leider mehr für den Kenner aprs

beiteten als für dumme Le�er und zufcieden wären,
wenn fie nur jenen in den Schlaf brächten — daß
ein Meních, der keine Pro�e �chreiben könnte, probi-

ren �ollte, 0b er zu feinem Volks�änger tauge, wie

nur die Vágel, die nicht reden lernen, �ingen

Edunen — daß er einen guten Aiwanach am er�ten

Und angonehm�ten durchhade, wenu er bloß die Ret-

me durch!aufe — und daß Fache Köpfe wie flache

Diamanten , denen keiñe Fce tren ¡u geben yd, zu

Herten würden und uns fiat der J'een Thr3non

gâben, in denen n'<! einmal ein Jufu�ionsthiergen
einer Jdee <wänme

Aber er �ah noch eiue Seite mehr als Maz, die

edle nâmiich — Es wax �eine Gewohuheit, yerade

He�perus. Il, Th, N
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die�e vortudrehen, wenn ein Anderer bloß die (<le<te

gewie�en hazte und umgekehrt. Seine Meinung war:

» Die Dichter wären nichts als betrunkne Philo�s-
» phen — wer aus ihnen nicht philo�ophiren lerne,
» lern’ es aus Sy�tematikern eben �o wenig — die

» Philo�ophie mache nur die Silberhochzeit
» zwi�chen Begriffen, die Poe�ie die er�te — leere

» Worte geb es, aber keine leere Empfindungen —

» der Dichter mü��e, um uns zu bewegen, bloß alles

»Edle zum Hebel nehmen, was auf der Erde i�,

» die Natur, die Freiheit, die Tugend und Gott;

„und eben die Zauber�täbe, die magi�che Ringe, die

» Zauberlampen, womwit er uns beherr�chte, wirkten

» endlich auch auf ihn jurü>.« —

Er legte die�e Meinung — als Matthieu die �ei-

nig» und Joachime die ihrige vorgerragen, daß ihr

an den Mufenalmanachen wenig�tens zwei oder drei

Blätter gefielen, nämlich die Pergamecntblätter —

viel kürzer vor; — die Mini�terin war der �einigen

Cdenn �ie war �elber eine Ver�eferin): — der Kam-

zerherr �agte, »jede Stadt und jeder Für�t bete ja

» die Dichter in eignen Tempeln an — nämlich
= jn den Schau�pielhäu�ern« — Klotilde durfte �ich

jent ¿u den Siegern �chlagen: »Weun man im Ja-
= huar einen Dichter lie�et, �o i�s �o (<ôn als

»[wenn mau im Junius �pazieren geht, — Ich kaun
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» weder Philo�ophen no< Gelehrte leen: es bliebe

» mir (�e cellte �agen: ihrem Ge hlechto) zu wentg,

»venz man m!r die lieben Dichter uöhme.« — Sie

würden höch�t-ns (�agte enblih der Minifter) Jhre

Schüler an ihnen fiuden: » Dichter bekumm-ru iH
» wie die Heiligen wenig um die Welt und ihr Wi�e
» �enz fie fönnen den Staat be�ingen, aver niht be-

» lehren. « — O du grinzende Mumme, dachte Viftor

mit bekflemmter Seele, ein Edelfetn den du niche
» in's Stats Stockhaus mauern kann�t, iß dir wenfs-

ger als ein Sand�tein; wenn du rur jede flammen

de, als eine Ergániung der revubl'fari�cGen Antiken
da�tehende Seele zu e!nem Unter�kribeut-r, {u einem

Zollkommi��ar oder Kammerfiskal ein(-nen Ffdnnre�t,
(wie die Großfairer die edel1 Ruiiten zu Stéllen und

Pferdetränken verbauen ) — Der edle Maj fügte

bloß hinzu: »in Rom war ein Maler der m!t jedem

» nur �ingend �pra<h; und ih kazrte einen großen
» Dichter, der m<t einmal 1m gemeinen Leben Pro�a
»Ponnte; er fonnte ab:r mehreres niht, und harte

> wenig Welt, aber vie! Welten im Kovf?e — ex

» wird, wenn er �i{< dru>ken tä��et �einen Le�ern

» faum mehrere Illu�ionen geben ats thm jeder �chon
» gemacht hat der wollte « — — Vi?ior �ah aus

Klotiidens traurig gef-nften Auge daf: �ie �o aut wie

er merfe, daß der Teufel ihren Dahore metre; abex

er �hwieg: �eine Seele war traucig und erbittert 3

N 2
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aber er war lâng�| dur< den Hof die zu ertraget

abgehärtet, die er ha��en mußte,

Unter die�er Di�putation hatte der edle Maz

die ganze Gruppe unvermerft in �{<warzem Pas-

pier nahge�huitten. » Ach! �agte Joachime, das

i�t nicht das er�temal, daß er Ge�ell�chaften �<wars

abbildet. « — Da aber Viktor Silhouettengruppen
niemals �ehen konnte ohne an uns zerrinnende

Schatten: Men�chen, an die�es ver�iegende Zwerg Les

ben, au die auf das Leben gezeichnete Nacht�iücke,
und an die Schatteupartien, die man Völker nennt,

zu denken — und da ihn daran außer �einer Trau,

rigkeit und außer einem Wachs: Skelet, von Mad.

Biheron, das im Naturalien�aale �tand, no< mehr

die bla��e Ge�talt Klotildens erinnerte — und da

die�e, mit den vergleichenden Augen auf dem Ges

rippe und dem Schattenbilde, lei�e ¿u Viktor �agte:
* mich fönnten zu einer andern Zeit �o viele Aehns
» lichkeiten traurig machen« — �o durch�chnitt �ein

volles Herz der �charfe Schmerz über �eine ewige

Armuth , und über die Gewißheit: » die�es ‘große
» �chône Herz bewegt �i< nie für deines und wenn

=» thr Freund Emanuel gefiorben ift, bleib�t du immer

»gllein ¿«“— und er trat ans Fenger, drehte es hart
» auf, �chlang den Nordwind ein, zerdrückte mit der

Fau die ¡wei Augüpfel und ging mit den — vorie

gen Zügen wieder zu den Andern.
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Aber für heute war von �ol<hem Erdbeben die

Struktur �eines Herzens zu weit zerri��en, Und da

ihn Klotilde in eiuer i�olirten Sekunde �agte: daß
die Pfarrerin und Agathe über �ein Au��eubleiben

t4ürnten: �o war er, da �i<h bei die�en Namen die

ganze bewdlfte Vergangenheir roie ein Himmel auf-

that, nichr im Stande, einè Antwort ¿u geben.

Als er nach Hau�e kam: redete Klotildens Stim»

me, die er unter allen ihren Reizen am wenig�ten

verge��en konnte, ungufhörlih und wie das Echo ei

nes Trauerge�angs in �einer Seele. . . Le�er, wenn

das, was du liebte�t, lange ver�<hwunden i�t aus der

Erde oder aus deiner Phanta�ie, �o wird doch in

Trauer�tunden die geliebte Stimme wieder Fommen

und alle deine alten Thränen mitbringen und das

trofilo�e Herz, das �ie vergo��en hat! . . . Aber

nicht bloß ihre Stimme, �ondern alles drängte �i<
im Fin�tern um �eine Phanta�ie, ihr be�cheidenes

Auge, das nicht hofmäßig blizte und ertrozte und

�uchte, wie der andern ihre: die�e behut�ame Feinheit,
die ihm jezt �eit �einem Hofleben weder an ihr no<
an �einem Vater mehr ¿u groß vorkam — dazu �etze

-man no< das Bild Joachimens und �ein Chaos von

Wider�prüchen und die Bemerkung, daß ein Men�ch,
ten die gewi��e�ten Bewei�e, ungeliebt zu �eyn, beru-

higt haben, doch bei einem neuen wieder leidet : �o
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fennt man die Bewegungen, die der Schlaf, die�e

Meer�tille des Lebens, bei ihm �iillen mußte. —

» Das war der letzte Fieber�chauer « �agt" er am

andern Morgen uvd bauerte auf �ein jeziges Herts

de��en Errzüundungenwie die der Vulkane täglich ihs
ren Krater mehr ausbrannten, Ex gebot �ih daher
eine wöchenttiche Flucht vor der �chênfen Seele, in-

dem er eine �o lange Krankheit ver�chügte, bis er ei:

nen ordentlicen Kallus Über �ein Herz gezogen

fühlte. —

Nach einer Woche �ah" er �ie wieder: warli<

der Teufel �aß wieder am Spielti�h und �pielte ge-

gen ihn eine andere Farbe aus — Roth. Krlotilde

�ah nicht blaß, �ondern obwohl wenig, roth aus.

Die�es Roth machte an �einem innern Men�chen eis

nen großen Kleks und verfäl�chte, �cin inneres Koloe-

rit wie Schwarz jede Malerfarbe, Denn als er �ie

gene�en wiederfand: �o wars ihm nicht �owol an-

genehm — denn er �ah wie wenige Verdien�te er

mehr um ihre Ruhe habe, wie �ie ihn nicht einmal

in die�em Waarenlager von Men�chen - Makulatur

aushebe und wie dumm er gewe�en, daß er �ih heime

lich , ganz heimlich träumen la��en, =» ihre vorige

Bleichheit komme gar von ihrer vergeblichen Sehns

�ucht ua<h ihm �eines Orts her « — oder unanges

nebm — denn er hätte all �ein Herzensblut dahin

gego��en, um damit eine einzigePulsader in ihr wie-
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der in ‘den Gang in bringen — ih �age, es war

ihm nicht �owohl angenehm oder unangenehm als

beides, als unerwartet, als ein Wink, des — Teus

fels zu werden. Sein Herz uud das Bild, das ¡u

lange drinnen war, wurden gar entzweigedrükt: »Es

�ey! « �agt’ er und zerbiß die frampfhafte Lippe, wo-

mit ers �agte. — Eínige Tage lang mocht? er nicht
einmal Joachime �ehen, =» Hat fie denn ein Auge
» für die Natur und ein Herz für die Ewigkeit? «

fragt’ er und er wußte wohl die Antwort.

Jett ging eine Zeit für ihn an, die gerade das

Gegentheil der Sabbathswochen war — man fannt

�ie die Reun- Wochen oder die Vi�iten Tas

rantel- Tanz�tunden nennen. Es i� eine ver-

dammte Zeit, der Men�ch weiß niht wo er �teht.

Sie fiel bei Vikror gerade in die Wintermonate, wo

ohnehin die �au�enden Butterwochen der Srädte und

Höfe find. J<< will �ie jeat ordentlich �childern.

Viktor �uchte nämlich �ein tineiniget unglückliches

Herz zu Öber�chreien und zu betäuben — niche mit

den Trommelwirbelu der Lußtvarkciten; unter die�en
verblutete 2s vielmehr, �o wie unter dem Trommeln

die Winden �tärker î:2fen: fondern — mi! Men-
�chen : dic�e waren die Teurüiquets uod die tlur�til,
lerdea # Hrauben, die er um �ewe Secle legte,

Sein £¿6b war jezt wie ein trans�ub�tanzirter, ay
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allen Orten7 ex verlief den ganzen Tag, bald mtte

bald ohne den Für�ten,

Ín Fiach�enfinzgen war zulent keine Dame mehr
der er niht die Hand gekü��et hatte — und keine

Toilette mehr, wo er's dabei hâtte bewenden la��en.
Er machte in den Renuwochen doppelte Schlei

fen — franzö�i�che Pas — Tupfdei��eins — kleine

Komödien — Satiren — Rezepte fur Kanarlenvögel
— Ver�e für Fächer = viele Vi�iten — und noch

mehr Morgen : Billets. . „

Letztere, die er bekam und gab waren fran¡d�i�<

ge�chrieben uud franzdfi�ch gebrochen — nämlich ¿u

Papilloten gequet�cht: - es �ind, �agt’ er, die Haars

»wi>eln weiblicher Gehirnfiebern — die Patronen

voll Amors - Pulver — die Kokons der liebenden

- Schmetterlinge « — er �prach vom Steigen und

Fallen der weiblihen Papiere und nenute �ie bloß

noch die Aushängebogen des weiblichen Herzens und

die Schmuztitelblätter der Foketten Toleranzmandate.
» Ich behaupte das — �etzt er hinzu — um mi<h
» 90m HofzjunkerMatthieu zu unter�cheiden, der's

» lâugnet, weil er gar verficht, anfangs driuge man

» den Schônen Briefe auf, dann Dinge von mehr
» Kubikinhalt , ¿. B, Fächer , Juwelen, Hände, dann

» endlich �ich �elber; fo wie die Po�ten anfangs nur

» Briefe aufnehmen, daun Pakete, endlih Pa��a-
v gliere « _—



LOT

Er fand diejenigen Weiber täglich amü�anter, die

uns Leuten von Ver�tand das Herz aus der Bru�t
Und das Gehirn aus dem Kopf entwenden und zwar

(wie jener Edelmann anderes Zeug) nicht aus Liebe

zum ge�tohlnen Gute, fondern aus Liebe zum Rau-

ben — �ie �hi>en wie der Edelmann den andern

Mokgen das Gur dem Eigner redlich wieder zu.

Ihre Feinheiten ,
— die �einigen — �eine Wendun-

gen, um ihren auszuweichen — die Aufmerk�amkeit,
die man an �i< wenden muß — die Gelegenheit,

alle Empfindungen untex die feinften Trennme��er zu

bringeu, oder unter Sonnen - und Mondmikro�kope —

die Leichtigkeit, den aufrichtigen Wahrheiten den

fauern Ge�chma>X und den angenehm�ten den �üßlich-
ten zu benehmen — — die�es machte ihm die Nacht-

ti�che der Weiber, be�onders der koketten ¿u Lekti-

�Îernien und Götterti�hen: » beim Himmel, �agte
>» der Toiletten - Pani�t und Nacht -Ti�chgänger —

»ein Mann i� bloß ein Holländer, hôchftens ein

» Deut�cher , aber eine Frau i�t eine geborne Frantd-
» �in oder gar eine Pari�erin — der Mann verbirgt
» �eine morali�che wie �eine phy�i�he Bru�t — Ge-

»danfen und Blumen, die niht dur< die Raufen
» der vier Fafultäten durchfallen, Empfindungen , die

= in keinem visum repertum be�chrieben werden fön:

»nen,; muß man warlih uur einer Frau und keinem
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= Manne �agen, tumal einem Flach�enfingi�chen«

oder einem �cheeraui�chen. —

Um �< zu ent�chuldigen, daß er mit den Koket-

ten auf den Fuß eines Simultanliebhabers umging,

berief er �i< auf �eine Ab�icht— er wolle �ie bloß
Fennen lernen — und auf den vortreflichen F or � er,

der in Antwerpen vor Rubens Maria „ die auf dem

Altarblatt gen Himmel fährt, �o gut wie ein gebor-

ner Katholik hinkniete, bloß um �ie näher zu be-

�chauen.
Er hatte no< eine eben gefährlihe Ent�chuldi-

gung: =*- der Meu�ch �ollte alles �eyn, alles lernen,
» alles ver�uchen — er �ollte an der Vereinigung
» der beiden Kirchen in �einer Seele arbeiten —

»er �ollte, wenn nur auf ein Paar Monate, ein

» Stadtmu�ikns, Todtengräber, Gaigenpater, ein Jn-
» genieur , Tragôdien�teller , Oberhofmar�chall, ein

» Reichsvikarius, Vicelandrichter, ein Rezen�ent, eine

» Frau, kurz alles �ollte der Men�ch auf einige Tage
=» gewe�en �eyn, damit aus dem Farbenprisma zulezt
» dje wei��e volllommne Farbe zu�ammenfldö��e. «= —

Die Grund�äge werden de�io gefährlicher bei ei:

nem wie er, der mit den hochge�pannten Saiten der

allerundhalich�ten Kräfte bozogen, leicht den Ton ei-

nes jeden angab, niht aus Ver�tellung, fondern
weil �ich �eine Vi�iten Dichtkraft tief in die Seele

des audern ver�ezen fonute — daber gewann, ertrug
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und ahmte er die unshnlikfen Mon�chen nach trotz

�einer Aufrichtigkeit. Jch ledaur* thn aber, daß er

Überall �o viel zu ver�hweigen hatte, �ein Errathen des

Fürfilen, �ein Herz gegen Klotilde, �eine Ver�dhs-
nungsintriguen gegen Agnola , �eine Wi��en�chaft aus

Flamins Verhältni��e u, �w. Ach Ver�chweigen
und Ver�tellen fließen lel<ht zn�ammen und mü��en
nicht Tropfen in den fe�ie�ten Karakter , �obald er

immer unter der Traufe �teht , entlih Narben

graben?

Nichts erkältet mehr die edel�ten Theile des in-

nern Men�chen als Umgang mit Per�onen, an denen

man keinen Antheil nehmen kann. Die�es Ga�t-

wirthsleben am Hofe, täglich Leute zu �ehen, die

niht einmal Jch �agen, deren Verhältni��e man �o

gleichgültig ignorirt wie deren Talente, wenn fie

nit ein Bedürfuiß �u<ht — die�es Ha�chen nur

nah dem nâc<�ten Augenbli>k — die�es Vorüberrens

nen der fein�ten und gei�treichften Fremden und Vie

�iteramei�en, die in drei Tagen verge��en �ind —

alles die�es, was die Pallâfte zu ru��i�chen Eispalläs

�ten macht, wo �ogar der Ofen voll Naphtapflam-
men eine Eiét�cholle i�t, wozu ih das komi�che

Salz gar niche zu �een brauche, das ohnehin alles

warme Blut, wie glauberi �ches das hei��e Wa��er
erfâliet, alles die�es machte �ein Heri dde, �eine

Tage kahl undlâ�tig, �eine Nächte beklommen, �ein
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Betragen (n kalt gegen Gute, zu tolerant gegen

Schliinme.
Noch dazu �chwieg �ein Emanuel und �<loß wie

die Natur, �eine Blumen in �< ein. — Wen die

Natur ernährt und erhebt, der i�t im Winter nicht
�o gut als im Sommer: die Erde hatte jezt ihren

Pudermantel von Schnee um und den ganzen Tag
die Nachtéleidung an, die Bäume hatten ihre Kuo-

�pen in die Flocken - Papilloten gewickelt und die

Ae�te �ahen pie Haarnadelnaus — Vifktors Seele

war wie die Natur; o! der Himmel wärme bald in

Heiden die Bluraeu des Frühlings an!

Da die Krankheitsge�chichte meines Viktors mich

zu �hnlerzhaft an die ver�te>kten Gifte im men�chli-

chen Herzen erinnert: �o �oll �ie bald zu Ende �eyn,

Es gefiel ihm, daß er durch das Herumflattern im-

mer galayter und kälter gegen alle weibliche Per�o-
nen wurde — das Seil der Liebe �chneidet weniger
tief in den Bu�en ein, wenn es in Fäden und Floks
Xen ausgezupft um alle flattert. Er, der wie �ein

Namensoetter der h. Sebafiian ganz mit (Amors)

Pfeilen voll ge�cho��en aus�ah, ließ Pfeile anderer

Art gegen das ganze Ge�chlecht, wiewol nie gegen

Jindividuen fliegen. Jn die�em ‘leztern Um�tand war

�eine Bitterkeit von Mazens �einer unter�chieden, der

4. B. von �einer eignen Ba�e, die ihre Schönheit

dur fpâte Blattern verloren, �agen konnte; » ihre
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»Schduhelt hielt ih re<t tapfer gegen die Blat-

atern und trug aus die�em Siege die rühmlich�ten
»Narben davon. « —

Wie Teufelsdrec? ¿um báut gont míît gebraucht

wird, �o wúürzet man das fein�te savoir vivre dur<
einige kühne Unhöflichkeiten. Ba�iian war in der

Larantelzeit dur< nichts verlegen ¿u machen — ex

ging und kam wle ein Pari�er ohne Umfände — er

�uchte vft kühne aber vortheilhafte Steluugen �zines

Körpers — unter dem Schau�piel that er Rei�en

durh die Logen wie der Für�t durh die Kuli��eæ
— er brachte es (obwohl mit Mühe und indem ex

fich immer das Mu�ter der Hofleute vorhielt) fünfs
mal dahin, daß er gleicgültig zuhörte oder gar wege

�hauete, wenn ihm der audere erzählte, welches alles

wenn niht we�entliche doh Neben�tücke der wahre

Höflichkeit �ind,

Auch will i< zu �einem Ruhm nicht unbemerkt

la��en, daß er �ich die ordentlichen eroti�chen
und �atiri�chen Frelheiten der gallikani�chen

Kirche gegen mehrere Weiber auf einmal nahmz

denn vor einer ein�amen hatt’ er noch die alte Ehr

erbietung eines edeln Herzens. Jch will von 1enem

doch ein Bei�piel geben. Einmal war er uuter fünf
Verläumderinnen (die Ge�ell�chaft be�tand aus �e<s
Frauenzimmern und einer Maunsperíon ;) . die hâß
lich�te �hwärzte alle, �ogar gedru>te Mädgen an
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¿. B. die ver�torbene Klari��e, ber �ie vorrü>te, �ie

habe gegen Lovelace nicht genug gewußt, sauver les

dehors de la vertu. Maun muß es gewärtig �eyn,
wie die KönigebergerSchule es in thren Re¡enonen

aufnimmt, daß er �ich vor der Verläumderin auf
ein Knie hinließ. und mit einigem Ern�te �agte: O

Clarisse! Voici Votre Lovelace, retranclions quatre

tomes et commencons comme les L’aiseurs d'Epo-
pées par le reste.

Freilich warf er �i< die Darantelzeit hä fig uns-

ter der Tarantelzeit vor; und da der Heidenverhof

�eines Herzens �o voll Weiber wurde, indeß im Als

lerheilig�ten de��élben nicht# war als ein �tummes

Dunkel, und da �ein Kopf ein Jn�eïtenfabinet von

Hofkleinigkeiten wurde: �o �eufzete er fre!li< oft in

�einem Erker: o! komme bald, guter Vater, damit

= dein �inkender Sohu aus die�em �{hmußig-n Märje
» nebel in ein helleres Leben �teige, eh’ er i< ganz

» befle>t hat, daß er niht einmal dieren Wunich
» mehr thut « — und �o oft er in Joachinmens Z1me-

mer die Pro�pekte von Maienthal — die Guilia vom

Portraitmaler Klotildens machen la��en — zu Ge-

�ichte bekam: �o zog er mitten im Scherzen das

Auge von ihnen mit eínem Seufzer weg — — Aber

geheilt wurd" er niht als bis das Schick�al �agte:

jezt! Der Theater�hlü�el klopfte auf einmal, der

die Men�chen in der Komödienprobedes Lebens —
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das Schau�piel wird er�t im ¿weiten gegeben —

Fommen und agiren heifet; und es trug �i etwas

zu, was i< �ogleih im folgenden Kapitel berichten

werde, wenn ih in die�en auserzählet habe wie Vike-

tor mit allen Leuten um �ich �tand.

Mit manchen eigentlich �{<le<t — er�ilih mit

Klotilden. Sie wohnte zwar bei dem Mini�ter —

als Hofdame hâtte �ie ins Paullinum gehört , allein

der Für�t hatte es wegen der Leichtigkeit �te ¿u �chen

�o karten la��en — aber �ie war immer um die Füre

ftin, mit der fie bald ein ähnlicher Ern�t und eine

ähnliche Zurückhaltung verknüpfte. Jhre G!eichgüle

tigkeit gegen einen, der mit ihr einen gemein�chaftli-
chen Freund und Lehrer hatte, gab die�em Viktor

eine no< größere, zumal da er wußte, �ie mú�ite

fühlen, daß in die�er kalten Berg: und Hofluft nur

ein einziger obwohl �chle<ter Nelken: Ab�enker ihrer

�chônen Seele blühe, er nämlih. Auch mußte der

Zwang des Wohl�tandes, �ie kalt anzu�chauen, zur

Gewohnheit werden. Am �<hlimm�ten war's für ihn,

daß �ie gleichgültig war ohne Empfindlichkeit und

Falt mit Achtnug für ihn. Andere waren ganz toll

Über das » tugendhafte Phlegma die�er Pygmalions-
» Statue. « Der edle Maz nannte �ie oft díe hets

lige Jungfrau oder die Demoi�elle Mutter Göttes,

Es fonftirt und erhellet ganz deutli< aus den von

mir aufge�chlagnenHunds- Manualakten, daß einige
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Herren von Hofe nach ver�chiedenen verdorbnen Ver-

�ucßen �ich die mit �o vieler Schönheit unverträgliche
Tugend zu erfiâren, bald aus Temperament bald aus

verhehlter Liebe, bald aus einer koketten Prüderie,
die < wie das Wa��er bei St, Clermont endlich
dur eignen Bräcke über �ich �elber ver�teinert,

dag die�e li�tigen Herren recht glü>lih auf die .Ver-

muthung verfielen, Klotilde nehme die�e Maske als

eine Kopie des Ge�ichts der Für�tin vor ihres, um

in der Gunf| zu bleiben. Daher wurde Klocildens

züchtige Tugend vou den mei�ten mit wahrer Schos-

nung beurtheilt, indem man �ie als eine ab�ichtliche

achahmnng des ähnlichen Fehlers der Für�tin

�chon ent�chuldigen konnte dur das Bei�piel ähnli-

cher Nachahmungen — da Hofleute oft die größtert

âußern Naturfehler , ja die Tugenden eines Regens

ten nachäften. — So dachte wenig�tens der billigere

Theil des Hofes, N

Agnola war un�erem Helden einen immer größgert

Dank für die Vi�iten Jenners ¡u zeigen befl:��en,
ob �ie gle¿<, dent’ i<, die untreue Ab�icht des Für-

fen in der Gegenwart Klotildens eben �o gut ent-

decken konnte als �ie zuweilen in Viktors Seele bet

der Gegenwart Joachimens bli>ken mochte. . . , Ue-

berhaupt hätt’ i< den Le�er läng�t bitten �ollen, auf-

aupa��en: ich trage die Sachen mit erlaubter Dumm-

heit vor, obwohl mit hi�tori�chex Treue; �ind nun

feine,
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fe�ne, �pigbübi�che, wichtige, intriguante Zügeund

Winke darin, �o i�ts olne mein Wi��en und ih kann

�ie al�o dem Le�er nicht anwei�en mit einer Zeigere
fange oder an�agen mit einer Feuertrommel, �endern
er �elber — weil er Hofge�chichten ver�tezt — muf

wi��en, was ih nt meinen Winken haben will,

nicht ih.

Mit Joachimen wäre Viktor re<t gut gefahren
— da er ihr alle Fehler , dle er bei andern W:ibern

und nicht bei ihr antraf, als Tugenden in Rechnung

brachte und da er �ich mit ihrem Ih mehr a��imi-
lirte: denn die Fehler der Mädgen kommen wie

Schokolade und Tabak dem Gaumen anfangs de�to
toller vor, je be��er �ie ihm nachher <me>en — er

tvâre gut gefahren, ohne zwei E>�ieine; aber die

waren da, Der erfte war — denn i<' will �eine
kleine Aergerniß über die kurze Dauer ihrer �höônen
Weihnachts - Empfind�amkeit ni<t re<nen — daß

�ie immerKlotilde tadelte, be�onders ihre » afektirte «

Tugend. Der zweite war, daß Klotilde �ie eben �o

wenig �uchte: Viktor konnte niemand lieben, den

Klotilde nicht liebte. — Und jezt �ind die Rennwo-

chen und Vi�iten - Taranteltanzfiunden Eines Me1r-

�chen zu Ende: aber ach die ganze Nachwelt muß

noh die�elbe Linie der Narrheit und Jugend pa�-
�iren.

He�perus. U Ih, O
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24. Hundspo�itag.

Schminke = Krankhei: Klotildens — Schau�piel Iphigenie —

Unter�chied der bürgerlichen und der �tiftEfähigenLiebe.

Den 24ten Februar fand Viktor Morgens bei Jos

achimen — die �tolze Klotilde. Jh weiß nit, war

fie aus Zufall oder Höflichkeit oder deswegen da,

um einer Per�on, die von Viktor mit einigem Jus

tere��e behandelt wurde, mit der Diogenes - Laterne

ins Ge�icht zu leuchten. Aber o Himmel! die Wan-

gen die�er Klotilde waren blaß, die Augen wie von

einer ewigen Thräne überhauht, die Stimme gee

rührt gleich�am gebrochen und der bleiche Marmor-

Fôrper �chien nur die Statue zu �eyn , die am Grabe

ual der Seele �teht. Viktor vergaß die ganze Vers

gangenheit und �ein Jnner�tes weinte vor Sehu�ucht,

ihr beizu�tehen und aus ihrem Leben alle trübe Win-

terland�chaften weg zu lö�chen. =Jch befinde mich
» heute wie gewöhnlich« �agte �ie auf �eine Frage
und er wußte nichts aus die�er unerwarteten Erbleis

<ung zu machen — er fonute heute überhauptnichts

machen, nicht einmal einen Spas oder eine Schmei-

chelei — �eine in Mitleid zergangne Seele wollte
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Feine Form annehmen — verwirrt war er auch.

Klotilde ging baldz — und ihm wärs heut für ganz

Greoßpohlen (die;e în der Eicfahrt der Völfer und

Kronenwanderung �chön �ih ab�chleifende Eis�cholle)

nicht möglich gewe�en, na< ihr noch eine halbe
Stunde zu verbleiben.

Er mußte aber ohnehin fort: der Hofiunker Mat-

thieu rief ihn zur Für�tin. Der 24te Februar �ollte,

�cheint es, zum Beßgen des 24ten Hundstages

bloß Ueberra�chungen liefern. Meinem Korre�pone

denten entfährt dabei: » den 25teu Februar war eine

» Mondfiu�terniß; und die�e �chien Viktor eine Aehn-
» lichkeit mit Klotildens Ver�hmachten zu haben,
» die �einem Jnnern eine lang entbehcte Erweichung

»mittheilte,« Da nun die�e ganze Ge�chichte im

oten Jahrtehend des 18ten Jahrhunderts vorgehtz

und da es keine Mondfin�terniß von einem 25ten Fes
bruar darin giebt als im Jahr 1793, d. h, im heu-

rigen: �o kômmt ja, da ih im Julius �chreibe, die

Ge�chichte in einem halben Jahre meiner Be�chrei
bung hinten na< — welches für mich ergögend ge-

nug i�. Jch hielt zur Sicherheit alle in die�em

Buche einfallende Wetter- und Mondsveränderungen
mit denen von 1792 und 1793 zu�ammen; und es

paßte alles in einander — der Le�er �ollt’ es au<
nachrechnen.

O3
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Beilâufiz! Es wäre Bofheit von mir gegen den

edeln Maz, wenn ichs länger unterdrücête, daß er

�eit einiger Zeit gegen meiuen Heiden viel �anfter

und inbrün�tiger wurde — welches bloß an einem

audern Men�chen, ich meine an eineni nah�tellenden

Schelm ein Kains- Zeichen wäre und etwan �o viel

bedeutete wie das Wedeln eines Kaßen�chwanzes. —

Viktor er�taunte über die Bitte der Für�tin, —

Klotilden zu heilen: das heißt, nicht über die Bitte

— denn �ie beehrte ihn jegt dfters damit — �ons

dern úber die Nachricht , daß Klotilde, auf deren

Wangen er bisher die Aepfelólüten der Ge�undheit
auf Ko�ten �einer Seele in den Reano

Gen�ehen, bloß taube Blüten getragen hatte, nämli

weniger Schminke, die ihr die Für�tin wegen der

Symmetrie mit den übrigen rothen Kupferblumen

des Hofes befehlen mü��en. Die Für�tin, die wie

ihr Stand ra�h war, er�ucht* ihn no<, da er zur

medizini�chen Oberexaminationskommi��ion ernennet

war, �cin Amt recht bald, �hon heute im Schau-

�piele zu verwalten, wo er die Pazientin und Exg-

minandin treffen konnte... . Ich bin fo begierig
und erweicht zugleich, daß i< über Viktors heutige

Stunden und Schmerzen weg�pringe, um Abends

hinter ihm und ihr in der Loge zu �tehen,

Das Schau�piel war ein aus Eldorado geliefer-

ter funkelnder Solitaire, Gôthes Iphigenie. Da
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er die kranke Klotilde wieder mit dem Abendroth
der Schminke �ah, worin �ie auf fremdes Geheiß �os

gar unter dem Untergehen �<himmern �ollte — da er

die�es �tille zum Altar gleich�am roth bezeichnets

Opfer, das er und andere von �einen Fluren, von

�einen ein�amen Blunten weggetrieben unter die

Opferme��er der Kurial Guillotine, den Untergang

�einer Wün�che �tumm erdulden �2h und da er mit

dem weiblichen Ver�tummen das müunliche Toben

verglich — und da Klotilde ihren Schmerz der Iphi-

genie geliehen ¿u haben �<hien mit der Bitte:

*- nimm mein Herz, nimn meine Stimme und klaga
» damit, Flage damit über die Entfernung von den

» Jugendgefilden , über die Entfernung vom geliebten
» Bruder « — Und da er �ah wie Klotilde die Au-

gen fe�ter an die Iphigenie, wenn fie nach dem ver-

lernei: Bruder �chmachtete, anzu�chließen �uchte, uit

die Ergießung und die Richtung. der�elben (nach ih-
ren eignen auf dem Parterre nach Flamnin,) zu be-

herr�chon : o dann brauchten fo große Schmerzen und

�o riele Zeichen der�elben in �einen Augen und Mi-

nen einen �olchen Vorwand wie die Allmacht des

Genies i�i, um mit Schmerzen der Täu�chungver-

wech�eltzu werden.

Nie hat ein Arzt �eine Klientin mit größerer
Theilnahme und S<chouung ausgefragt als er Klotilse

den im nch�ten Zwi�chenakte : er ent�chuldigte �eine
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Zudringlichkeitmit bem Befehle der Für�tin. Jh
muß vorher berichten, daß die Kranke, — ob er

gleich bigher ein fallender Petrus war , den manches

Hahnge�chrei mehr zum Weinen als ¿zum Be��ern

brachte — doch die ¿weite Per�on blieb, die er nie

verläugnete, d. h. die er nie mit �einen jezigen fris

volen, launigten, kühnen, fangenden Wendungen an-

redete, Die er�te Per�on — die er zu hoh achtete,
um mit �einem jezigen Heren an �ie zu �chreiben —

war der geliebte Emauuel.

Klotilde antwortete ihm gerührt: =» �ie �ey �o
= wohl rie immer: das einzige, was an ihr krank

= �ey (�agte �ie lächelnd) nämlich der Teint, �ey �chon
[unter den Händen einer Wuydärztin, die �ie wider

= thre Neigung bloß von außen heile. « Die�e �cherzhafte

Erwähnung des von der Für�tin dekretirten Schmins-

Tens hatte die doppeite Ab�icht, ihr Schminken zu

ent�chuldigen und den Doktor aus �einem weichherzie

gen Ern�t zu bringen. Aber das er�te war unndôthig
— da im Theater �ogar Damen», die nie Roth aufe

legen, es beim Eintritt in die Loge auftrugen und

beim Ausgang,auë�trihen, um nicht an einen Baum

voll glühenderStettineräpfel als die einzigen Quits

ten da zu hängen und da überhaupt von dem ganzen

weiblihen Hof�taat die minerali�chen Wangen als

Hof- Ge�ichtslivree gefodert wurden, Das ¡weite

war vergeblichz vielmehr �<wollen die Wunden �eis
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nes Herzens dur ¿weierlei immer hdher auf: durch
jenes falte fa�t {wärmende Ergeben ins Verblühen
— und durch etwas unaus/prehli< Mildes und

Weiches, was oft im weiblichen Ge�icht das bre-

chende Herz, das fallende Leben bezeichnet, wie das

Ob�t durch weiches Nachgeben beim Druck �eine
Neife an‘agt,

O ihr guten weiblihen Ge�chöpfe, macht euch
der Kummer, da euch die Freude �hon ver�chönert,

vielleicht darum no< �{<dner und zu rührend, weil

er eu< ôfter trift oder weil fich jener in die�e Élei-

det? Warum muß i< hier die Freude über euer Ers

dulden und Ver�chleiern der. Schmerzen �o flüchtig
befennen, da jet vor meiner Phanta�ie �o viele Her-

¿en voll Thränen mit ofnen Ange�ichtern voll Lä-

cheln vorüberziehen und eurem Ge�chlechte das Lob

erwerben , daß es �h dem Kummer fo gern wie der

Freude dfne, wie die Blumen, ob �ie �ich gleih nur

vor der Sonne aufthun, doh auch auseinander ger

hen, wenn die�e der Wolkenhimmel überzieht? —

Viktor, ohne durch ihre Antwort irre zu werden,

fuhr fort: » vielleicht kdunen Sie fih niht von der

» �chônen Natur entwLhnen und von der Bewegung

»— das Nacht�izen , das ih �elber empfinde« — —

Sie ließ ihn nicht ausreden, um ihn daran zu eriîn-

nern, daß �ie ja die jetzige Farbe von Hau�e an den

Hof mitgebracht; man �icht aber in die�er Erinne-
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rung mehr Schonung als Wahrheit: denn �ie wollte

ihr Hofamt nicht gerade vor dem verklagen, der es

ihr erlangen half. — — Viktor, der ihre Kränklichs
keit �o �icher �ah und doh keine Frage mehr vorzu-

legen wußte, ftand �tumm, verlegen da. Das eigne

Schweigen ld�et den Zurückhaltenden die Zunge:
Klotilde fing �elber an: =» weil i< nic)ts weis was

= mir hier �chadet, als die Schminke: �o bitt’ i<
»{meinen Arzt, mir die�en Diâtsfehler zu unter�agen «

— d. h, die Für�tin zum Widerruf ihres Schmink-
edifrs zu vermôgen — =» i< mag gern , fuhr �ie fort,
z doch einige Aehnlichkeit mit zwei �o guten Freun-

»den, Giulia und Emanuel, bekommen « — d, h.

die bla��e Farbe, oder auch die Meinung des baldi-

gen Todes. — Viktor �tieß ein ha�tiges Ja heraus

und wandte das úberfließende Auge gegen den quf-

fliegenden Yorhang.

Nie waren wohl die Szenen des Theaters und

der Logen fi<h ähnlicher. Iphigenie war Klotilde —

der wilde Ore�t, ihr Bruder war ihr Bruder Fla-

min — der �anfte holle Bylades �ein Freund Viktor.

Und da Flamin uuten im Parterre mit �einem wole-

kigen Angeficht �tand — (er kam nur, um �eine

Schwe�ter bequemer zu �ehen) — �o war es un�erem

und �einem Freunde �o als würd’ ex vou ihm anges

redet, als Ore�t zu Pylades �agte:
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=— Erintiere mi< niht jener {<dnen Tage,
Da mir dein’ Haus die freie Stätte gab,
Dein edlerVater klug und liebevoll

Die halb er�tarrte junge Blûte pflegtez
Da du ein immer munterer Ge�elle,

Gleich einem leichten bunten Schmetterlinge
Um eine dunkle Blume, jeden Tag

Um mich mit neuen Leben gaukelite�t,

Mir deine Lu�t in meine Seele �pielte�t.

Klotilde fühlt" es eben fo �{<merzha�t, daß man

auf der Szene ihr Leben �piele, und kämpfte gegen

ihre Augen. . « Aber da Iphigenie zu ihrem Bruder

Ore�t �agte

O hore mi<! O �ich mich an, wie mir

Nach einer langen Zeit das Herz �ich dfaet,
Der Seeligkeit, dem Lieb�ten was die Welt

Noch für mich tragen kann , das Haupt zu kü��en —

O laß mich, laß mi<{, denn es quillet heller

Nicht vom Parnaß die ewige Quelle fprudelnd

Yon Fels zu Fels in's goldue Thal hinab,
Wie Freude mir von Herzen wallend fließt
Und wie ein �celig Meer mich rings umfängt. —

— und da Klotilde traurig den größern Zwi�chenraum
der SEmerzen und der Tage zwi�chen �i<h und ihe
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rem Bruder übertmaaß: fo quollen ihre großen fo
oft am Himel hâäugenden Augen voll und ein

�chuelles Niederbüken verdeckte die �<hwe�terlihe Thrä-
ne allen ungerührten Augen. Aber den gerührten,
womit {hr naher Freund �ie nahahmte, wurde �ie

uicht entzogen, , . . Und hier �agte eine tugendhafte

Stimme in Viktor: » entde> ihr, daß du das Ge-

»heimniß ihrer Verwandrwand�cha�t weißt — hebe

»von die�em wundgepreßten Herzen die La�t des

» Schweigens ab — vielleicht welft �ie an einem

» Gram, den ein Vertraute: kühlt und nimmt! « —

Ach, die�er Stimme ¡u gehorchen, war ja das We-

nigf�te, womit er �ein unendiiches Mitleiden befriedi

gen fonnte! — Er �agte äußer�t lei�e und aus Rüh-
rung fa�t unver�tändlich ¿2 ihr: » mein Vater hat es

» mir läng�t eutde>t, daß Iphigenie die Gegenwart

» ihres Brudere und metues Freundes weiß « —

Klotilde wandte fich �chnell und errôthend gegen

ihn — er ließ, zur näjern Erflärang, �einen Blick

zu Flamin dinabgleiten — erbla��end �ah �ie weg und

�agte nihts — aber unter dem ganzen Schau�piel

�chien ihr Herz weit mehr zu�arnmengedrü>kt¿u �eyn

und die Gute mußte jezt no< mehr Thränen und

Seufter zerquei�chen als zuvor. Ganz zuletzt gab �ie

mitten in ihrer Betrubniß der Dankbarkeit ihre

Rechte und �agte ihm für �eine Theilnahme und �ein

Vertrauen, gleich�am im Sterdeu lächelnd,Dank.
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Zu Hau�e machte er �eïne Gehirnfiebernzu Arias

dnes Fäden, um aus dem Labyrinth der Ur�achen ihs
res Kummers und be�onders des neuen. zu kommen,

der �ie bei �einer Exdfnungzu befallen ge�chienen.
Aber er blieb im Labyrinth : freilih er:eugte Gram

die Krankheit ; aber wer erzeugte den Gram? — Es

wäre �chlimm für die�e armen zarten Schmetterlinge
wenn es mehr als Einen tödlichen Kummer gäbe:
în jeder Ga��e, in jedem Hau�e finde�t du eirie Frau

oder eine Tochter, die in die Kirche oder ins Trau-

er�piel gehen mnß, um zu �eufjen und die ins obere

Stockwerk �teigen muß , um zu weinen ; aber die�er

aufgehäufte Kummer wird lächelnd ver�hmerzt und

die Jahre nehmen lange neben den Thränen zu.

Hingegen einen giebt's, der �ie abbriht — denke

daran, lieberViktor, in den freudigen Stunden dei

ner Simultanliebe, und denket ihr alle daran, die

ihr einem �olchen weihen Ge�chöpf das �chlagende

Herz aus der Bru�t mit warmen liebenden Händen
ziehet, um es in eure neben eurem eignen Herzen

aufzunehmen und ewig zu erwärmen — wenn ihr
dann die�es hei��e Herz, wie einen Schmetterlings-

honigru��el, ausger��en hinwerfet: �o zu>t es noh
wie die�er fort, aber es erkaltet dann und �chlägt
nicht lange mhr. — —

UnglücklicheLiebe war al�o der nagende Honig:
thau auf die�er Blume, �chloÿ Seba�tian, Natürlich
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dacht’ er an �< zuer�t ; aber {on läng| hatten ihn

alle �eine fein�ten. Beobachtungen, feine ihm jezt ge-

läufigern Ri ko�chet-, Bli>ke aus dem Augen-

winkel überwie�en, daßer die Auszcichnung, die

fie ihm nicht ver�agte, mehr ihrer Unpartheilichkeit

als ihrer Neigung zutiu�chreiben habe. Wer es �on

am Hofe �ey — das herauszubringen ftellt? er ver-

geblich einen Elektrizitätsteiger nah dem andern

auf. Auch wußt’ er voraus, daß er vergeblich auf-

fiellen werde: da Klotilde alles Aushorchen ihres

Junern vereiteln würde, wenn �ie eiue unerwiderte

Neigung hätte: die Vernunft war bei ihr das

Wachs, das man auf das eine Ende der magnetíi-

�chen Nadel kiebt, üm die Inkiination dés aus

dern auf;ußeben oder zu verbergen.

Gleichwohl nahm er �i vor, einige Wün�chelrus

then das näch�temal an ihre Seele zu halten. — Er

ging zur Für�tin, um da die Ver�chwiegene für eine

voll�tändige Veroen - Pazientin zu erklären, Er lachte

�elber innerli<ß über deu Ausdru> — und über die

Kerzte — und über ihre Nervenkuren — und �agte:

wie �on�t die franz3�i�hen Könige bei ihren Sani-

tätsan�talten gegen die Kröpfe �agen mußten: »der

» König berührt bi< aber Gott heilt dich » �o �oll-

ten die Aerzte �agen: der Stadt- und Landphy�ikus

greift dir an den Puls, aber Gott macht die Kur.

—— Hier inde��en gab ex �ie aus drei guten Ab�ichten
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�ûr eine Nervenfabrikantin aus: um für �ie die Auf-

hebung der Hof» Leibeigen�chafr, wenig�iens d'e Exíl-

mirung vom genauen Hofdamen», Amt ¡u erlanget»

weil in �einem Herzen immer der hineingeftocheus
Splitter des Vorwurfs eiterte, » du bi�t �{huld , daß
» �ie hier �eyn muß - — ferner um ihr die Konze�-

�ion der Land- und Frühlingsluft, falls fie einmal

darum �upplizirte, im Voraus auszuwir®en — ends

lih um �ie von der be�ohlnen Aehnlichkeit mit denen

Damen zu erlö�en, an deren bleifärbigei Ge�ichtern

wie an der Blei-Miliz der Kinder �ich das Nothe

täglih abfärbt und täglich an�ezt. Da �i< aber

Agnola �elber �hminkte: �o mußt? er aus Höflichkeit
es beiden auf eiumal verbieten als Arzk. Die Fürs-

�iin unter�iegelte alle �eine Supplifea re<ht gütig:
nur über den Schmink- Artikel gab �te in Rük�icht
ihrer �elber gar keine Re�olution, und in Rück�icht
Klotildens die�e: fie habe nichts dagegen, wenn �ie

bei ihr, ausgenommnen an Kourtagen und im Schaus-

�piel, ohne Roth er�cheine; uud von der Anwe�enheit
bei beiden �ey �ie gerne di�pen�irt, bis �ie wieder ge-

ne�en �ey. —

|

Mein Held Ffounte kaum den Ab�chiéd erwarten,

um die�en Reichsab�chied oder Schluß der geliebten
Kranken zu bringen: ihn �elber nahm die�eWillfäh-
rigkeit der Für�tin Wunder, bei der“ �on�t Bitten

Sünden waren und die nichts ver�agte als das was
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man erbat. Seine Verlegenheit war die, ihr die

Konze��ionen der Für�tin ohne das beleidigende Ges

�tändniß ihrer vorge�hügten Kränklichkeit bei;ubrin-

gen.
— — Aber aus die�em kleinen Uebel zog ihn

ein großes : als er bei ihr vorkam, �ah �ile no< zehn-
mal �ie<er aus als vorge�tern bei der Entde>kung ih-
rer Verwand�chaft : “hre Blüten hingen zugedrükt
und falt bethauet zur Erde nieder.

Gang und Stellung waren unverändert; die gu�s
�ere Fröhlichkeit die�elbe; aber der Blik war oft zu

flatternd, ofe ¿zu �tehend; durch die Lilienwangen flog

oft ein Fieberroth, durch die untere Lippe einmal

ein zerdrü>kter Krampf. . . . Hier hob das Mitleid

den er�hroŒnen Freund über die Höflichkeit hinaus

und er �agte ihr geradezu die Einwilligungen der

Für�tin. Er rief �einem be�<hwerten Herzen �eine

bisherige Hof- Kühnheit zu Hülfe und befahl ihr,
den nahen Frühling zu ihrer Apotheke zu machen
und die Blumen zu ihren offiziellen Kräutern und

ihre — Phanta�ie ¿u ihrem Arzt. » Sie �cheinen
» mich (�agte �ie lächelnd) zu denLerchen zu rechnen,
» die in ihrem Bauer immer grünen Ra�en haben

» mü��en. Damit aber meine Für�tin und Sie nicht

»um�on| gütig waren: �o werd i<'s am Ende

» thun, — Ich ge�teh" es Ihnen, ih bin wenig�tens
= eine eingebildete — Ge�unde: ih fühle mi<
» wohl,«

, « « Sie brach es ab, um ihn mit det er-
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habnen Freimüthigkeit der Tugend und mit einem in

�hwe�terlicher Liebe �{hwimmeuden Auge über ihren
Bruder auszufragen , ob er glücklich und zufrieden

�ey, wie er arbeite, wie er �i< in �einen Po�ten

�hi>e? Sie �agte ihm, wie weh ihr bisher die�e
tief in ihre Seele einge�perrten Fragen gethan; und

�ie dankte ihm fär das Ge�chenk �eines Vertrauens

mit einer Wärme, die er für einen feinen Tadel �eie
nes bisherigen Schweigens hielt. Sie �tand von je-

her gern in einem Blumenkranz von Kindern; aber

hier hatte �ie auh no< deswegen die�e �auften Nes

bel�terne um ihren Glanz ver�ammelt, um es zu ver-

bergen, daß �ie eine fleine fünfiährige. Eukelin des
Stadt�eniors, bei dem ihr Bruder wohnte , als die

unwilikührlicheBiographie und Zeitungsträgerin de�e

�elben an �ich ziehe. Mehr als dreimal war ihm als

müßt’ er die�em lilienweißen Eugel, den �eine Wolke

immer höher trug, ¿u Füßen fallen und mit ausge-

breiteten Armen �agen: » Edle, werde meine Freun-
»din eh’ du �tirb�t — meine alte Liebe gegen dich

»i�t läng�t zerquet�cht, denn du bi�t zu gut für mic
und für uns alle — aber dein Freund will i<
» �eyn, nein Herz will ih überwinden für dih, meie

» nen Himmel will i< hingeben für dih, — a<
»du wir�t ohnehin den Abendthau des Alters nicht
» erleben und die Augen bald zumachen und der Mor-

»genthau hängt noh darin! « Denn er hielt ihre
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» Seele fúr eîne Perle, deren Körper: Mu�chel gedfe
net in der auflö�enden Sonne liegt, damit �ich die

Perle früher �cheide, — Beim Ab�chiede konat' er

ihr mit der Freimüthigkeit des Freundes, die an die

Strelle der Zurückhaltung des Liebhabers gekommen

war, die Wiederholung �einer Be�uche anbieten.

Ueberhaupt behandelte er �ie jezt wärmer und unbe-

fangner, er�tlich weil er auf ihr erhabnes Herz �o

ganz Verzicht gethan, daß er �ich über �eine kühnen

An�prúche darauf jetzt wunderte, ¿weitens weil ihm

das Gefühl �einer uneigennüßigen aufopfernden Rechte

�chaffenheit gegen fie Wundbal�am auf �eine bisher

rige Gewi��ensbi��e goß.

An die�e Kränklichkeit �chloß �i< ein Abend oder

eine Ereigniß an, woraus der Le�er glaub? ih nicht

ge�heut werden wird. — Viktor �ollte Abends Jos

achimen ins Schau�piel abholen, und ihr Bruder

mußte vorher ihn abholen. J< hab” es �chon ¡wee

mal niederge�chrieben, daß ihm �eit einigen Wochen

Matthieu nicht mehr �o zuwider war wie einem Ele-

phanten eine Maus: der Medikus hatte do< eine

einzige gute Seite, doch einigen morali�chen Gold-

glimmer an jhm ausgegraben, nämlich die größte

Anhänglichkeitan �eine Schwe�ter Joachime, die

allein �ein ganzes �einen Eltern zuge�<lo��enes Heri,

�eine My�terien und �eine Dien�te innen hatte —

¿weitens liebte er an Mazen, was der Mini�ter vere

damms
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dammte, den Frefheîts- Saligei�t == drittens �ind

wir alle �o, daß, wenn wir un�er Herz für irgend
ein weibliches aus einer Familie einaehetzet haven,

daß die�e Einheizer nacher die Ofen Wärme auf
die ganze Sip und Magen�chaft ausdehnen, auf
Brüder, Neffen, Väter — viertens wurde Maz im-

mer von �einer Schwe�ter gelobt und eot'chuldigt. —

Als Viktor kam zu Joachime: hatte �ie Kopfchmer-

den und Pugjungíern bet �ich — der Pub u:d der

Schmerz nahm zu — endlich �chikte �ie die lebendis

gen Avpreturma�chinen fort und �ette �ich, �obald �ie

aus dem Schaum der Puder und Schmuckkä�tens
der Schminfklappen und mouchoirs de Venus, derpous
dres d'odeur und der Lipperpomaten zu ciner Ves

nus erhártet war, da �eyte �ie < nieder und ‘aate,

fie bliebe zu Hau�e wegen Kopf�>@mer;en, Viktor

blieb mit da; und rect gern, Denn auch Klortlde

mied, eingedenf der leztern Beklemmungen , das

Schau�piel, Und bloß die fünfjährige G'ulia mußte

ihre liebende Seele fühlen Wer nicht das Spoarr-

Und Zollenwerk des Men�chenher:ens kennt, deh trap-

pires, daß Vikrors Freund�chaft gegen Klot1ilde ein

ganzes Honiggewirke von Li-be fur Joachime in

�eine Zellen eintrug ; es war ihm lieb, wen» �te ein-

ander be�uchten oder umaridten, er �u>re in den

Segenefinge-n des Pab�tes nicht �o v'ele Heilkraft

gls in Klotildens ihrenz die Freund�chaft der�elben
Se�perus, 11. Ih, P
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�chien ihin éine- Ent�chuldigung der �einigen zu �eyn
und Joachime auf das Po�tament des Werths zu hes
ben, auf das er �ie mit allenWagenwinden no<
nicht �tellen können. Sogar das Gefühl �eines fteis

genden Werthes gab ihm neue Rechte zu lieben; und

heute würde �ogar Klotildens Flor - und Fürftenhut

�eine Helmkleinodienauf Joachimens kränklichen,ges

duldigern Kopf behauptet haben. Jn ihre fortge�egzte
Koketterie gegen das Narrenpaar hatt' er �ich läng�t

gefügt, weil er re<t gut wu�ite, wen �ie unter drei

Wei�en aus Morgenland nicht zum Narren habe,

�ondern zum Anbeter, Aber ¿urúé!
Matthieu , der ihr zu Gefallen au< ¿zu Hau�e

blieb, und Viktor und �ie formirten die ganze Bande

die�es concert spirituel. Joachime lehnte auf dem

Canapee ihren �anftern �iechen Kopf an die. Wand

zurú> und blickte diagonal auf das Fuß- Getäfel und

�ah mit den herübergezognen Augeuliedern �{<dner
aus — der Evangeli�t ging ab und zu — Viktor

�ezte wie allemal im Zimmer herum — Es war ein

recht hüb�cher Abend und ih wollt, meiner würde

heute �o. — Ds Ge‘präch wendete �i<h auf die

Liebez und Viktor behauptete das Da�eyn einer dop-

pelten, der bürgerlichen und der �tiftsfähigen oder

franzö�i�chen. Er liebte die franzö�i�he in Büchern
und als Simultanliebe, aber er hafte �ie, �okald �ie
die einzige �epn �ollte; er definirte �ie heute �o:
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«nim eln twvenigEis — ein wenig Herz = ein

wenig Wik —. ein- wenig Papier — eín wonig Zeit
_— ein weng Weihrauch — und gieß? es zu�ammen

und thu? :6 in ¿wei Per�onen von Stande: �o ha�t
du eine re<te gute franzö�i�che fontenelli�che
Liebe“« — » Sie vergaßen, �eßte Maz da:u, noch
» ein wenig Sinne, wenig�te:s ein Fünftel oder

»Secb�tel, das als adjuvans oder constituens *)

» zur Arznei kommen muß. — Jyde��en bat �ie doch
» das Verdienfi der Kürte: die Liebe �cllte wie die

» Traaddie, guf Einheit der Zeit, nämlich auf den

» Zeitraum EinesTages einge�c;ränfet�eyn, damit

»�ie nicht nochmehrere Aehnli<feit wit ihr bes
-fimmt. Schildern Sie aber die húrgorlidhe!« ==

Viktor: die zieh ih vor. « — Mathieu: -i> n'<t.

-Sie i�t bloß ein längererMahr.�ion a's der Zorit,

»On y pleure, on y crie, on y soupire, on Y

» ment, on y enrage, on yv tue, on y meurt =:

» enfin on se donne à tous les diables, pour avoir

»son ange.
— Un�ere Ge�rräche ‘�ind heute einmal’

» voll Arabe�fen und à la gréque! i< will ein Koche
» buchsrezept zu e�ner guten bürgerl'<hen Liebe mas

» hen: Nimm ¿wei junge große Herzen — wa�che

#) Adjuvans i�t das Angre“ie 3, das dle Kräte der Hauptlis
gredtenzien �täi kc z constituens i wa“ dec Urzetici die Form
einer Pille, oder Lacwerge oder Mixtue ertheiit,

P32
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»�ie �auber ab in Taufwa��er oder Drucker�chwärze
« von deut�hen Romanen — gieße hei��es Blut und

» Thränen darüber — �ete fie ans Feuer und an den

* Vollmond und la��e �ie aufwallen — rühre �le
» fleißig um mit einem Dolche — nimm �ie heraus

„und garnire �ie wie Kreb�e mit Vergißmeinnicht
* oder andern Feldblumen und trage �ie warm auf:

»�0 hafi du einen �<ma>haften bürgerlichenHer-

»zensfoch *). »—

Matthieu �ete no< hinmu: in der hei��en bürger-

lichen Liebe �ey mehr Quaal als Spas; in ihr �ey

wie in Dante's Gedicht von der Hôlle, leßtere am

be�ten ausgearbeitet und der Himmel am �chle<te-

�ten — Je dlter ein Mädgen oder ein eingepd>elterHee-

ring �ey , defis dunkler �ey an beiden das Auge, das dur<

die Liebe �o werde — Jede Frau aus einem höhern

Zirkel mü��e froh �eyn, daß �ie vom Manne, an den�ie

gekettet �ey, nichts zu behalten brauche als �ein Bild

im Ring, wie Prometheus, da Jupiter einmal ge�<wos-

ren, ihn 30000 Jahre am Kauka�us gelôthet zu la�e

�en, während der�elbe bloß ein wenig von die�er

Ba�tille an der Hand getragen in einem Fingerring, «

— Dann ging Matthieu eilend hinaus, welches ex

allemal nah wigigen Explo�ionen that. Viktor

®) Pie man �agt : Erb�enkoch , Nudelkoch.
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liebte die bitter�te ungere<te�e Satire im fremden

Munde, als Kun�twerk; er verzieh alles und blieb

heiter.

Joachime �agte dann �cherzhaft: » wenn al�o keine
» Manier der Liebe etwas taugt, wie Sie beide be

> wie�en haben, �o bleibt uns nichts übrig als zu

» ha��en. « — Doch nicht (�agt er :) Ihr Herr Brus-

der hat nur kein wahres Wort ge�agt. Stellen

Sie fich vor, i< wäre der Armenkatechet und ver-

liebt — Jn die zweite Tochter des Pa�tor primarius

bin i<s — ihre Rolle i�| die einer Hôr�chwe�ter:
denn die bürgerlihen Mädgen wi��en nicht zu reden,

wenig�tens mehr în Haß als in der Liebe — Der

Armenkatechet hat wenig bel esprit, aber viel saint

esprit, viel Ehrlichkeit, viel Treue, zu viel Weichs

herzigkeit und unendliche Liebe — Der Katechet
Fann keine galante Jutrigue an�pinnen auf einige

Wochen oder Monate, no< weniger kann er die

zweite Paftorstochter in die Liebe hineindi�putiren,
tvie ein rouó — er �<weigt, um zu hoffen, aber mit

einem Herzen voll ewiger Liebe, vol opfernder Wün-

�che begleitet er zagendund �till ale Schritte der

Gel�ebten und — Liebenden — aber �ie erräth ihn

niht und er �ie ul<t. Und daun �tirbt �ie...
Aber vorher eh �te �tirbt , tritt der bleiche Katechet

troßlos vor ihr Ab�chiedslager und dru>kt die zit-
terade Hand , eh' �ie er�chla��t und giebt dem kalten
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Auge no< elne Freudenthräne, eh' es erftarret und

dringet no< unter die Schmerzen der kämpfenden

Seele mit dem �anften Frühlingölaute hinein: ih
- Hebe dih — Wenn ecs ge�agt hat, �tirbt fie an der

leßten Freude und er liebt dann auf der Erde wei-

ter niemand mehr. -

Die Vergangenheit hatte �eine Seele überfallen
= Thrânen hingen in �einen Augen und mi�chten

Klotildens Krankenbitd in einer �onderbaren Ver-

dunflung mit Joachimens ihrem zu�ammen — er

„�ah und dachte eine Ge�talt, die niht da war — er

«drü>…tedie Hand derjenigen, die da war und dachte

«nicht daran, daß fie alles auf �ich beziehen fönnte.

Plöglich trat lächelnd Matthica herein und die

Schwe�ter lächelte na<, um alles zu erklären und

_fagte: der Herr -Ho�medikus gab �ich bisher die

Múhe, di< zu widerlegen, =Viktor- {nell erkaltet,

ver�oßte zweideutig und bitter: Sie begreifen H. v.

Schleunes, daß es mir am leichte�ten wird, Sie in

die Flucht zu �chlagen, weny Sie niht im Felde

�ind. « — Maz fixirte ihn; aber Viktor �chlug �anft.

�ein Auge nieder und bereuete die Bitterkeit. Die

Schwe�ter fuhr gleichgültig fort: » i glaube, mein

Bruder if oft im Falle mit der Facon zu wech�eln, «

— Er nahm es heîter: laheyd auf und dachte wie

Viktor , �ie ziele auf �eine galanten Avantüren uud

Lu�ttrefen mit Weibern aus allen Ständen, die auf
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dem Landtag �izen — Aber da �ie ihn fortge�chi>t

‘hatte, um bei ihrer Mutter anzufragen, wer heute

Abends zum Ceréle komme: fo �agte �ie dem Medis

fus: » Sie wi��en niht was ih meinte. Wir haben
=am Hofe eine kranke Dame, die Ihre leibhafte Pas
» �torstochter ‘i�t — Und mein Bruderhat nicht (o

» viel oder niht �o wenig Gei�t, um den Armenkas

» techeten zu machen, « Viktor fuhr zurü> brach ab

und ging ab.

Warun1 ? Wie �o? Weswegen? — Aber merkt

man denn nicht, daß: die kranke Dame Kletilde �eyn

�oll, die Mazens feinen Annäherungen zur Schalls

und Schußweite des Herzens zu entfliehen �ucht ?

Ueberhaupthatte Viktor wohl ge�ehen, daß der Eve

angeli�t gegen Klotilden bisher eine verbindlichere

Rele �piele als er vor ihrem Einzuge in �ein E�ku-

rial- und Raub�chloß durhmachte; aber Viktor hatte

die�e Höflichkeit :eben die�em Einquartieren zuge�chrie

ben. Jest hingegenulaggdie Karte von Mazens Plan

aufge�chlagen da: er- hätte einer ‘gegen ihn gleichgültise

gen Per�on darum mit dem Scheine der Vexs-

achtung (die er aber fein mehr auf ihren künftigen
kleinen Ka��enbe�tand als auf ihre Reize fallen ließ)

ab�ichtlich begegnet, um dadurch ihre Aufmerk �ams
keit — die�e Thürnachbarin der Liebe — und nach-

her durch den �chnellen Wech�el mit Gefälligkeit roch
mehr als die�e. Aufmerk�amkeit zu gewinnen. O!
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du l'ann ni<ts gewinnen, rief in Viktor jeder

Seufzer! Ader doch gab es ihm Scmerzen, daß

die�e Edle, die�er Engel mit �einen Flügeln einen

�olchen Wider�acher �chlagen mü��e, — Nun wur-

den ihm dreißig Dinge zugleich verdächtig, Joachie
mons Erôfnung und Kälte, Matthieu's Lächeln und

— alles.
:

w

So weit die�es Kapitel, dem ih nur noh einige

reife Gedanken anhänge. Man �ieht doh o�enbar,

daß der arme Viktor �eine Seele für jede weibliche,

wie jener Tyran die -Bettgeno��en für das Bette,

kleiner ver�tümmele. Freilich i�t Achtung die Mut-

ter der Liebe; aber die Tochter wird oft einige

Jahre álter als die Mutter. Er nimmt eine Hof

nung des weiblichen Werths nach der andern zurü>.,

Am �päte�ten gab er zwar �eine Foderung oder Er-

wartung jenes erhabuen indi�chen Gefühls für die

Ewigkeit auf, das uns, in die�em magi�chen Rauche
von Leben hängenden, Schattenfiguren einen unaus-

lô�chlichen Lichtpunkt zum Jh ertheilt und das uns

Über mehr als eine Erde hebt; aber da er �ah, daß
die. Weiber unter alien Aehnlichkeiten mit Klotilden

die�e zuleßt erhalten; und da er bedachte, daß das

Weltleben alles Große am Men�chen weg�chleife,
wie das Wetter an Statuen und Leichen�teinengo-

rade die exhabnen Theile wegnagt: #o fehlte

im nichts, um Joachimen die �chon lange mundirte
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Liebeserklärung{u thun, nichts als ihrer Seits ein

Unglu>E— ein na��es Auge — ein Seelen�turm —

ein Kothurn. Mit deutlichern Worten: er �agte tu

fich: » i< wollte, �ie wäre eine empfind�ame Närrin

=Uund gar niht auszuhalten: wenn �ie dann einmal

» die Augen recht voll hätte und das Herz dazu und

» wenn ih dann vor Rührung nicht wüßte : wo mir der

» Kopf �tände: �o könnt’ i< dann anrü>en und mein

» Herz herausbringen und es ihr hinlangen und �à&-

[gen : es i�t des armen Ba�tians �eines, behalt’ es

[hur «= Mir i�t, als hôrt’ ih ihn lei�e dazu den-

«Fen: - wem will ihs weiter geben? —

Das er das er�te wirklich gedacht hat, �ehen wir

daraus, weil ers in �ein Tagebuch hineinge�ett, aus

dem mein Korre�pondent alles zieht und das er mic

der Aufrichtigkeit der erhaben�ten Seele für �einen

Vater machte, um gleich�am �eine Fehler dur< das

Protokolliren der�elben auszu�öhnen, Sein italient-

�cher Lakai that fa�t nichts als es mundiren. — —

Hing ih ni<t vom Hunde und feiner Zeitungskap-
�cl ab: �o fiel’ �eine Liebeserkiärung no heute vor :

ih bräche Joachlmen etwan einen Arm — oder legte

��e ins Krankenbette — oder blie�e dem Mini�ter
das Lebentlichr aus oder richtete irgend ein Unglück
in ihrem Hau�e an — — und führte dann meinen

Helden hin zur leidenden Heldin und �agte: »wenn

o ich fort bin, �o fuie uieder und überreich"ihr dein
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= Herz. « — S6 aber kann der chymi�>e Prozeß

�einer Verliebung noh �o lang werden wie ein ju-

ri�ti�her, und i< bin auf drei Alphabete gefaßt.

Hier aber will ich etwas befennen, was der Le-

�er aus Hochmuth verheimlicht: daß ih und er bei

jeder auftretenden Dame in die�en Pofitagen einen

Fehl“ uß zum Salutiren gethan — jede hiel-
ten wir für die Heldin des Helden — aufangs Aga-

then — dann Klotilden — dann als er in die Uhr

der Für�tin �eine Liebeserklärung �perrte, �agte ih:

»i< weiß �chon den ganzen Handel voraus« —

dann �agten wir beide: wir hatten doch Recht mit

Klotilden « — dann griff i< aus Noth ¿zu Marien

und �agte: »i< will mir aber weiter nichts merken

la��en « — endlih wird's eine, wo keiner von uns

daran dachte (wenig�tens ih niht, Joachime. —

So kann mir's �elber ergehen, wenn ih heirarhe. . ,

Eh’ -i< zum Schalttage aus dem Po�ttag über-

gehe, - �ind noh folgende Minuten zu pa��iren : Klo-

tilde legte die Po�tihe- Wangen, die joues de Paris,

die Schminke ab und �eute jezt ihr einwelkendes

Herz �eltener dem Druck der Hof : Serviettenpre��e
aus. Der Für�t, der ihrentwegen bei �einer Gemah-
lin ho�pitirt hatte, blieb dfter aus und �prach dann

bei Schleunes ein: gleichwohl dachte die Für�tin

edel genug, um niht meinen Viktor durch einen zu-

'rückgenemmenenDank die -zurükgenommeneGun�t
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des Für�ten entgelten zu la��en. — Jn Viktor war

ein langer Krieg, ob er Klotildens Bruber die neuen

Bewei�e ihrer Schwe�terliebe �agen �ollte: — ends

lich ,
— da Flaminsleidendes, verarmtes, von Nelas

tionen und Schurken und Argwohn zer�tochenes
Herz ihn bewegte, und da er die�em re<t�<a�enen

Freunde bisher �o wenig Freude machen konnte —

�aate ex ihm (die Verwand�chaft ausgenommen) fa
alles.

Po�t�kript: Endes Unter�chriebener �oll hiè-
mit auf Verlangen atte�tiren, daß Endes Un-

ter�chriebner �einen 24ten Pofitag ordentlich
am legten des Julîusmouats, oder des Me��i-
dors zu Ende gebracht hat, Auf dex In�el
St. Johannis 1793.

Jean Paul,

Scheeraui�cher Berghauptmann,
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Sech�ter Schalttag.
Ueber die Wülite und das gelobte Land des Men�chenge�chlachts,

Es giebt Pflanzentmen�chen,Thiermen�chen und Gott-

men�chen. —

Als wir geträumt werden �ollten: wurde ein En-

gel dü�ter und ent�chlief und träumte. Es fam

Phanta�us *) und bewegte gebrochne Lufter�chel-
nungen, Dinge wie Nähte, Chaosfúcke, zu�ammen-

geworfne Pflanzen vor ihm und ver�hwand damit.

Es kam Phobetor und trieb thieri�he Heerden
die unter dem Gehey gra�eten und würgten, vor

ihm vorüber und ver�<hwand damit.

Es fam Morpheus und �pielte mit �eelicen
Kindern, mit bekränzten Müttern, mit kü��enden Ge-

fialten und mit fliegenden Men�chen vor ihm und

als die EntzüEungden Engel we>te, war Morpheus

©) Der Gott des Schla�es wurde von drei We�en umgeben,
von Phanrtaf�us, der �ih nur in leblo�e Dinge verwans

deln konnte, von Phobetor, der alle Thierge�talten von

Morpheus, der alle Men�chenge�talten annehmen and

vorgaukeln fonte, Metamorph. L. II. Fab, 10.
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and das Men�chenge�chleht und die Weltge�chichte

ver�chwunden. . .

— Jegt <läft und träumt der Engel noh =

wir �ind noh in �eínem Traum — er| Phobevor

i�t bei ihm und Morpheus wartet noch, daß Pho-

betor mit �einem Thiere ver�hwinde. , ..

Aber la��et uns fiatt zu träumen, denken und

hoffen; und jegt fragen, werden auf Pflanzenu-

men�chen, auf Thiermen �chen endlih Gotts-

men�chen Fommen? Verräth der Gang der Welte

Uhr �o viel Zwe! wie der Bau der�elben und hat

fle ein Zifferblatts:Nad und einen Zeiger?
Man kann niht (wie ein bekannter Philo�oph)

von Endab�ichten in der Phy �if �o fort auf End-

ab�ichten in der Ge�chichte �chließen — �o wenig
als ih, im Einzelnen, aus der theologi�chen Struks

tur eines Men�chen eine theologi�che Lebenëge�chichte

de��elben folgern kann, oder �o wenig als i< aus

dem wei�en Bau der Thiere einen fortlaufenden

Plan in der Weltge�chichte der�elben �chließen darf.
Die Natur if ei�ern, immer die�elbe, und die Weis-

heit in ihrem Bau bleibt unverdunkelt; das Men-

�enge�<hlecht i� frei und nimmt wie das Jnfu�tons-
thier, die vielge�talltete Vortizelle, in jedem Augen-

bli> bald regelmäßige bald regello�e Figuren ax.

Jede phy�i�che Unordnung i� nur die Hül�e einer

Ordnung , jeder trábe Frühling die Hül�e eines hei-
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kern Herb�tes; aber find denn un�ere Lafer bïe Blüte

tekno�pen un�erer Tugenden und if der Eedfall efe

nes fort�inkenden Bö�éwichts denn nichts als eine

verdorgne Himmelfarth de��elben? — Und i� im Le-

ben eines Nero ein Zwe>? dann könnt? ih eben �o

gut alles zurückgeben und umkehren und Tugenden

zu Herzblätter ver�te>ter La�ter machen: wenn man

aber wie mancher den Sprachmißbrauch�o weit treibtz

daß man morali�che Hôhe und Tie�e, wie die ge-

ometri�he, nah dem Standort umkehret, wíe

po�itive und negative Größenz wenn al�o alle

Gichtknoten, Fle>fieber und Blei oder Silbérk os

liken des Men�chenge�chlechts nichts �ind als eine

andere Art von Wohlbefinden; �o brauchen mir i>

nicht zu fragen, ob es je gene�en werde — es fônnte

ja dann in allen möglichen Krankheiten doch nicfts

�eyn als ge�und,

Wenn �i< ein Mönch des dehntenJahrhunderts

{<wermüthig einge�;:�o��en und über die Erde, aber

nicht über ihr Ende �ondern über ihre Zukurft nache

gedacht hätte: wäre ‘niht in �einen Träumen das

dreizehnke Jahrhundert �chon ein helleres gewe�en

Und das achtzehnte bloß eia meliorirres zehntes?

Un�ere Wetterprophezelungen aus der gegens

wärtigen Temperatur �ind logi�ch richtig und hi�to-

ri�ch fa!�{<, weil neue Zufälle, ein Erdbeben, ein

Komet die Strôme des ganzen Dun�ikrei�es umwen-
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den. Kann der gedachte Münch ricitig kalkuliren,

wenn er �olche Gr3ßen wie Anerifa, Schiec pulver

und Drucker�chwärte nicht an�ent? — Eine neue Res

ligion — ein neuer Alexander — eine neue Krank
heit — ein neuer Frasklin kann -den;, Wald�trom,

de��en Weg und Juhalt wir auf un�ewr Rechenhaut

verjüngen wollen, breeen, ver�hlu>en, „ammen, :

umlenken. — Noch liegen, vier Welttheile voll ange-

Fetteter wilder Völker — ihre Kette wird täglich

dunner — die Zeit <ließet �ie loß — weiche Vere

wú�tung wenigfiens Veränderungen mü��en - die�e.

niht auf dem Fleiuen bowling- green un�erer fultis

virten Länder anrichten ? — Gleichwohl mü��en alle

Bölker der Erde einmal zu�ammen gego��en werden

uud �ich in gemein�chaftlicher Gährung abkläreu, „

wenn einmal die�er Lebens: Dun�ikreis heiter wer-

den foll.

Können. wir von einigen nit Ei�enfeile und Schei-

dera��er (Lettern und Druckf�chwärze)�elb�t angelegs
ten Miniatur «Erdbeben und Vulfanen auf die Berg-

Explo�ionen �chließen, d, h, von ‘den Revolutionen -

der wenigen fultivirten Völker auf die der unkultie

virten? Da wir �een dúrfen, daß das Men�chenges

�hle<t �o viele Jahrtau�eade lebe als der Men�ch

Jahre: dürfen wir �chon aus dem �ech�ten Jahre dem

Jüngling3 - und Mannsalter die Nativität �tellen 7.

Dazu kômmt, daß die Biographie. die�es Kindes, Ale



249

ter gerade am mager�ten {| und daß aufgewachte

Völker — fa�t alle Wekttheile liegen voll Schlafende
— in Einem Jahre mehr hi�tori�chen Stof uud

folgli< mehr Hi�toriker erzeugen als ein einge
�hlafnes Afrika in einem Jahrhundert, Wir wer-

den al�o aus der allgemeinen Welthi�torie dann am

be�ten pro>hejeien können, wenn die erwachenden Völ-

ker ihre Paar Millionen Supplementbä1de gar dazu

gebundenhaben werden. — Alle wilde Völker �cheis
nen nux unter Einem Präg�to>k gewe�en zu �eynz

hingegen die Nändelma�chine der Kultur münzet ies

des anders aus. ‘Der Nordamerikaner und der alte

Deut�che gleichen �ih �tärker als Deut�che einander

aus benachbarten Jahrhunderten, Weder die goldne

Bulle no< die magna charta no< den code noir

konnte Ari�toteles in �einen Regierungs und Gehors

<ungs- Formen hineinlegen: fon�t hârt’ er �e weis

ter gemacht; aber getrauen wir uns denn den künfs

tigen Nationalkonvent in der Mungalei oder dis

Dekretalbriefe und Extravaganten des aufgeklärten

Dalai Lama oder die Reze��e der arabi�chen Reichse

Ritter�chaft be��er vorher ¿zu �ehen? da die Natux

Fein Volk mit Einem Münz�tempel und Einer Hand

allein ausprágt, �ondern mit tau�enden auf einmal,
= daher auf dem deut�chen ein größeres Gedränge

von Abdrúcken i� als auf Achilles Schild — wie

wollen wir, die wir nicht einmal die vergangnen»

abex
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aber einfahern Revolutionen des Erdballs nachre<s-

nen fónnen, in die morali�chen �einer Bewohner

�chauen? — —

Von allem, was aus die�en Prämi��en folgk,

glaub* i< — das Gegentheil, auêgenommen die

Nothwendigkeit der propheti�hen Demuth. Dec

Skeptiziómus, der uns �tatt hartgläubig, ungläubig

macht und �tatt der Augen das Licht reinigen

will, wird ¿zum Un�inn und zur fürchterlich�ten philo

�ophi�chen Lethargie und Atonie,

Der Men�ch hält �ein Jahrhundert oder Jahr-

dreißig fur die Kulmination des Lichts, für einen

Fe�ttag ¿u dem alle andre Jahrhunderte nur als W9s

chentage führen, Er fennt nur-zwei goldne Zeital-

ter, das am Anfangder Erde, das am Ende derfels

ben, worunter er nur �eines denkt; die Ge:chichte

findet er den großen Wäldernahnlih, in deren

Mitte Schweigen, Nacht- und Raubvögel. �ind und

deren Rand bloß mit Licht und Ge�ang erfüllet i�t.
— Allerdings dienet mir alles; aber i< diene auch
allem. Da es für die Natur , die bei ihrer Ewige
Feit feinen Ze�tverlu�t, bei ihrer Uner�chöpflichfeit
Feinen Kraftoerlu�t kennt, kein auderes Ge�es der

Spar�amkeit giebt als das der Ver�chwendung — da

�ie mit Eiern und Saamenkörnern ebea �o gut

der Ernährung als der Fortpflan;ung dient

und mit einer unentwickelten Keim Welt eine halbe
He�perus, Il. Th, Q
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entwickelte erhält — da ihr Weg über keine Villard-

tafel, �ondern über Alpen und Meere geht: fo muß

un�er kleines Herz �e mißver�tehen, es mag hoffen

oder fürchten ; es muß in der Aufklärung M orge n-

und Aben drôth

e

gegen�eitig verwech�eln; es muß im

Vergnügen bald den Nach�ommer für den Frühling,
bald den Nachwinter für den Herb �| an�ehen. Die

morali�chen Revolutionen machen uns mehr irre

als die phy �i�<he, weil jene ihrer Natur nach ei

uen größern Spiel- und Zeitraum einnehmen als

die�e — und doch �ind die fin�tern Jahrhunderte

nichts als eine Jmmer�ion in den Schatten des Sas

turns oder eine Sonnenfinfterniß ohne Verweilen.

Ein Men�ch, der �ehstau�end Jahre alt wäre, würde

zu den �ehs Schdöpfungstagender Weltge�chichte �as

gen: �ie �ind gut.

Man �ollte aber niemals morali�che und phy-

�i�che Revolutionen und Entwikelungen zu nahe an

einander �tellen. Die ganzeNatur hat keine andere

Bewegungen als vorige, der Zirkel i� ihre Bahn,

�ie hat keine audern Jahre als platoni�che — aber

der Men�ch allein i�t veränderlich und die gerade

Linie oder der Zickzak führen ihn. Eine Sonne hat

fo gut wie der Mod ihre Pha�en, �o gut wie eine

Blume, ihre Blüte und Ablüte, aber auch ihre Pas

lingene�ie und Erneuerung. Allein im Men�chenge-

{lacht liegt die Nothwendigkeit einer ewigen Ver-
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änderung; aber hier glebts hur auf- und nieder-

�teigende Zeichen, keine Kulmination; jene ziehen

nicht einander nothwendig an �h wie in der Phy�ik
und haben keine ä1ßer�te Stufe, Kein Volk, kein

Zeitalter kêmmt wieder: in der Phy�ik muß alles

wieder fommen. Es i�t nur zu‘ällig, nicht nothwens

dig, daß Völker in cinem gewi��en Stufenalter, auf

einer gewi��en mürben Spro��e wieder herunters

fürjen — man verwech�eit nur die leßte Stufe,

von welcher eine Nation fällt, mie der hêch�tenz
die Rômer, bei denen keine Spro��e �oudern die ganze

Leiter bra<h, mußten nicht nothwendig durch eine

Kultur finken ®), die nicht einmal an un�ere reicht.
Völker haben kein Alter, oder oft geht das Grei�ene

alter vor dem Jünglinsa�ter. Schon beim Jndivie

duum ift der Krebsgang des Gei�tes im Alter nur

zufällig; no< weniger hat die Tugend darin eine

Sommer - Sonnenwende. — Die Men�chheit hat al�o

*) Auch nicht durch den Luxus, den man — indem man

ihre Ausgabe mit un(erer Einnahme vergleicht = übers

treibt und der ihnen nur dadurch �chadete daß fe die … Fls

er gleich(au wie ojUndi�che Vettern bee.bten Es war èex

eines Schulters , der das große Loos gewonnen z es war

die Ver�chwendung e:nes Soldat:n nach der Plünderung.
Däher hatten �ie Luxus oline Verfeiner:ng. Es konnte �ich
hre Größe nur dur< Vergrößerung erhalrea. Hätte
man ihnen ‘mecika mit �einen Goiditangen vorg-n0rien
�ile hätten beim größern Lurus noh einize Jahrhunderte
länger an dle�er Krücke gehen Föunen,

Q32
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tzu einer ewigen Verbe��erung Fähigkeit: aber auch

Hofuung? —

Das geltórté Gleichgewicht der eignen Kräfte

macht den einzelnen Men�chen elend , die Ungleiche

heit der Bürger, die Ungleichheit der Völker

macht die Erde elend; �o wie alle Winde und alle

Blige aus der Nachbar�chaft der Ebbe und Fluth
des Aethers und der Luft ent�tehen, Aber ¿um

Gl liegts in der Natur der Berge, die Thâäler14

füllen.

Nicht die Ungleichheit der Güter am mei�ten —

denn dem Reichen hält die Stimmen- und Fäu�te-

Mehrheit der Armen die Wage — �ondern die Un-

gleichheit der Kultur macht und vertheilt die politis

�chen Druckwerke und Drukpumpen. Dle lex agra-

xia in Feldern der Wi��en�chaften geht zulezt auh

auf die phyfi�hen Felder über. Seitdem der Baum

des Erkentni��es �eine Ae�te aus den philo�ophi�chen

Sch ul- und prie�terlichen Kirchenfen�tern heraus

drängt in den allgemeinen Garten: fo werden alle

Völker ge�tärkt. — Die ungleiche Ausbildung kettet

We�tindien an den Fuß Europens, Heloten an Spar-

ter und der ei�erne Holkopf mit dem Drücker auf
der Neger - Zunge �ezt einen Holkopf anderer Art

voraus.

Bei der für<terlihen Ungleichheit der Völker in

Macht, Reichthum, Kultur, kann nur ein aligemei-
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nes Stürmen aus allen Kompaß: Eke �ich mit ei-

ner dauerhaften Wind�tille be�chließen. Ein ewiges

Gleichgewichtvon Europa �ett ein Gleichgewichtder

vier übrigen Welttheile voraus, welches man auch,
kleine Litrationen abgerehnet, un�erer Kugel ver�pre-

chen fann. Man wird künftig ebeu �o wenig einen

Wilden als eiue Ju�el entde>ken. Ei Volk muß
das andere aus �einen Tölpeljahren ziehen. Die

gleihere Kultur wird die Kommerzientraktate mit

gleichern Vortheilen ab�chließen. Die läng�ten Ree

genmonate der Men�chheit — die, in die Völkervers

pflanzungen allieit fielen, �o wie man Blumen allzeit

an trüben Tagen: ver�et — haben auegewirtert.

Noch �teht ein Ge�pen�t aus der Mitternacht da,

das weit in die Zeiten des Lichts herein reiht —

Der Krieg. Aber den Wappen - Aèlern wach�en

Krallen und Schnabel �o lange, bis �ie i<, wie

Eberhauer, krummen Und fih �elber unbrauchbar mas

chen. Wie man vom Vetus berechnete, daß er nur

zu 43 Entzündungen noch Stof ver�chließe: �o könnte

man auch die künftigen Kriege zählen. Die�es lange

Gewitter, das �chon �eit �e<8 Jahrtau�enden über

un�erer Kugel �ieht, �türmt fort bis Wolken und

Erde einander mit einem glei<en Maaß von Blitze
materie vollge�chlagen haben.

Alle Völker werden nur in gemein�chaftli-
<er Aufbrau�ung hell; und dex Nieder�chlag i�t
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Blut und Todtenknochen. Wäre die Erde um die

Höjfte .verengert : (o wäre auch die Zeit ihrer moras

li�chen — uud phy�i�chen — Entwickelung um die

Hâälfre verkürzt.

Mit den Kriegen �ind die �tärk�ten Hemmketten
der Wi��en�chaften abge�chnitten, Son�t waren Kriegs

ma�chinen die Säema�<inen neuer Kentni��e, indeß

�ie alte Ernten niederdrü>ten; iet i�ts die Pre��e,
die den Samen�taub weiter und �anfter wirft. Statt

eiues Alexanders brauchte jezt Griechenland nichts

nach A�iea zu �chi>ken als einen — Seßter : der Eros

berer inofulirt, der Schrift�teller �et.
Es i�t eine Eigendeit der Aufklärung, daf le,

ob �ie g!ei< Jadividuen noh die Täu�chung und

Schwäche des Lafters möglich lô��et, doh Völker von

Kompagnie : La�tern und von National - Tâu�{ungen
— i. B. Strandrecht, Seeraub — erld�et. Die

be�ten und �{limmfien Thaten begehen wir in Ge

�ell’chaft , ein Bei�piel i�t der Krieg. Der Negers

handel muß in un�ern Tagen, es müßte denn der

Unterthanenhandel anfangen , aufhören.

Díe hôch�ten �teil�ten Thronen �tehen wie die hôch-

flen Berge in den -wärmften Ländern. Die politte

�chen Berge werden wie die phy�i�chen täglich kürzer

(zumal wenn �ie Feuer �peien) und mü��en endlich
mit den Thälern in Einer — Ebene liegen.
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Aus allem die�en folgt :

Es fômmt einmal ein goldnes Zeitalter, das je-

dcr Wei�e und Tugendhafte �chon jest genießet , und

wo die Men�chen es leichter haben, gut zu leben,

weil �ie es leichter haben, überhaupt ¿u leben — wo

Individuen, aber niht Völker �ündigen — wo die

Men�chen niht mehr Freude (denn die�en Honig zie

hen �ie aus jeder Blume und Blattlaus) �ondern

mehr Tugend haben — wo das Volk am- Deuken,
und der Denker am Arbeiten *) Antheil nimmt, das

mit er �ih die Heloten er�pare — wo man den kries

gerichen und juri�ti�chen Mord verdammt und nur

zuweilen mit dem Pfluge Kanonenkugeln aufa>kert —

— Wenn die�e Zeit da i�t: �o �to>kt beim Ueberges
wit des Guten die Ma�chine niht mehr durch
Frif¡ionen — Wenn �ie dag i�t: �o liegts niht noth-

wendig in der men�chlichenNatur , daß �ie wieder

ausarte und wieder Gewitter aufziehe: denn bisher

lag das Edle bloß im fliehenden Kampfe mit dem

Übermächtiaen Schlimmen; �o wie es au auf der

hei��en S. Helenen- Ju�el keine Gewitter giebt. —

Weun die�e Fe�tzeit kömmt: dann �ind un�re Kin-

des Kinder — nicht mehr, Wir �tehen am Abend

®) Der Milionär �eht Bettler, der Gelehrte Heloten voraus:
die höhere Kultur wird mit der Verwiiderung der Menge
erTauft,
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und �ehen na< un�erem dunkeln Tag bie Sonne

dur<hglühend untergehen und uns den heitern �tillen

Sabbachstag der Men�chheit hinter der lezten Wol?e

ver�prechen; aber un�re Nachkommen�chaft geht noch
durch eine Nacht voll Wind und durch einen Nebel

voll Gift bis endlich úber eine glücklichere Erde ein

ewiger Morgenwind voll Blütengei�ter, vor der Sonne

zichend, alle Wolken verdrängend, an Men�chen ohne

Seufzer weht, Die A�ironomie ver�pricht der Erde

ein ewiges Frühlingsäquinoftium *); und die Ge-

�chichte ver�pricht ihr ein höheres: vielleicht fallen

beide ewige Frühlinge in einauder, —

Wir Niederge�enfte, da der Men�ch unter den

Men�chen ver<wiudet, mü��en uns vor der Men�che

heit erheben — Wenn ih an die Griz2chen denke:

�o �eh)? i<, daß un�ere Hofnungen �chneller gehen

als das Schi>k�al. — Wie man mit Lichtern zu

Nachts über die Alpen von Eis rei�et um nicht vor

den Abgründen und vor dem langen Wege zu ers

�chre>en:; �o legt das Schick�al Nacht um uns und

reicht uns nur Fackeln fr den näch �ten Weg, das

mit, wir uns nicht betrúben úber die Klü�te der Zus

Fuyft und über die Entfernung des Ziels. — Es gab

Jahrhunderte, wo die Men�chheit mit verbundnen

®, Denn nach 450 000 Jahren �teht die Erdaxe, wie Jupiter
jeye, �ekcecht auj ihrer Bahn
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Augen geführt wurde — von einem Gefängniß ins

andere; — es gab andre Jahrhunderte, wo Ge�pen-

�ter die ganze Nacht polterten und um�türzten und

am Morgen war nichts verrú>kt; es kann keine

audern Jahrhunderte geben als �olche, wo Jn-
dividuen fterben, wenu Völker �teigen, wo Völker

zerfallen, wenn bas Men�chenge�chleht �teigt; wo

die�es finkt, �túrzt, endigt mit der ver�tiebeuden Ku-

gel. . . . Was trdô�tet uns? —

Ein ver�chleiertes Auge hinter der Zeit, ein un-

endliches Herz jen�eits der Welt, Es gieot eiue hôs

here Orduung der Dinge als toir erwei�en können —

es giebt eine Vor�ehung in der Weltge�chichte und

in eines jeden Leben, die die Pernunft aus Kúhn-

heit läugnet und die das Herz aus Kühnheit glaubt
— es muß eine Vor�ehnng geben, die nah andern

Regeln, als wir bisher zum Grunde legten, die�e vers

wirrte Erde verknüpft als Tochterland mit einer hôe

hern Stadt Gottes — es muß. einen Gott, eine Tus-

gend und eine Ewigkeicgeben.
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25. Hundspoffitag.
Ver�tellte und wahre Ohnmacht Klorildens — Julius — Em&

nueló Brief über Gott —

Gutes, {<dnes Ge�chlecht! �o oft i< ein demante-

nes Herz über deinem wartnen hängen ‘ehe: �o frag"

ih: traf du etwan ein abgebildetes oarum auf dei

ner Bru�t, um dem Amor, dem Schi>k�al und der

Verläumdung das gleiche Ziel ihrer ver�chiedenen

Pfeile zu bezeichnen, wie der arme Soldat, der

kniend umge�cho��en wird, dur< ein in Papier ge-

�chuittenes Herz den Kugeln �einer Kameraden die

Stelle des �chlagenden anwei�t ? — — Wenn die�es

Kapitel geendigt i�t, wird mi der Le�er niche mehr
fragen warum ichs �o angefangen habe, ..

Es war �con im Märt, wo die höhern Stände

wegen ihres �izenden Winter�chlafes mehr voll als

Faleblütig �ind — wers niche weiß, denkt, ihr Ueber-

fluÿ am Blute rühre mehr vom Ausfaugen des frems

den her — wo die Krankheiten ihre Vi�ittenkarten

in Ge�talt der Rezepte beim ganzen Hof abgebenz

wo die Augen der Für�tin, das Aether, Embanpoint
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des Färften, und die chiragri�ti�<en Hände des Hofs

apothekers die Winter�türme fort�euten: da wars

�chon, �ag i<, als auh Klotilde den Einfluß des

Winters und ihrer verdoppelten Abge�chiedenheit von

Zer�ireuungen und ihres Umgangs mit ihren Phan-

ta�ien jedeu Tag heftiger empfand. . . . Wenn ih
aufrichtig �eyn foll: �o me} ih ihrer Abge�chieden-

heit wenig, aber ihrem vom Wohl�tand auferlegten

Umgang mit dem edlen Maz, mit dem Schleuness-

�he", mit andern faltblútigen Amphibien alles bei:

ein un�chuldiges Herz muß in dem morali�chen Fro�t-

wetter, wie alaba�terne Garten�tatuen im phy�i�chen,
tvenn jenes und wenn die�e weiche ein�augende Adern

haben, Ri��e bekommen und brechen.

So �tands mit ihr an einem wichtigen Tage, wo

er bei ihr die fleine Julia fand. Die�en geliebten

Namen legte �ie dem Kinde des Seniors bei, um

ihre Trauer�ehr�uht na< ihrer tedten Giulia durch
einen ähnlichen Klang, durch den Nef eines Echo

zu ernähren, » Die�er Trauertoncjagte Vikror bei

» fich) ifi ja für �ie das willfommene ferne Rollen
» des Leichenwagens der �ie zu ihrer Jugendfreundin
» hole; Und ihre Ecwartung eines ähnlichen Schik-
» als i�t ja der traurig�te Beweiß eines ähnlichen
»G-ams. = Wenn noh etwas uöthig war, �eine

Freund�chaft von aller Liebe zu reinigen: �o wars

die�es �chnelle Entbiättern einer �o �hônen Pa��ions-
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blume; = gegen Leidende {<ämt man �i<h des klein

fien. Eigeuunußes. — Unter dem Dialoge, von dem

�ich die eifer�üchtige Julia dur< die, Unoer�tändlich-
keit ausge�chio��en fand, zupfte �ie an der Bedienten-

Elingel aus Verdruß: denn Mädgen machen �chon
um acht Jahre fcüher Präten�ionen als Knaben. Klos-

tilde verbot die�es Geläute dur<h ein zu �pätes Ju-

terdift; die Kleine, erfreuet, daß �ie das hereilende

Kammermädgen in Motion ge�etzt hatte, �uchte wie-

der an der Qua�te zu zupfen. Klotilde �agte auf

franzö�i�<h ¿um Doktor: » Man darf ihr nichts zu

- monarchi�< befehlen; jezt ruht �ie niht bis i<

= mein änßer�tes Mittel ver�uche. « — Julia! �agte

�ie noh einmal mit einem weiten von Liebe übergo�s

�enen Auge; aber um�on�t. » Nun �terb" ich! « �agte

�ie �chon dahinfierbend und lehnte das �chône von

einem �cheidenden Genius bewohnte Haupt an den

Stuhl zurü>k und �c{loß die tugenhaften feuchten

Augen zu, die nur in einem Himmel wieder aufe

zugehen verdienten, Jndeß Viktor mit �chmerzenden

Augen vor die�em heiligen Leichnam ftand und bei

�ich dachte: » wenn �ie nun nicht mehr erwachte und

»du die �tarre Hand vergeblich ri��e�t und es ihr
» leztes Wort auf die�er ôden Erde gewe�en wäre. «

» Nun fterbe ih — 0 Gott, gäb* es dann ein ande-

»xes Mittel für die Tro�tlo�igkeit ihres Freundes

»als ein Schwert und die lezte Wunde? Und ih
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» faßte mit der falten Hand ihre Hand und �agte:
» i< gehe mit dir!« — indem er �o dachte und in-

dem die Kleine weinend die �inkende Rechte zog: (6
wurde ihr Ange�icht wirklich bleicher und die linke

pleitete vom Schoos herab — — hier wurde jenes

Schwert mit der Schärfe über �ein Herz gezogen —

— Aber bald �chlug �ie wieder die irren Augen auf,
todeé�chlaftruuken �ich be�innend und �<hämend, Sie

be�chônigte die flüchtige Ohnmacht durch die Bemer-

fung: » ih habe es wie jener Schau�pieler mit der

» Urne �eines Kindes, gemacht, ih dachte mich an

» die Stelle meiner Giulia in ivrer legten Minute,
» gber ein wenig zu glücklich. « —

Er wollte eben medlzini�he Hirtenbriefe gegen

die�e zernagende Schwärmerei abfa��en — fo �ehr

transponirt eine unglü>liche Liebe jedes weibliche

Herz aus dem majore Ton in den minore Ton, �os

gar einer Klotilden ihres, deren Stirn männlich und

deren Kinn �< fa�t mehr zum Muth als zur Schdôn-

heit erhob — als gauz andre Hirtenbriefe kamen,

Die Botenmei�terin der�elben war Viktors gl ü>li-

chere Freundin — Agathe. Lache wieder Leben, du

Unbefangne, in {wei Herzen, auf welche der Tod �einen

langen fliegenden Schatten geworfen! Sie fiel vers

traut in zwei freund�chaftliche Arme; aber gegen ih-

ren Bruder Doftor, der �o lange �tatt des ganzen

Rumpfs nur �eine Hand d, h. �eine Briefe nah St.
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Lüne hatte gehen la��en, war �ie no< heu. Jh
Fann aber �einen Fehler, aus einem Hau�e, das er

ein Vierteljahr aus Gründea gemieden, nachher

noh ein zweites ohne Gründe wegzubleiben, ih
Fann die�en Fehler niht ganz verdammen, weil i<
ihn — �elber habe. — Sie konute �ich nicht �att an

ihm �ehen: ihr blühendes Laudge�icht wies ihm ftatt

�einer jezigen Karwochen des Grames, eine Rôthe[l-

zeichnung �einer und ihrer dahin geflatterten Freus

dentage im Pfarrgarten. Er verhies ihr feierlich,

ihr Ofterga�t zu �eyn mît ihrem Bruder und �tatt

der Köpfe und Fenfier einander nihts einzu�chlagen
als Eter: er ra�tete niht bis er der Alte wieder

war, und �ie die Alte. Da �ie die Langduodez:Ge-

�chichte des Dorfes und Vaters den ¡wei nur aus

Liebe lächelnden Hofleuten gar nicht als eine Epito-

matorin oder in einer ka�trirten Ausgabe ablieferte,

fondern in der Länge ihrer Rükenbänder + fo fühlten
Klotilde und Viktor, wie wohl ihnen die�es Nieder-

fleigen von den bunten �pinnen Hofg!et�chern in die

weichen Thâäler der mittlern Stände that und �ie

�ehnteu �ich beide weg von glatten Heren an war-

me. Unter den Men�chen und Borsdorferäpfeln �ind

nicht die glatten die be�ten, �ondern die rauhen mit

einigen Warzen. Die�es Sehnen nah aufrichtigernu

Seelen war es au< wohl, was aus Klotilden die

Behauptung pre�te: es gebe nur Mißheirathen zwi-
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�chen den Seelen, nicht ¿wi�chen den Ständen. Da-
her kam ihre wach�ende Liebe gegen die außer dem

Lohka�ten eines Stammbaums, nur în der Gemein-

hut grúnende Agathe — welche Liebe einmal i< und

der Le�er im er�ten Bande aus Scharf�icht für den

Deckmantel einer andern Liebe gegen Flamin erklärt

haben und die uns beiden den Tadel gegen eine Hels
din abgewöhnen �ollte, die ihn hintennah immer

widerlegt. —

Auf der di>ken Briefta�che, dle Agathe brachte,
war die Hand�chrift der Adre��e von — Emanuel,

welchen Klotilde alles an die Pfarrerin kouvertiren

ließ, um ihrer Stiefmutter das — Zumachen ihrer
Briefe abzunehmen, Die Frau Le Baut hatte die�e
Ein �icht der Akten, die�e Sokrates Hebammenkunft
im Mini�terio erlernt, das ein Recht be�izt Haus�u-
<ung in den Briefen aller Unterthanen zu thun,
weil es �ie entweder für Pe�ikranke oder für Ge-

fangne halten kann wenn es will. — Während die

Stieftochter im Nebenzimmer das äußere Paquet

erbra< , weil fie aus �einer Di>ke einen Ein�chluß
für den Doktor prophejeiete; hauchte letzterer aus

Zufall — oder aus Ab�icht: denn �eit einiger Zeit
legte er überall �eine Entzffferungsfkanzleiender Weis

ber an, im eng�ten Winkel, in jeder Mleidfalte, in

den Spuren gele�ener Bücher — haucht*er �agt" ih

zufälliger Weife an die Fen�ter�cheiben, auf denen
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man fodann le�en kann, was ein warmer Finger
daran ge�chrieben hat, Es traten nach dem unwilse

Führlichén Hauche lauter franzö�i�he, mir dem Fin-

gernagel�tizzirte Aufaugs »S heraus. v. S!« —

dackt’ er
— »das i�t �onderbar: ih fange mich �els

ber �o an, «

Seine Hypothe�en brach die mit einem �eeligent-

wölkten Ange�icht wiederkommende Klotilde ab, die

dem denkenden Medifkus einen großen Brief von Das-

hore reichte.- Nach die�er zweiten Freude folgte

�tatt der dritten eine Neuigkeit: �ie eröfnete ihm

jezt, =daß endli<h Emanuel �ie in Stand ge�eßte
» eine gehor�ame, wenn auh nicht gläubige Pazientin

»zu �eyn, « Sie hatte nämlich Pisherden Vor�atz

ihres Gehor�ams und ihrer Frühlingskur �o lange

ver�hwlegen bis ihr Freund in Maienthal ihr ein

Krankenzimmer — gerade Giulias ihres — bei der

Aebti��in auf einige Frühlingsmonateausgewirket

hatte, damit da das Frühlingöwehenihre ge�unknen

Schwingen hebe, der Blumenduft das zer�paltne Herz

ausheile und der große Freund die große Freundin

gufrichte.

Viktor entwich eilend, niht allein aus Hunger

und Durf nah dem Inhalte �einer Hand, �ondern

weil eiue neue Gedankenfluth durch �eine alten Jdeen-

reihen brah. — * Ba�tiaa! (�agte Ba�tian unterwegs

>zu �ich) i< hielt dich oft für dumm, aber für �o
» dumm



257

»dumm niht, — Nein, es i�t �ündlih, wenn ein

» Mann, ein Hof Medikus, ein Denker, Monate

» lang darüber �pinti�iret, oft halbe Abende und doh
»die Sache nicht eher h-rausbringt als wenn er �ie

»hôrt, jet er�| — Warlich �ogar das Fen�ier S

» pa��et an!« — Jch uud der Le�er wollen ihm das

aus den Händen nehmen, wonut er �ich h er vor uns

fleinigt: denn er wirft nach uns beiden eben �o gut,

weil wir eben �o gut nichts errathen haber wie er,

Kurt, der ver�teckteGlückliche der die �chône Klos

tilde zur Unglucflihen maht und für den fie

ihre �tumme �cheue Seele aus�eufiet und der für

ihre mei�ten Reize gar keine Augen hat , if
der blinde — Julius in Maienthal. Daher will

�ie hin.

Jch wollt? einen Folioba:-d mit den Bewoi�en

davon vollbringen: Viktor zäh ke �ie �ich an �einen

fünf Fingern ab. Beim Daumen �agt" er; - des Ju-
» [ius wegen , �ucht �ie die fieine Julia, �o i�s auch
=mit Giulia « — beim Schreibfinger �agte er: » das

franzô�i�he Anfangs J �ieht wie ein S ohne Oueer-

firi<h aus « — beim Mitrtelfivger: «* die Minerva

»hat ihm ja niht bloß die Fiôte �ondern auchMié:

»Nneroens �chônes Ge�icht be�cheert, und in die�es

» blinde- Amors Ge�icht konnte Klotilde �ich ohne Er-

=rôthen vertiefen: �chon aus Liebe gegen �einer
»Freund Emanuel hätte �ie ihn geliedt« — Beim

He�perus, U Th. N
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Ringfinger: s* daher ihre Berkheidigung der Mifßhei-

»Tathen, da �ein bürgerlicher Ringfinger au ihren
» adeliden kommen �oll# — Beim Ohrfinger : »beimn

» Himntel! bas alles bewei�et niht das Gering�te. «

Deun nun über�trômten ihn er�t dle ganzen Be

wei�e! im er�ten Bande die�es Bnchs kam oft ein

unbekannter Engel zu Julius und �agte » �ey fromm,

„ih {web um dich, ih be�hirme deinè eingehüllte
» Seele — i< gehé in den Himel zurü>k:« —

Zweitens! die�er Engel gab einmal Julius eln

Blatt und �agté, » verbirg es und nah einem Jahr»
wenn die Birken im Tempel grünen, laß" es dir

» von Klotilden vörle�enz ih entfliehe und du hör�t
»mi< niht eher als über ein Jahr. « — — Alles

das lag ja Klokilden wle angegb��en an: �e konnte

dem Blinden nie ihr fterbendes Her; aufde>ken —

�ie ging gerade jezt (wie lange i�t no< auf Pfing-
�ten?) na< Maienthal, um das Blatt, das fie ihm
in der Karafterma�te eines Engels gereicht; �elber

vorzule�en — endlich ging fie ja gerade damals na<
St. Line ab — — — kurz, aufs Haar quadrirt's.

Waun der Biograph ein Wort darein �prechen
dúrfte: �o wär’ es die�es: der Berghauptmann, der

Biograph glaubt, �eines Orts alles re<t gern ; aber

Klotilden , die bieher aus jedem Schmugnebelweiß

�irahlend herausging und an der man wie an der

Soune �o oft Wolfen mit Sonnenfle>ken ver-



259

mengte, kan ér fo langè nicht tadelú bis fie ès �el:
ber vorher thut.

Viktor riß dàs Pâguèt eâtzivéiund zwei Blâtt-

gen fielen àus éinem großén Blattè heráus. Das

einè Blärtgen und das großeBlatè wäreu ooû Èma-

nuel, dâs zweite vor1 Lor d, Êr fudirte dàs ledrere
in doppelten Chiffern ge�chrièbnezue; folgondes?

¿Jin Herb�t koim’ i< iwênn die Äedb �el reifen,

è Die Örkieinigkeit (dek Lord meint dés Für�ten
» drei Söhne) i�t géfuñdenz abér diuvierte Per�on
«in dek Gottheit (der viértè lutigè Sohn) feh!et,
s — Fliche âus dem Palla�te der Käiftin aller Neuf
- �en (— it die�er Chiffer hatten beide den Minizey
s Schleunès zu bezeichitènverabtedet —) ave? die

» Großfür�tin ¿(Joachimè)meide noh mehr: �ie will
» nicht lieben �ondèrn herr�chen, fié will féin Herz
» �óndérn éinei Für�tenhut. — Déuk áñ die Înfèlz
* eh’ du fehlè�t. «

Viktor erfäáuntè änfangs übe? dié zufälligéAtte

genie��enheit die�er Verbote; abe? da er >< deoachte,

daß er �ie ihm (con äuf de? Ju�el gêgebeint häbed

würde, wenn fè fich nicht àuf jete uéuèct Begés
deñheiten be:ögeut �d ef�táünt' ¿è nó meht übet

die Kanäle, dur< wélchè (eineni Yatet dié Spiónétie

Depe�chen von feinên jeßigenBerhältni��. 4 zlaeköt?

tneit �eyn indgeit (= édnnte deni ult eid Körëés

�pondent ünd Spion auch des Vaters �ezuerx�epu )
R32
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— und am mei�ten über die Warnung vor Joachi-
men. -O! weni die�e gegeii mich fal�< wäre! «

�agt” er �eu�zend und mochte das trúbe Bild und

den Seu�zer niht vollenden. — — Sondern er vers-

trieb beide dur< das kleine Blatt von Emanuel,

das �o klang;

Mein Sohn,

» Die Morgenröthe des Neujahrs �chien über

den Schnee an mein Ange�icht, da ih das Papier

hinlegte (Emanuels ¿weiten �ogleich folgenden Brief,

auf das ih zum lestenmale meine Seele mit allen

ihren über die�e Kugel hingusreichenden Bildern ab-

zudrü>ken �uchte. Aber die Flammen meluer Seele

wehen bis ¿um Körper und �engen den mürben Le-

bensfaden ab: ih mußte oft die blutende Bru�t vort

Papier und von der Entzückungwegwenden,

Ich habe, mein Soha, mit meinem Blut an dih
ge�chrieben. — Julius daukt jezt Gott. — Der

Lenz glüht unter dem Schnee und richtet �ich bald

auf aus dem Grünen und blüht bis an die Wolken.

— Meine Tochter (Klotilde) führt den Frühling an

der Hand und kômmt zu mir — — Sie nehme meis

nen Sohn in die andre Hand und lege ihn an meine

Bru�t, worin ein zerlaufender Athem if und ein

ewiges Herz. . . O wie tônen die Abendgloken des

Lebens �o melodi�<h um mi<! — Ja wenn du und
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deine Klotilde und un�er Julius wenn wir alle die

wir uns lieben, bei�ammen �tehen; wenn ich eure

Stimmen höôre: fo werd“ ih gen Himmel bli>ken

und fagen: die Abendglo>ken des Lebens umtönen

mich zu wehmüthig, ih werde vor Entzü>kungno<
früher �terb-n als vor dem läng�ten Tage und eh'
mir mein verewigter Vater er�chienen i�.

Emanuel,

Lieber Emanuel, das wir�t du leider! Der Freus-

den Himmel dringt an deinen Mund und unter Wee

hen, unter Tônen, unter Kü��en �auat er dir den

fla>erndenAthem auë: deun der Erdenleib, der nur

gra�en niht pflúü>en will, verdauet nux nie

drige Freuden und erkaltet unter dem Strahl ei-

ner hôhern Sonne! — —

Mit Rüúhruugzieh" i< jezt von Viktors entzwei

gedrüctem unkeutliheu Ange�icht den Schleier weg,

der �eine Schmerzen bede>t. Laß dich an�chauen,

tro�tlo�er Men�ch, der einem Frühling entgegen geht,

wo �ein Herz alles verlieren �oll, Emanuel dur den

Tod, Klotilde durch Liebe, Flamin dur< Eifer�ucht,

�ogar Joachime dur< Argwohn! Laß dich an�chauen,

Verarmter, ih weiß, 13arum dein Auge no< tro>en

i�t und warum du gebrochen und den Kopf �chüt



2&2

telnd �aa�tz = Neln, mein theurer Emanuel, i<

Fomme nicht, denn i< farn ja nl<t « — Es âzte

�i in dein Herz am tief�ten, daß gerade dein treuer

Enanuel noch alaudte, du würde�t von �einer Freun-

din aaliebt. — Der uneutwickelte Schmerz i| ohne

Shrâne und ohnso Zeichen; aber r:ean der Men�ch

das Heri voll zu�ammen��ießeuber Wunden durch

Phanta�ie ays dem eignen Bu�en zieht uud die

Stiche zählt und dann vergi��et, daß es �ein

eianes, ifi: fo weint ev mitleidig üher das was �o

�chmerzhaftin �einen Händen �chlägt uud dann he-

�innt qr �ich und weint no< mehr. — Viktor wollte

gleich�am die �tarre Seele aus den gefrornen Thrä-

nen wärmend lô�en und givg aus Erkerfenfter und

malte �ich, indeß die verhaltens Abendgluth des

Márzes aus dem Gewdlke über den Maienthali�chen

Bergen brannte, Klotildens Vermählunggtag mit

Julius vor — O er 10g, um �i< re<t wehe 1u thun,
einen Frühlingétag über das Thal, der Genius der

Lebe �chlug über dem Traualtar den blauen Himmel

quf und trug die Sonne als Brautfakel ohns Wolkene

dampf durch die reine Unermeßlichkeit, — Da ging
aa jenem Tage Emanuel verklärt , Julius blind aber

�eelig, Klotilde errôthend und längf| gene�en und jie-

der war glü>klich— Da �ah er nur einen einzigen

Unglü>lichen in den Blumen �tehen, �< nämlich,
da �ah er, wie die�er Betrübté wortkarg vox Schmer-
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ten, fröhlih aus Tugend, näher und vertrauter mit

der Braut aus Kälte, �o ungekannt, eigentlich �o

entbehrli< mit herum geht, wie ihm das �chuldlo�e
Paar mit jedem Zeichen der Liebe alles vorrechnet,

was er verloren, oder gar aus Schonung die�e Zets-

chen verhehlt, weil es �einen Gram errâth — gleich
einer Lohe fuhr die�er Gedanke wider ihn — und

wie er endlich, weil die beladene Vergangenheit alle

�eine getódteten Hoffnungen und �eine entfärbten

Wün�che vor ihn trägt, �ich umwendet, wenn das

geliebte Paar von ihm zum Altar und zum ewigen

Bunde geht, wie er �ih tro�tlos umwendet �ag” ich,

nach den fiillen leeren Fluren, um unendlich viel zu

weinen und wie er dann �o allein und dunkel in

der �chönen Gegend bleibt und zu �ih �agt; * deiner

vnimmt �ich heute fein Men�ch an — niemand

» drückt deine Hand, und niemand �agt: Viktor,
» warum wein�t du �o? — O die�es Herz i�t �o voll

» unaus�prechlicher Liebe wie eines, aber es zerfällt
» Ungeliebt, und ungekannt und niemand �tört �ein
» Sterben und �ein Weinen — Doch, doh, o Jus

»lius, o Klotilde wün�<" ih eu< ewiges ESlück
» Und lauter zufriedue Tage «

. . . Dann konat' er

nicht mehr: er legte die Augen in die Hand und an

den Fen�terrahmen und erlaubte ihnen alles und

dachte nichts mehr; der SÍmerz, der wie eine Klap-

per�hlauge mit aufgeri��enem Rachen ihu und �ein
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thränenlo�es Entgegentaumeln ange�chauethatte, drü>-

te ihn jezt ergriffen und hineinge�chlungen auseins

ander, . « «

Weiche Herzen, ihr quälet euh auf die�er fel�ig-
ten Crde �o �ehr wie harte den Andern, — den

Funken, der nur eine Brandwuude macht, �>winget

ihr zum Feuerrade um und unter den Blüten i�

euh eln �pies Blatt ein Dorn! Aber warum,

�ag’ ih zu mir, zeig�t du deines Freundes �eines und

dfneft entfernte ähnlihe Wunden an geheilten Mets

�chen? — O antwortet für mi, ihr, die ihr ihm

gleicht: möchtet ihr eine einzige Thrâäne entbehren ?

Und da die Leiden der Phanta�ie unter die Freuden
der Phantafie gehören : �o i� ja ein na��es Auge und

ein �hwerer Athemzug das gering�te, womit wir eine

�hône Stunde faufen. . ..

— Der Stolz — die be�te Widerlage gegen

weibliche Thränen — wi�chte �ie meinem Helden ab

und �agte ihm vor- »- Du bif| �o viel werth wie die,
» die glü>liher �ind; und wenn unglü>liche Liebe
» dich biéher �chlimm machte, a< wle gut könnte
» dich nicht die glü>li< machen! « — Es war Stille

in ihm: und außer ihm; die Naht war am Him-
melz — ex las Emanuels Brief.
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Mein Horion!
Vor einigen Stunden hat die Zeit ihre Sand-

uhr umgekehrt und jekt rie�elt der Staub eines

neuen Jahres nieder. — Der Uranus �chlägt un�e
rer fleinen Erde die Jahrhunderte, die Sonne �chlägt
die Jahre, der Mond die Monate; und an die�er

aus Welren zu�ammenge�ekten Konzertuhr treten die

Men�chen als Bilder heraus, die freudig rufen und

tône1, wenn es �chlägt.

Auch ich trete froh heraus unter das �hône Neus

jahrémorgenroth das dur< alle Wolken glimmt und

den hohen halben Himmel heraufbreunt. Jun einem

Jahre �eh‘ i< aus einer andern Welt in die Sonne:

o wie wallet die�es leztemal mein Herz unter dem

Erdengewd!k von Liebe über gegea den Vater die�er

�hênen Erde, gegen �eine Kiuder und meine Ge-

�c{wi�ter, gegen die�e Blumenwiege, worin wir nur

Einmal erwachen und unter ihrem Wiegen an der

Soune, nur Einmal ent�chlafen !

Ich erlebe keinen Sommertag mehr, darum till

ih den �>dn�ien, wo i< mit deinem Julius *) zum

er�teimale bebend durch Lichtwolkenund durch Harmo-
nien drang und mit ihm vor einem donnernden Throne
nledez fiel und' zu ihm �agte: = oben in der unermefß-

*) Zulins wurdeer�t im zwölften Zahre blind und hatte al�o
Dorßellungeh des Ge�ichr6,
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»llhen Wolke, die man die Ewigkeit nennt, wohnt

vder der uns ge�chaffen hat und liebt « — die�en

Tag will i< heute in meiner Seele wiederho-
len; und nie erldô�cheer auh in meinem Julius und

Horion!
Jch habe oft zu meinem Julius ge�agt: - ih habe

» dir den größten Gedanken des Men�chen , der �eine
» Seele zuf�ammenbeugt und doh wieder aufrichtet
= auf ewíg, noh niht gegeben: aber ich �age dir

» (hn an dem Tage, wo dein und mein Gei�t am

» rein�ten i�t oder wo i< �terbe:« Daher bat er

mich oft, wenn �ein Cagel bei ihm gewe�en war

oder wenn die Flöte und die �hauerude Nacht oder

der Sturm ihn erhoben hatte: »- �age mir, Emanuel,

den größten Gedanken des Men�chen! « —

Es war an einem holden Juliusabend, wo mein

Geliebter an meinem Bu�en auf dem Berge unter

der Trauerbirke lag und weinte und mich fragte:
= Sage mir, warum i< die�en Abend �o �ehr weine?

»—_— Thuf Du es deun nie, Emanuel? Es fallen
» aber au< warme Tropfen von den Wolken auf

»ineine Wangen, = — Jch antwortete: «im Him-

[mel ziehen fleine warmeNebel herum und ver-

= <ütten einige Thautropfenz aber geht nicht der

» Engel in deiner Seele auf und nieder? Denn du

æ�tre>c�� deine Hand aus, um ihn anzurühren.« —

Julius �agte: = Ja, er �teht vor meinen Gedanken;
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» aber i< wollte mir dich anrühren: denn dex Engel

»ift ja ans der Erte aegangen und ich �ehne mi<
» re<r nach �einer Stimmo. Jn mir wql!en Traume

»gealten in einander aber �ie haben feine �o hels
«lon Farhon wie im Schlafs — holde lâcheinde An-
» ge�ichter blicken rt< an und fommon mit gufge
ohreiteten Schattenarnien auf mi> und wirken mes

ner Soele und zerflioßou, -eh' i �io an mein Herz
»andri> — Mein Emanu?l, i�t denu dein Ange-
o �icht nicht mit unter meinen Schattenge�talten 7 «

Hier �<loß er �ein na��es Ange�icht glühend an mei

tes, das ihm abge�chattet vorzu�hweban �chien: eine

Wolke �prengte das Weihwa��er des Himmels über
un�re Umarmung und ih �agte: wir find heute �o

weich bloß dur< das was uns umringt und was ih

jeut �he. — Er antwortete: -0 �age mir es, was

» du �iehe und hdre nicht auf bis die Sonne hine
» abgegangen i�t. «

Mein Herz �hwamm in Liehe und zitterte iq

Entzäcken, unter meiner Rede: » Geliebter, die Erde
» i�t heure �o �{<ôn, das macht ja den Men�chen
» wether — der Himel ruht kü��end und liebend

=[anu der Erde wie eu Vater an der Mutter, und

» ihre Kinder, die Blumen uud die �chlagenden Here
* jen, falien ia die Umarmung ein und �chmiegen
- �id on die Mutter. — Der Zweig hebt lei�e �einen
- Sänger auf und nieter, die Blume wiegt ihre
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»Biete, das Blatt �eine Múke und �einen Honigs
» tropfen — den ofnen Blumenkelhen hängen die

=| {warmen Thräuen, in die �i<h Wolken zertheilen,

»gleich�am în den Augen und meine Blumenbeete

«tragen den aufgebauten Regenbogen und �inken

»niht — Die Wälder liegen �augend am Himmel
»Uund trunken von Wolken �tehen alle Gipfel in
» �tiller Wollu�t fe| — Ein Zephyr nicht �tärker als

» ein warmer Seufzer der Liebe hauchet vor un�ern
» Wangen vorbei unter die rauchenden Kornblüten
» und treibt Samen. Staubwolken auf, und ein Lúft-
» gen ums andre gaukelt und �pielt mit den fliegen-
» den Ernten der Länder, aber es legt �ie uns hin,
»twenn es ge�pielt hat — — O Geliebter, wenn alles

» Liebe i�t, ailes Harmonie, alles liebend und geliebt,
»alle Fluren Ein berau�chender Blütenkelh, dann

»�tre>t wohl auch im Men�chen der hohe Gei�t die

» Arme aus und will mit ihnen einen Gei�t um-

» {lingen und dann, wenn er die Arme nur an

» Schatten tu�ammenlegt, dann wird er �ehr traurig
» vor unendlicher, vor unaus�prechlicher Sehn�ucht
»1ach Liebe. « —

Emanuel, i< bin auh traurig, �agte mein

Guter.

» Siehe die Sonne zieht hinab, die Erde hüllet

»�i< zu — laß mi< alles no< �ehen und ¿u dir

» �agen . Dent flichet eine wei��e Taule, wie
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»eine große Schneeflo>ke, blendond über das tiefe

„Blau , . « Jest zieht �ie um den Goldfunken des

» Gewitterableiters herum gleih�am um einen im

» Taghin:mel aufgehaugenen glimmenden Stern —

»0 �ie woget und woget und finkt und ver�hwin-
» det in den hohen Blumen des Gottesakers. . „.

» Julius, fühlte�t du niches da ih �prach? Ach die

» {yei��e Taube war vielleicht dein Engel und darum

» ¿zerfloß heute vor �einer Nähe dein Herz — Die

» Taube fliegt niht auf, aber Tlqu Wolken, wie

»gbgeri��ene Stücke aus Sommernächten>mit einem

» Silberrand, ziehen über den Gottesacker und übers
» färben die blühenden Gräber mit Schatten .….,

»Jeßt �{<vimmt ein �olcher vom Himmel fallender
» Schattenauf uns her und über�púlt un�ern Berg
»— — Rinne, rinne, flüchtigeNacht, Bild des Ler

» bens und verdecke mir die fallende Sonne nicht
» lange! .. Un�er Wölkgen �teht in Sonnenflams-
» men o du Holde, �o �anft hinter dem Erdens

» ufer zvrü>bli>ende Soune, du Mutterauge der

» Welt, dein Abendlicht vergieße�t du ja �o warm

» und lang�am wie rinnendes Blut aus dir und er-

»bla��e� �inkend, aber die Erde, in Frucht�{<nüren
»Und Blumenguirlanden aufgehangen und an dich

»gelegt, röôthet �i< neuge�cha��en und vor �chwellen-
der Kraft, , Hôre, Julius, je6t tônen die Gârs

[ten — die Luft �ummet — die Vögel durchkreuzen
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o fich kufend — der Sturntvind hebt den großen
» Flügel auf und �<lägt an die Wälder: höre, �ie
»geben das Zeichèn, daß un�te gute Sonne ge�chie-
» den ift. ¿ è è

|

è AchZulius, Julius (�agt ih Und umfaßte �eine
« Bru�t) die Erde i� groß — aber das Her; das

»guf ihr ruht, ift no< größer als die Erde und grd-
o ßer âls die Sonné . . . Denn es alleín denkt den

[größten Gedanken, à

Plôglich ging è vom Sterbebêtte der Sonne

fühl wie aus einem Grabe daher, Das hohe Luft-

meer waukte Und efú breiter Ström, in de��en Bette

LWälder niedergebogen lagen, bräu�ie dur< den Him-

nel die Lanfbahn der Sonne zurúk, Die Altäre

der Natur, die Berge, waren wie bei einer großen

Trauer �<twarz überhüllt, Der Men�ch war vom

Nebelgèwölbèauf die Erdè éeingè�pèrtt und ge�chieden
vom Himmel — Am Fuße des Gewölbes le>ten

durch�ichtigeBlité und der Donter �chlug dreimal

an dàs �<warze Gewölbe — Aber der Sturm rich»
tete �ich auf und riß es auseinanderx — Der Sturn

tried die fliegendenTrümmer des zerbröchenenGes

fängnißes dur< das Blau und warf die zec�tüekten

Daripfma��en ünteë den Himmel hinab — und no<
langè brauß' éë allein über die oft Erde fort dur<
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die lichte gereinigte Ebene. Aber über ihnt,
hinter dem weggeri��enen Vorhaug gl¿zzte das Al-

lerheilia�te, die Sternennaht. —

Wie eine Sonne ging der grôßte Gedanke des

Men�chen am Himmel auf — méine Seele wurdè

eingedrü>kt, wenn ih gen Himmel �ah = �ie wurdè

aufgehoben, wenn ih auf die Erde �ah —

Denn der Unendliche hat in den Himmel �einen

Namen fn glühenden Sternètt ge�äet, aber auf die

Erde hat er �einen Namen in fanften Blumen

ge�äet.
»Ò Julius, fagt {<, bi�t du heute gut gewe�en?«

— Er antwortete? »JI< habé nichts gethan außer
» Weinen.=

- Julíus knie nieder Und entferne jeden bö�en
Gedanken — hôre meine Stimme beben, fühle mèiné
Hand zittern — i< knie neben dik,

» Wir knizn hier auf diefer kleinen Erde vor déx

Unendlichkeit,vor der une?kmeßlichenüber uns {<we-
benden Welt, vor dem leuchtenden Umkreis des

Raums, Erhebe deinen Gei�t und denke was i<
�ehe. Du hôr| den Sturmwind, der die Wolkeit

um die Erde treibt — abér du hör�t den Sturimn-

wind nicht, der die Erden um die Sönnè tréibt,

und den größten nicht, der hinter den Sonnen weht

und �ie um ein verhülltes 1niverfum führt, das mit

Sonnenflammenim Abgrund liegt. — Trêète vot
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der Erde in den leeren Aether: hier �<webe und

�iehe �ie zu e�nem fliegenden Gebirge ein�hwinden
und mit �e<s andern Sonnen�täubgen um die Sonne

�pielen — ziehende Berge, denen Hügel *) nach-

flattern, �türzen vorüber vor bir und �teigen hinauf
und hinab vor dem Sonnen�chein — danu �chau um-

her im runden, blizenden, hohen,- aus kry�talli�irten
Sounen erbaueten Gewölbe, dur de��en Nigen die

unermeßlihe Nacht �chauet, in der das funkelnde

Bewdlbe hängt — Du flieg�t Jahrtau�ende, aber du

tritt niht auf die leßte Sonne und in die große

Nacht hingus — Du �chiieße�t das Auge z1 und

wirf dich mit einem Gedanken über den Abgrund

und über die ganze Sichtbarkeit und wenn du es

wieder ôfae�t, �o umkrei�en dich, wie Seelen Gedatts

ken, neue hinauf und hinab�türmende Strônme aus

lichten Wellen von Sonnen, aus dunkela Tropfen

von Erden, und neue Sonnenreihen �ieven eiaander

wieder aus Morgen und Abend entg-g 1 — und das

Feuerrad einer neuen Milch�trafe wälzt �ich um im

Strom der Zeit — Ja dich rücke eine unendliche

Hand aus dem ganzen Himmel, du fliehe�t zaru>

und hefte�t dein Auge auf das erbla��eude eintre>-

nende

*) Planeten mit Mondi,
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tnendè Sonnéntméer, endlich"�hwebt die entkfertité

Schöyfung nur noc< als" ein bleiches �tilles Wölfaan

tief in der Nacht , du dunk dich- allein und chaue�t

dich um und — = ébeu ‘�o ‘viele Sonnen uod Milch?

ÊÂÑraßenflammen herurt-r und hinauf und das btieichèé

Wölkchen hängt noh pi�chen ihnen bleichet und

au��en um d-n ganen ‘blendenden Abgrund ziehen

�i< lauter bleiche �tile Wölkgen. — —

O Julius, 0 Julius zwi�<heh- dén wandelnden

Feuerbergett» ¿wf�chen den von einem Ahgruyd fn

den andern ‘ge�chleuderten Milch�traß�en da flattert

ein Blätenfäubgen,- aus fe<s Jahrtau�endei und

dem Mern�chenge�chle>t. aemacht — Julius, wer ert

bli>t und wer Ver�orgt ‘das flatternde Gtäubgen,
das aus allen un�eïn Herzen be�teht? =

»Ein Stern wurde jetzt herabde�chladen. Falls
willig, Stern: in die Luft -dér Erde geheftet, auh
die Sterne úber der Erde tauweln we du in ihre

entlegnen Gräber herab = das Weltenmeer ohne

Ufer nnd ohne Grund quillet hier, vereger dort die

Mücke, die Erde, flieg um das Sonnerlicht und

�inkr in das Licht und zerbröckelr — O Julius, wer el

blickt und erhált das flaiterode Sräubuen auf der Mú>ey

mitten im gährenden, grünenden, vetwitternden ©haos?

O Julius, wenn jeder Augenbli>k einen Men'1cheit

und eîne Welt zerlegt — wenn die Zeit über die

Kometen geht und �ie austritt wie Funken und die

He�perus. 11. Th, S
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verkohlten Sonnen zerreibt — wenn dée Milchftras

ßen nur wie zurückfahrendeBlige aus dem großen

Dunkel dringen — wenn eine Weltenreihe um die

andere in den Abgrund hinuntergezogen wird, wenn

das ewige Grab nie voll und der ewige Sternenhim-

mel nie leer wird: o rein Geliebter, wer erbli>kt

und erhält denn uns kleine Men�chen aus Staub?

— Du, Allgütiger, erhäl�t uns, du, Unendlicher, du,

s Gott, du bilde�t uns, du �iehe� uns, du liebe�t
uns — O Julius, erhebe deinen Gei| und fa��e den

größten Gedanken des Men�chen! Da wo die Ewig,

Feit i�t da wo die Unermeßlichkeit it, und wo die

Nacht anfängt, da breitet ein unendlicher Gei�t �eine

Arme aus und legt �ie um das große fallende Wel-

ten- All und trägt es und wärmt es. Jch und du

Und alle Men�chen und alle Engel und alle Würm-

gen ruhen an �einer Bru�t und das brau�ende �chlags

gende Welten- und Sonnenmeer i� ein elnziges
Kind in �einem Arm. Er �iehet dur< das Meer

hindur< , worin Korallenbäume voll Erden �<wan-
ken und �ieht an der klein�ten Koralle das Würm-

gen kleben , das ih bin und er giebt dem Würmgen
den näch�ten Tropfen und ein �eeliges Herz und eine

Zukunft und ein Avge bis zu ihm hinauf — ja, 56

Gott, bis zu dir hinauf, bis an dein Herz, « —

Unaus�prehli< gerührt �agte weinend Julius:
» Du�ieh�t, o Gei�t der Liebe, al�o au< mi< armen
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Blinden — o! komm’ in meine Seele, tvenn �ie
OG.ein i�t und wenn es warm und fill: auf meine

Wangen reguet und {< dazu welne, und eine ute

aus�prechliche Liebe fühle : ah du guter großer Gei�t,
dich hab’ ih gewiß bisher gemeint und geliebt! —

Emanuel, �ag’ mier no< viel, �age mir �eine Gedans-

ken und �einen Anfang. «

Gott i� die Ewigkeit, Gott i�t die Wahrheit,
Gott i�t die Heiligkeit — er hat nichts, er i� alles

— das ganze Herz fa��et ihn, ater kein Gedanke

und Er denkt nur uns-wenn wir thn denken.

— — Alles Unendliche und Unbegretiflihe im Mens

�chen i� �ein Wieder�cheinz aber weiter denke dein

Schauder niht. Die Schöpfung hängt als Schleier,
der aus Sonnen und Gei�tern gewebt it, über

dem Unendlichen und die Enigkeiten gehen vor dem

Schleler vorbei und ziehen ihn niht weg von dem

Glanze, den er verhüllet. «

Stumm gingen wir Hand în Hand den Berg

hinab, wir vernahmen den Sturmwind nicht vor der

Stimme un�erer Gedanken, und als wir in un�ere

Hütte traten, �agte Julius: i< werde den größten
Gedanken des Men�chen immer denken, unter dem

Tönen meiner Flôte, unter dem Brau�en des Sturms

und unter dem Fallen des warmen Regens , und

wenn i< weine und wenn i< di< umarme und

S 2
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wenn i< im Sterben bln: - — Utd du, mein gé

liebter Horion, thue es auh.

Emanuel.

Der Éleine Erden - Kunimer „ die kleinen Erdens-

gedanken waren jest aus Horions Seele geflohen

und er ging, nah einem betenden Blick in den gee

êôfneten Sternenhimmel, an der Haud des Schlafs
in das Reich der Träume hinein. .— La��et uns ihn

nahahmen und heute auf nichts weiter kommen, —



26. Hundspo�itag.

Drillinge — Zeu�el und �eln Zwillingsbruder — die gu�f�tejs

gende Pexuücke— Enideckung von Spißbübereien.

IPenn i< in Koventgarden über das Trauer�piel

geweint hätte: �o würd ich doch im Epiloge bleiben,

den �ie nachher halten, ob i< glei<h über ihn lachen

müßte. Allein nur aus der Tragödie führt ciu

Queergäschen in die Komödie, aber nicht aus der

Epopee: kurz der Men�ch kaun nah dem Erweise

chen, aber niht na< dem Erheben lachen, J<

‘darf es daher nie ver�iatten, daß ein Vielle�er �os

gleih na< dem 25ten Kapitel die�es anfange. Wenn

man überhaupt �elber zu�ieht, wie �ie einen le�en —

nämlih no< fünfmal elender, aphori�ti�cher, gedan-

Éenlo�er, abgeri��ener als man �chreibt — (cih rede

bloß von Fleiß + Kentni��e fallen von �elber beim Le-

�en weg und die Autorfeder kann die Lebensgei�ter
des Le�ers, wie der Pumpen�tiefel das Wa��er doch
nur auf eine gewi��e Höhe ziehen) wie �ie bei den

be�ten Stellen zwei Blätter auf einmal umwenden,

bald zwei ungleichartige Kapitel entern la��en, bald

in vier Wochen er ein Kapitel gar hinausle�en, das
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in Einer Sizurg hâtte durdfeyn follen — wie fol-

che fla��i�che Le�er oft furz vor einer Vi�ite, oder

unter dem Couvertiren mit Papillotten oder unter

dem Auéskämmen der Haare , (die gar das erhaben�te

Kavitel einpudern,) leßteres le�en oder eln rührendes

unter dem Keifen mit der ganzen Stube — went

man hedenft daß unter �olche Le�er die mei�ten

Scheerauer und Flach�enfinger gehören und bloß die

Le�erinnen niht, die < in alle Bücher und Män-

nier einzu�chließen wi��en und denen einerlei i�, was

�ie le�en oder heirathen — und wenn man gar die

traurige Betrachtung macht, daß, wenn über die�e

Le�er nicht einnial der Le�egro�chen, den �ie fürs
Buch bezahlen mü��en, �o viel Gewalt befigzr, um

fie zum Genu��e rühronder und erhabner Blätter zu

vermögen, daß es die�er lange Perióde noh weniger

erzwingen werde: �o prei�et man das deut�che Pue

blikum glú>lih , das do< �olhe Werke nähren,
an denen wie an Truthühnern das Wei��e das

Be�te ift.

Da ein �olcher Truthahn auh dle Wiener Zei te

<rift i�t und i< vorige Woche dachte, mein

Hund �chreibe daran; �o wirds hieher pa��en, daß

ih meinen Irr�al widorrufe, Es �choß mir nämli<

in den Kopf, die Korre�pondenzbe�tie — da fle Ho fe

mann hei��et = �ey etwan gar der în eine Hunds-

haut verpuste und kouvertirte Profe��or �elber. Ich
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wäre gar niht darauf verfallen „. daß ein Profe��ox
der -prakti�chen Eloquenz- in der Form eines

Hundes der Welt Dru>k�achen apportire;, hätte

nicht einmal in Paris ein Kerl �ich mit konterbaus

den Waaren in eine Pudelhaut einnähen la��en, um

�o verkappt dur<s Thor zu pa��iren, Es mache
mir wenig Ehre, daß — indem ih heute wirklich
den Hund zwi>kend anfühle und anknäte — Der

Profe��or, den ih hinter die�er Ma�ke �uchte, �elber

lebendig zur Thür hineintrat re<t zu meiner Bes

�hâmung; er hob �ofort alle Verwechslung und ih

�eute mir, gleich�am ihm wieder Gerechtigkeit wies

derfahren zu la��en , vor, das gan¡e Ding bekannt zu

machen und zu meiner Be�trafung �ein Mitarbeiter

d, h. �eine Monatstaube zu werden, die jedes

Monat he>t, .

Wir haben un�ern Viktor unter lauter trüben

Hppothe�en fiehen la��en: jezt finden wir ihn wieder

vor einem Begegniß, daß �ie alle be�tätigt.

Wer den Apotheker Zeu�cl, um den �i< dex

ganze Vorfall dreht, nur von Hören�agen keun:; weis,
daß er ein Ha�enfuß i�, Be�agter Fuß — ein Ha�e
und der Teufel behalten, wenn auch das ganze Fell

abge�treift i�t, no< den Fuß — �ah es gern, went

ihn ein Herr von Hofe aus�hmau�ete und — aus-

late: er konnte nit be�cheiden verbleiben, �ol ld

ihn ein Vornehmer zum Narren hatte. Der edle



289

Maz benahm ihm daher �eine Be�cheidenheit oft.

Von Maz vertrug er wie die Flach�enfinger alles,

von Viktor nichts: ich erklär" es nur dadur<, weil

PViktorsSatiren allgemein und pa��eud und für das

Be��ern waren. Die Men�chen vergeben lieber Pags

�quil als Satire, lieber Verläuindung als Ermahe

hung, liederSpotten über Orthodoxe uud Ari�to-

Fraten als Rai�onniren darüber. — Demungeach-
tet, eb Zeu�el gleih von Matthieu die�esmal wiedor

gehän�elt und geprellet wurde, wollt’ ers ihm nicht

ret vergeben,�ondern bekam das Chiragra darüder,

Es war nämlich kurz vor dem er�ten April —

manc�e haben jährlich 265 er�te Aprile — als dor

Junker den Apotheker hinein�chikte. Jn St, Läze

waren �chon drei Bad- uud FTrinkgä�te angekommen,

‘drei junge wilde Engländer, die �ich für Drilinge
ausaaben, aber wahr�<einli< nur �uk;e��ive, nicht

�imultane Brüder wareu, Bloß ihre Seelen �cies
‘nen Drillinge des Gemein- und Freiheitsge:�ies
feyn; �ie waren fo republikani�h, daß �ie nicht eins

mal an dem Hofe er�chienen und hielten wie jeder

Engländer uns alle (mi<h und den Le�er und den

Eloquenz Profe��or) für Chri�ten�klaven und die Frej-

gela��enen für Ste>efknehte, Die Zguberiraft ej-

nes ähnlichen Herzeus trieb hald den Regierungs-

rath Flamin in ihre karte�iani�hen Wirbel: �ie wgs

rey kaum achtTage da, �o hatten �ie mit ihm �con
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einen Klub bein Kaplan gehalten, Er ver�prach ihs
nen auf O�tern das Ge�icht ihres Landsmannes Se-

ba�tian; und den edelu Maz hatt’ er gleich anfangs

mitgebrache, Mazens Freiheitsbaum war bloß ein

�atiri�cher Dorn�irauch: �eine Satiren er�ezten die

Grund�äge, Nur ein einziger Drilling, den felbær
der Bö�e mit Hörnern und Bocksfüßen, nämlich der

Saipyr, citt, kounte den bei��enden Evangeli�ten
Und fal�chen Freiheits: Apo�tel recht leiden: denn

in einem heitern lihten Kopf nimnit jedes fremde

Vonmot einen größern Schimmer an, wie Johannise-

würcmgen in dephlogi�tifirrer Luftart heller glimmen.
Als Matthieu den Pfarrkut�cher und den Lohnlakagi

der Cugländer, den Blasbalgtreter Zeu�el — den

Zwillingsbruder des Apoth(kers — erbli>kte: erfand

er etwas, das ich eben eriáhlen werde. Der Apo-

theferr mußte �ich bekanntlich �eines leiéliGeu Brus

ders �chämen, weil er ein bloßer Balgtreter war und

Feinen Wínd machte als mu�ikali�chen — weil er fer-
per �chlehte innere Ohren und au��en gar keine hatte,

Jedoch hat!? er �ich wegen der legteru mit einem ge-

richtlicen Zertififat gede>t, das ihm nachrühmte,
daß er �eino Schallmu�chela auf eine ehrlicheArt ver-

loren, durch eine Aktion mit einem Badga�t- Türken.
Aber �ein Kopf war �ein Ohr: wenu er einen Stab

an den Redner oder ay �einen Se��el hielt, oder

wenn man gerade über �einem Kopf harauguirte: �o
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hörte er re<t gut. Haller erzählt ähnlihe Bei-

�piele, ¿. B. von einem Tauben, der allemal einen

langen Sto>k an die Kanzel als Leiter und Steg der

Andacht �tieß. Seine Taubheit, die iÿn eher zu et-

uem hôchften Staatsbedienten als zu einem Lehnbe-

dienten vozirte, wendete ihm gerade den Sieg über

andere Wahlkandidaten zu, weil dem Kato dem dâl-

tern — fo hieß �i< der lu�tige Engländer — �eine

närri�che Stellung gefiel.
Der edle Matthieu, de��en Herz eine eben �o

dunkle Farbe hatte wie �eine Haare und Augen,

hing die Drillinge als Köder- Würmgen an die An-

gel, um den Apotheker ¡wi�chen �einem und Flamins

Arm nah Se. Lúne zu bringen. Zeu�el ging freu-

dig mit und ahndete das Unglück nicht, das iln er-

wartete, nämlich �einen Bruder, mit dem ers �chon

�eit vielen Jabren gegen etwas Gewi��es ausgemacht

hatte, dafi �ie einander in Ge�ell�chaften gar nicht

kennen wollten. Der Balgtreter begrif ohnehin aus

Einfalt gar niht, wie ein �o vornehmer Mann wie

Zeu�el �ein Bruder �ein könnte und verehrte ihn im

Stillen von Weitem: nur eine Sache vertrug er

nicht troy �einer blöd�innigen Geduld, die, daß <

der Apotheker für den Er�tgebornen auëgab; bin ih

niht, �agt? er, um eine Viertelselle lärger und eine

Viertel�tunde älter als er?- Er �chwur, in der Bi-

bel �ey es verboten, �eine Er�tgeburt zu verkaufen —
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und war dann wie alle, denen eine dumme Geduld

ausrei��et, niht mehr zu bändigen.
Der Apotheker bemerkte nah dem er�ten Schrek-

ken mit Vergnügen, daß niemand �eine Verbrüde-

rung kenne; er wollt’ es daher au< naHthun und

foderte vom Bedienten �o kalt wie jeder zu trinken.

Der Balgtreter be�ah, indem er den Kopf niederbog,
damit der Bruder oben darüber die Befehle gäbe,
mit Er�taunen und wahrer Achtung die �ilbernen

Gatterthore und Bein�chellen auf den Füßen �eines

Vertwvandten und de��en Hüftgehenk von Stahl Guirs

landen der Uhren Zeu�el hâtte < gern — wäre

dem Junker zu trauen gewe�en — gegen die Britten

ange�tellt als betrdg’ er �i< und hielte des Tauben

Bü>ken für übertriebene Kriecherei gegen Hofleute:
er wre dann im Stande gewe�en, dazu ¿zu �etzen,
der Opi�thotonus gegen Niede7e �ey der�elbe

Krampf wie der Empro�thotonus *) gegen Höhere —

aber wie ge�agt, der Henker traue Hofiunkern!
Die Britten inde��en nahmen den Narren �amt

�einer Geldbör�e am Hintern kaum wahr und wun-

derten �ich bloß, was er da wollte, Jhre republikas

ni�chen Flammen �{lugen mit Flamins �einen 48

®; Empro�thotonus i�t der Krampf der den Men�chen vor:
wärts krümmt — dex Opijihonus beugt ihn rü>wärts.
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�ammen, und ¿roar �o, daß der Hofiunker �ie für
Franzo�en und für Rei�ediener und Zirkfularboten
der Propaganda würde genommen haben, wenn er

nicht geglaubt hâtte, nur ein Narr könne eine vere

�uchen oder eine glauben. Matthieu hatte Scharf-

finn aber keine Grund�ätze — Wahrheiten, aber keine

Wahrhrit8liebe — Logik ohne Gefühl — Wit ohne

Zweck. Er war heute nur darauf aus, durch loßge-

¿ludete Strei��hü��e den Apotheker immer in der

Ang zu befe�tigen, irgend eine Jdeena��otiation
werde ihn den Augenbli>k auf feinen da �tehenden

Bruder lenken. So legt’ er recht glü>li<h den ars

men Ha�en�uß auf die Folter des »ge�pi>kten Has

�ens, «= indem er ironi�ch fur dea Nepotiëmus focht.

» Die Pâäb�te, die Mini�ier (�agt er) geben wichtigs
» Poten nicht dem erfien be�ten, �ondern einem Man-

» 1e, den �ie genau gepruft habea, weil �ie mit ihm

».fa�t auferzogen wurben, nämlich einem Bluts�reund,
» Sie denken zu morali�ch, als daß �is nach ihrer Ere

ahebung ihre Verwaadten nicht mehr kennen �ollten,

=und �io halten den Hof für keinen Himmel , typo

=» {nan na< �einer in die Hôlle verdammten Magen-
» �haft nichts frage. Weil ein Mini�ter �o viel ver-

» dauen fann wie ein Straus: �o wundert man �ich,
» daß er nicht auh wie ein Straus �eine Eier voll

x Anverwandten in den Sand und vor die Sonne

» wir�t und thr Auffeommennicht dem Zufall anvere
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» fratet. Ader ni<ts verträgt �h weniger mit dem.

vâchten Nepotismus als daß �elber der Straus brús-
> tet zu Nachts und in kältern Orten per�öulichz
» und unterlä��et es nur dann, wo die Sonne be��er.
» brútet: �o �orgt au< der Mann von Einflug nur

»in �olheu Fällen �ür �eine Veitern, wenu großer
» Mangel -von Verdien�ten es erfordert, Ich ge�teh?
=» 0s, die Moral kann �o wenig Nepotiômus, wie
» Freund�chaften gebietenz aber das Verdien�t

"

i�t
» de�to größer, wenn man ohne alle morali�<he Vers

»bindlichleit mit �einem Stanmmbaun gleich�am die

«halben Thron�tufen überde>t. « — Die�er �atiri�che

Hüttenrauch ‘und Schwaden nahm. die Britten für

ihn ein, zumal da der Rauch edle Metalle, nämlich
die hôch�te Unpartheilichkeit bei einem- Sohne vor-

aus�eßte, de��en Vater Minißer war.

Da der Apotheker das Souper trär<hirte —

Maz: hatt? ihn er�ucht, le grand escuyer tranchant

zu �eya — �o paßte �ein Freund Mattl;ieu es ab,
bis er einen großen Truthan an der Gabel hatte,»
um ihn in der Luft wie Reiger die Fi�che und no<
dazu: italieni�< zu zerfällen: dann naßm der Edle

�einen Weg über den Partage: Sruthahn und “übek

Pohlen durch die Wahlreihe bis er in den Erbreis

chen anlaugte, wo er �tille lag, um da die Bemer-
kung zu machen, daß ganz natürlicherWei�e der er�te
große Diktator �einen Sohn auf �einem Thron nach
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�ich werde hfnaufgezogen haben: »- �o hab’ er < oft
» beim Flach�enfingi�hen Vogel�chießen an den Kin-
» dern ergdst , die mit den Kronen und Zeptern, die

|»die Väter herabge�cho��en, herum�prangen und da-

» mit warfen und �pielteu, « — Der Taube unter-

diele durch �einen Vifir�tab und �eine Zündruthe, die

er an den Ti�ch �temnite, die freie�te Kommunikation

mit dem ganzen Klub und �ah �einem arbeitenden

Bruder, wie er �âgte und hielt. Matthieu, der den

Vor�chneider liebte, aber die Wahrheit no< mehr,
konnte �einetwegen die Reflexionen über die gekrôn-

ten Er�igeburten niht unter�clagen, �ondern er

merkte frei an , man �ollte wenig�tens unter der re»

glerenden Familie, wenu auch niht unter dem Volke

die Wahl haben. =» Jett denken wir niht einmal

»twwie die Juden, bei denen zwar eine halbthieri�che

»Mißgeburt noch die Rechte eines Erftgebornen hat,
» aber doch keine ganze thieri�he. *)« — Der Balg-

treter wurde durch die fallopi�he Muttertrompete

des Stabs mit neuen Jdeen des Erftgebornen ge-

�<wängert — �ein Bruder wurde von der Ang�t

mehr trenchirt als der indi�he Hahn in der Luft —

Maz fuhr fort: »au< bei den Juden hat bloß die

*) Slehe die Wochen�chrift : der Jude Seite zg0. , þ. B. nach

dem Buch Lebu�ch Atrerer Sahaph i�t ein Men�ch mir eis

nem Thierkopf eine men�chliche Er�igeburt, aber ein Juno

�ekt, ein ganzes Thier it es nichr.



287

» thieri�he Era�teburt, well fle niht mehr opferu
» dürfen, das be�te Futter und ij heilig und unver-

» lesli< — das- übrige Vieh gehört unter die j ún-

»gern Söhne.
— Darauf �agte er plôgzlih und lächelnd das

Kompliment: =- bloß mein Freund hier mit dem

» Truthahn macht die glücklich�te Ausnahme von

= meiner Behauptung und �ein Herr Bruder mit

» dem Stabe da dîe betrúbte�te: es find aber Zwile
» linge und er i�t nur eine Viertel�tunde älter als der

» Taube, « Er wandte unbefangen an den Ge�tab-

ten, der �ein Ge�icht �hon zum Krieg mobil gemacht

hatte: »- niht wahr, eine Viertel�tunde âlter7« —

- Ja, �traf mich Gott, (�agt er,) das bîn ih: was

»�agt mein Bruder ?« — Der Apotheker mußte matt

den Dioidendus an der Gabel �enken, ob er glei
dur< die herabge�chnittenen Quozienten �chon leiche
ter war. Der Balgtreter über�chauete flüchtig alle

Ge�ichter und entdé>te überall darauf einen �<weie
genden Unglauben, den der Junker durch �eine kalte

Ver�icherungen no< lesbarer machte. »=- Der ganze
= Scherz — �agte Zeu�el lei�e — i� wohl für nie

» mand intere��ant.« Da der Kallant die lei�e Ex-

teptionshandlung niht dur< �einen langen Gehde?
Fnochen habhaft werden fonnte — er �ah aber dann

nicht ab, wie er �einen Prozeß und �ein Erftgeburts-

re<t behaupten wollte — �o trat er �einen Beweis
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an und zog vier lange Flüche als bèn fo viel �yllô+
gi�ti�che Figuren heraus und bückte den Kopf unter

�einen Bruder, damit der über dem�elben �eine Sal--

vationué �chrift einreihte. Der Apotheker, der nicht:
die Er�igeburt �ondèrn nur das wankend machen

wollte, daß ex �ein Bruder �ey und der. ihn weget:

Titular -Jukonvenienzen nicht gern anreden wollte,

�agte bittend zu Mazen: »Gebeu Sie ihm re<t,
» deun er weis gar niht, wovon wir bisher ge�pro--
» <en haben. « — Schnell und abgeri��en, aber mit

einex urgläubigen Mine �agte daher der Junfer ¿u

ihm: » Er �oll Recht haben, mein Freud» und

�eßte. unter dem-Schein, ihu ablenken zu wollen, da,

uz. -reht fri�ch ‘und jung �ieht er aus. « — »- Bet

=Gott! (ver�este er aufbrennaend) der if jünger:
» aber er fam hinter. mir �hon zu�ammengefahren. auf
» die Welt in der Ge�talt eines Tabafsbeutels — ex.

» i�t aus den Bettelmännern *) die von mir afielen,
» zu�ammengedreht und gezwirnt.- Der Kaktant

brannte nun alle Kanonen auf dem Wall �ein-s Ko-

pfes ab, erbittert dur< die E��igminen und Gifte.

bli>ke und Unhörbarkeit �eines Blutsfreundes: epr

�panute daher die Finger aus und wollte den Dau-

men und Ohrfinger als einen verjüngten Maaë�tab

über

Pinidis

$) Die Spinner nennen das Abfällige der Baumwolle �oz
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Über das Ge�icht �eines Blutsfreundes legen = er

würde dann, da der Men�ch zehy Ge�ichtélängen hat,

das fremde nnd �ein eignes Ge�icht gegen einander

gehalten 1nd dann aus ihrem ver�chiedenen Maaße

leicht auf ihre Statur ge�chlo��en haben — aber der

Apotheker wackelte und der Kalkant �ete den Daus

men ganz fal�< über dem Kinnbaken ein. Hier hob

den Daumen, der �ich in den weihen Backen ein

tunfken wollte — etwas Hartes Rundes auf und der

Kalckant trieb durch einen ge�chieren Strich, den

der Daumen gegen die Lippen führte, eine Wachsku-

kugel zum Maule heraus, womit der Apotheker �eine

eingekrempten Baeken ausfütierte wie mit einem Pol-

�ter, um das eingelegteBildwerk des Ge�ichts zum

erhobenen aufzu�tulpen. Der herausgleitende Globus

warf wie eine Bo�elkugel deu Apotheker um, d. h.

�eine Gela��enheit,und er �agte zum Tauben, der jett
gar ¿u einer Hi�torie von �einem Kahl!kopfe Uver-

�chreiten wollte, mit blizcnden Augen nur fo viel:

» ihr Men�ch habt keine Lebensart, und euer älterer
» Bruder muß eu< er�t abhobeln.e Da aber der

Kalkant �chon in der Naturge�chichte des KahlFfopfes

fort�chritt : �o eilte er davon mit der Ent�chuldigung
der Herr Hofmedikus Horion warte heut? Abends

auf ihn. Der ern�thafte�te unter den Engländern

trat ganz nahe an ihn urd �agte: » empfehlen Sie
» mi dem Doktor und, da er �o gute Kuren macht,

He�perus. Il. Tg. T
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» �o �agen Sie ihm in meinem Namen, Sie wären

» ein großer
— Narr.

Kaum war er zum Dorfe hinaus: �o dauerte den

Kalkanten der Emigrant und er wollte in der Hi�to-
rie des Kahlkoy�es aufhdôren. Der Evangeli�t �chickte

iha auch’ dem erbo�teu Zwilling nah, um ihn jege

in der Nacht einzufangen; und nahm dafür �elber
den hi�tori�chen Faden auf. Nämlich an einem

Abend, wo der Hof nicht im Schau�piel rear, bielt

der Heofapotheker(der Himmel weiß wie) �ein Nußs

Fnaderge�iht aus einer der erffen Logen heraus.

Maz, damals noch Page, po�tirte den Balgtreter ges

rade im Zenith �einer Perücke, nämlich in der Gals

lerie gerade über ihm. Der Kalkant ließ oben an

einem un�ichtbaren Roßhaar einen kleinen Haken

nieder�teigen, der wie ein Raubvogel über der hers

aus�hauenden Perücke hing, die ih für ein Ideal

von Haaren halte. Denn �ie hien aus dem Kopfe,

dem die Locken und die Vergette läng�t ausgefallen

waren , als Artochthon und Fech�er herausgewach�en

zu �eyn und niemand nahm �ie für adoptirtes Pelze
werk. Der Balgtreter ließ den Haken �o lange über

der Perücke wie einen Perpendikel o�zilliren, bis Gee

wißheit da war, daß er in die Vergette eingegrifen

hatte. Sofort bedient’ er �i< �einer Hände als

Fuhrmannswinden und hob (wie der Froft andre Ge-

wäch�e) die ganze Fri�ur aus den Wurzeln und zog
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lang�am die Zopfperü>ke wie elnen fteigendenHaar-
ballon in die Höhe. Das Parterre und der er�te

Liebhaber und der Lichtputzer wurden vor Erftaunen

zu Eiß�chollen, da �ie den Schwauzkometen in gera-

der Ad�zen�ion zur Galerie aufgehen �ahen. Auf dem

Apotheker , der �einen Kopf abgede>t und kalt ange-

weht fühlte, richteten �ich die wenigen natürlichen

Haare auh empor vor Schreen wie die fün�tlichenz
und als er �i< mit dem kahlen Scheitel umdrehte,
um der Kreugzeterhdhung �eines Haarwuch�es nachzus

�ehen, ließ �ein Zwillingöbruder (um nicht entde>t

¿u werden) das ganze Haar Meteor, das dem Hagr
der Berennice im Himmel nachwolte, gar unter die

Leute herunterfallen vor �einem Ge�ichte vorbei und

�ah gela��en herab auf die Kulminazion im Nadir

wie die ganze Gallerie, — —

Während un�erer Er¡ählung haben die Zwillinge
einander geprügelt. Der Er�tgeburts- Acce��i�t rief

drau��en auf dem mit Nacht überde>ten Flach�enfin-

ger Weg in einem fort: Herr Hofapotheker! Und

da er keine Antwort vernehmen konnte, mußt" ex

mit dem Hörrohr an jedes Ding, ob es etwan redes

fipchern. Endlich �tieß �ein Vi�itierei�en an die Er�te

geburt und er ging hin, um �ie um Vergebung und

Retour zu er�uhen. Aber der Apotheker war der-

maßen im Kochen und Sprudelu, daß er, als der

Balgtreter �einen Kopf unterhielt, um das Re�pons
TA
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�um eintuholen , �eîne Hand în eîne Kugel an�chließen
und �ie wie einen Glockenhammer auf die Pfeilnaht

des untergehaltnen Hauptes fallen ließ, worauf die

Täuchergloke einen ordentlichen Ton angab. Der

Apotheker würde, wêönn man ihn recht ver�tanden

und ihm Zeit gela��en hätte , durch: die�en Zainhams
mer die Suturen auf dem tauben Haupte um Vieles

vorgehoben haben; aber �o �tôrte ihn �ein eigner vom

Schlage gerührte Bruder, der ihn am Kopfe —

Kalfant würde �eine Finger als Schmucknadeln in

die kün�tlichen Haare getrieben nnd ihn daran ga

lenkt haben, wäre die Perücke am Kopfe fe�tgemacht

gewe�en — wie ein Ge�träuch niederbog , um �ein

Hörrohr als ein zweites Rückgrat �o behut�amüber

das Zwillingser�tes zu biegen, daß niemand komplis

¿irte Frakturen davon trug als der Hôrftab. —

Darauf (�agte er gute Nacht und empfahl ihm, �ich
links zu halten, um nicht irre zu gehen. ....

— Háâtte ih gewußt, daß die�e Hi�torie �o vies

le Blätter über�chatten würde: ih hätte �ie lieber

weggeworfen. Am andern Morgen �tattete der un-

ver�häâmte Matthieu einen Be�uch beim Kreußträger
ab, an de��en Händen jegt das vom Zorn reifge-
wärmte Chiragra glühtez er wollte — weil er jeden

Tadel �einer Unver�chämtheit mit einer grdßgern bes

antwortete — die gihtbrüchigen Hände zu neuen Ka-

henpfoten machen, um fri�<e Spas; Kaftanien aus
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dem Feuer ¿zu nehmen, Aber der Apotheker, de��en

Herz nur klein aber do< m<t �{warz war, fühlte
�ich zu �ehr gekränkt und als Maz über �eine Klas

gen lachend und �hweigend von ihm ging, ohne �ich
nur die Múhe einer Ent�chuldigung zu geben: fo

�<wur der Chiragri�t, ihn — da haben wir wieder

den Narren — zu �türzen.

Trete wieder auf, mein Viktor, ih �ehne mi<
nach �<dnern Seelen als die�es Gebrüder Narren

da hat! — Niemand von uns lebt und lie�et �o in

den Tag hinein, daß er nicht wüßte, in welcher bios-

graphi�chen Zeitperiode wir leben: es i| nämlich 8

Tage vor O�tern, wo Zeu�el auf dem Krankenbette

und Klotilde auf dem Wege nah Sx. Lune i�. —

Flamin hinterbrachte un�erem Viktor den Spaß mit

dem franken Zea�el. Er mißfiel ihm gänzlich�o wie

ihn Schriften wie der Antihypochondriakus, das Vas

demekfum oder die Erzähler �olcher Bonmots — die

fade�ten aller Ge�ell�chafter — e>elten. Er konnte

nie eiue Thierhaze zwi�chen zwei. Narren anlegen:

bloß der Entwurf eines �olhen Schlacht�tücks kigelte

�eine Laune, aber nicht die Ausführung, �o wie er

Prügel�zenen gern in Smollet (dem Mei�ter darin)

las und dachte, aber niemals �ehen fonnte. Sogar

von den Körper, Bonmots und Hand- Pointen am

fremden Leibe dacht’ er zu gering�<hägig, die ich doch
den fiummen Wig (wie �tumme Sünden) neunen
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mchte und die das wahre atti�<he Scheerau��che

Salz �ind: wahrer Wis, dúnkt mch, muß �ich wie

das Chri�tenthum ni<t in Worten, fondern in

Werfen offenbaren. Er �ah un�ere Thorheiten mit

einem vergebenden Auge, mit humori�ti�chen Phans

ta�ien und mit dem ewigen Gedanken an die allges

meine Men�chennarrheit und mit �{<wermüthigen

Schlüßen an. Wenn er das auenahm , daß Zeu�el

�ich jedem Edelmann zum Mieththier vorf�tre>re, bis

ihn die�er ¡zurü>prügelte, wie man in Pariëé Schooß-

hunde zum Spazierengehen miethen kann: �o hatt*

er gegen de��en Eitelkeit, da �ie zumal în andern

Fällen gutmüthig, freygebig und oft gar witzig war,

wenig einzuwenden, Niemand ertrug Eitelkeit und

Stolz liebreicher als er: »- was hat denn der Men�ch
» davon, �ag’ er viel zu lebhaft, wenn er fein Narr

ait oder wo foll er denn aufhören, demüthig zu

.v �eyn? Entweder zu gut oder gar nichts mü��en wir

» von uns denken. -

Viktor �tattete alfo bei �einem Hauszherrn u-

gleich einen freund�chaftlihen und einen medizinie

�chen Be�uch mit �einer theilnehmenden Seele ab.

Die�e Gefinuung grif herrlich in den Plan des Apos

theferè ciu, den Doktor an;uwerben, damit er gegen

Mazen diene, » Dazu brauche i< nichts (�agre Zeus
» �el zu Zeu�el) als daß ih ihn die Jneriguen, die

»das Schleunes�che Haus gegen ihn �pielet, �eheu
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= [a��e, denn er i� ohne mich ni<t raffnirt genug
» dazu,» Denn er hält überhaupt den Helden der

Hundspo�ttage — der's auch gerne litt — ein wenig

für dumm, blos weil Viktor gutmüthig, humori�tiich
Und gegen alle Men�chen vertrauli<h war“ Jn der

That gab die�em das Leben in der großenWelt s

¿war gei�tige und kd:perlicheGewadtheit und Frey s

heit, wenig�tens grôößérezaber eine gewi��e äußere

Würde,die er au �einem Vater, am Mini�ter und

�ogar oft an Matthieu �ah, konnt’ er niemals na<h-

kopieren: er war zufrieden, daß er eine höhere Würe-

dein �einer Seele hatte und fand es zu lächerlich-

aufder Erde ernfthaft zu �eyn, und zu klein, �tolt

auszu�ehen, Vielleicht konnten �i< Viktor und

Schleunes darum nicht- leiden: ein Men�ch von

Talenten und ein Bürger von Talenten ha��en eins

ander gegen�eitig.

Eh' i< dem Apotheker erlaube, alle Fäden des

Schleunes�chen Kanker - Ge�pin�tes vorzuzeichnen:

will i< nur erklären, warum Zeu�el hierüber �o alle

wi��end war und Viktor �o blind. Die�er war's, weil

er �ih unter �einen Freuden aufs Errathen gleichgüls
tiger oder �chlimmer Leute gar nicht legte: ex

�chwebte überhaupt wie ein Paradiesvogel immer in

der Himmelsluft, vom Schmusgboden abgetrennt und

flog wie alle Paradiesoûgel , der lo�en Federn wegen

immer gegen den Wind; daher bekamer, aus
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Mangel an Konnexïonen , die mündlichen Ho�tels
tunaen er�t, wenn alle Heiducken, die Lakaien der

Pagen und die Einhetizer �ie �hon �{<warz gele�et
hatteu; — oft gar niht. — Der Apotheker ift im

ontgegenge�ezten Fall, weil er zwar die �chle<ten
Augen, aber auch die guten Ohreu eines Maulwurfs

hat, und weil in dec camera obacura �eines âhalichern

Herzens �i< leichte: die Bilder der verwandten

Kniffemalen; no< dazu �elt er zwei lange Hôrrdhs
re — zwei Tdchter — an die Kabinete oder viele

mehr an ihre Liebhaber an, die daraus konmen und

horcht durch die Röhre manches weg, was ich in

meiner Biographie recht herrlich nugen kann, Es

gieht Men�chen — der war �o — die nur Nachrichs
ten, ohne Jnc:ere��e für den Juhalt erhezen woüen,
und Perfonalien ohne Realien, die alle große Gee

lehrte, aber feine G-lehr�amkeit — alle große Staats

mánner , aber feine Politik — alle Generale, ohne

Liebe zum Kriege — zu kennen �uchen per�önlich und

�chri�tiich.
Es kaun �eyn , daß mancher feine Le�er �hon aus

dem Vorigen von dem, was FZeu�el jezt entde>ken

will, Wind hat, Jh geve �eine Zeichnung in fole
geader verjüngten ;

« Der Mini�ter habe den Für�ten �on�t niemals

in �ein Jatere��e ziehen können, �elten in �ein
» Haus: er habe zwar zuwelien eine Tochter , die
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vhm gefallen konnte, zu vermählen niht unterla(-

» �en; ater entweder das ver�chiedene Juatere��e des

» Tochtermanns war allemal dem �einigen ungün�tig
= oder der Einfluß Sr. Herrlichkeit (des Lords).

» Daher �ey er mehr ¿u ent�chuldigen als ¿u ver-

«dammen, daß er die Parthey des Schwächern

»ergriffen , der verla��enen Für�tin, dio doch allemal
* etwas �ey und die ihre italieni�chen Küu�te nur

* noch verdecke. Jm Ganzen genommen wär" es ale

»�o nicht unre<t, daß man die Füi�tin, die viel

=Temperament habe, durch Matthieu an Schleu-

» nes Haus zu fnüpfen �uhe, worin man �ih na<
= ¡hrer äu��ern Tugend - Grandezza geniere, indeß man

» �ie durch den Hofiunker über die Kälte ihres Gee
» mahls beruhige, «

..«

Wenn �ih der Le�er das Schlimmß|e vor�ellet :

�o begreift er Viktors ungläubiges Er�tarren und

Verfluchen; er ließ ihn aber erf ausreden.

»Zum Glü> habe der Hofmedikus dem Hau�e
» die Ehre erwie�en, oft hinzukommen: und die
* Schleunes�chen werden ihn wahr�cheinlih auf alle
» Wei�e zum öôfteruGe�chenk �einer Be�uche ermuns-

» tert haben, da er zumal dadurch auh den Für�ten

„" eingewöhne, Er wi��e hierüber allerlei von. guter
» Hand.» ..,

Viktor errieth, was Zeu�el aus Höflichkeit vers

<hwieg — den Wink auf Joachime. » Sonderbar
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» (�'s do, dacht’ er, daß mir meîn Vater fa�t daz
* �elbe �chreibt! — Aber ein hübjdes Gewirre von

» Aöfichten! ih mache bey meinen Aö�ichten auf die

» Für�tin den Mini�ter zu meinem De>kmantel und er

» mich bet �einen auf den Für�ten zu dem �einigen, »

— Das hâtt* er ohne mic wi��en �ollen, daß bd�e
Leute gute unieaus Liebe �uchen, und daß Ioachimens

Herz nichts �ey als eln Kdder in der Hand des Mis

t�ters; aber dichteri�che Men�chen die immer die

Fügel der Phanta�ie auf�pannen, werden wie die

Lerchen wegen ihrer ausge�preizten Flügel, in

Netzén fe�tg2halten, die die weite�ten Ma�chen

haben , wodurch �on�t ein glatter Vogelkörper glitte.

Nur noch ein Wort: warum betrug �ich Viktor ges

gen die be�ten Men�chen, gegen Klotilde, �einen Va-

ter 2c. feiner, an�tändiger und �<ôner als der be�te

Weltmann; und gegen mittelmäßige und �{<limme
benahm er �i< doh �o livks: warum? — Weil er

alles aus Neigung uud Achtung that und nichts aus

Eigennuß und N2chahmung; die Wekltleute hingegen

behaupten ein gleihes Betragen, weil �ie es nie

nah �remden Verdien�ten, �ondern nah eignen Ab-

�ichten abformen. Daher gab ihm �ein Vater auf
'

der Jun�el unter den Lebensregeln — die uberhaupt
eine feine ver�te>te Wei��agung von �einen Fehlern
und Begebenheiten waren — die�e mit: man begeht
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diemei�ten Thorheiten unter Leuten, die man nicht

achtet.
- Da nun Klotilde dem Für�ten gefalle: �o werde

«die�er Matthieu, der um �ie �chon vor einigen Jah-
sren geworben, �ie ju �einen Eroberungen zu mas

»chen �uchen, um durch �ie viel wichtigere zu ma-

» (hen, »

P�ui! rief Viktors ganze Seele, jekt �eh" ih

er�t alle Stacheln der Dornenkrone, die auf dein

Herz gedrücket wird, du gute Kkotilde! =» Matthieu
o wäre läng�t mit �einen Heyrathsanträgen weiter

» herausgegangen, hätt er die gegenwärtigen Aus-

» �ichten (eines — Ehebruchs) näher gehabt. Viel-

» leiht �ey an<h Matthieu noch über die Zurückkunft
=» ihres Bruders (Flamins, wegen ihrer verkleinerten

» Erb�chaft) in Sorge, ob ihn gleih der Tod �einer
» �einer Schwe�ter (der beerbten Giulia) ein wenig
=» ent�chádige, Daher liebe die Für�tin Klotilden, da

» deren Heyrath mit Matthieu nur eine Sache des

» Intere��e �ey. Km? es aber wirklih ¡u einer

» Vermählung, wle wahr�cheiniih �ey, da Matthieu
» �ie �hon dur< Grobheit dem Kammerherrn abnd-

= thigen würde. » .

Es if ein eigner Zug Ma1ens, daß er gegen

Schwache grob und oft gegen die�elbe Per�on rauß
und wieder fein war — » �o könnte Matthieu und

» Jeauer �ich im wech�el�eitigen Vergeben úbenz;
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»und das Band der Freund�chaft würde i< auf
»einmal um vier Per�onen in ver�chiedenen Schleifen

o wickeln. Die�e vierfache Verkettung riße dann kei

»ter mehr auseinander und alles ginge zum Teufel.

» Der einzige Ma�chinengott, der die Knüpfung dies

» �es Knoten noh verhüten könnte, �ey der — H.
» Hofmedifkus. Ihm ver�age H. le Baut vielleicht
» die Tochter nicht, da er ihr zum Hofdamenamt
» verholfen — » » welches damals, da i< mi< Jh-
» nen niht deutlih erklären durfte, gerade meine

» » wahre Ab�icht war , die Sie eben �o gut erriethen

=»als ausführten, =» — »und da das Schicke
>» �al des Sohns (Flamins, der nach der allgemeinen
» Meynung noch ver�chollen war) ja in den Händen
» Sr. Herrlichkeit �tehe, Auch zweifle er am Ges

» winnen der Für�tin nicht, da er (der Doktor) bis-

zher ihre Gun�t be�e��en und �ie ihn dem D, Kuhl-
=» pepper vorgezogen hätte, Durch den Verlu�t Klo-

»tildens und Agnola's waren den Schleunes �chen
» die Flügel be�chnitten.» .. ,.

Schurke! hätte hier Flamin geflucht; aber Viks

tor, der glaubte, die�en morali�chen Staudve�en

verdiene nur ein ganzes Leben, nie Eine Handlung
und der mit der größten Jutoleranz der La�ter eine

zu große Toleranz der Lafterhaften verband, die�er

�agte, aber mit mehr Hize als man nun vermuthen

wird: »o du gute Für�tin! die deut�chen Stor-
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» pionen �igen um dein Herz und �tehen xs zur
”

Wunde und gießen als Bal�am Gift in die Wun-

» de, damit �ie niemals heile) — Ab�heul:<e, ab-

» �cheuliche Verläumdung! » Viktor lobte und vet-

focht gern �eine Fieunde zu lebhaft — und zwak

aus Neigung zum Gegentheil: denn da er bei �einer

eignen Ehre die Belobungöbriefe �eines Gewi��ens
den Schandgemählden der Welt ruhig und �tumm ent-

gegen�ezte, �o wär's �eine Neigung gewe�en, die Eh-
re �einer Freunde �o kalt ¡u vertheidigen wie �eine

eigne, - aber es war Gehor�am gegen �ein Gewi��en,
es (troß dem Gefühle der Entbehrlichkeit) mit der

größten Wärme zu thun,

Das höfi�che und triumphirende Lächeln Zeu�els
roar eine zweite Verläumdung: der Tropf hielt mei-

nen Viktor für ein Zifferblatts- oder Stundonrad bei

der A�aire und fih für den Perpendickel. Daher

�agte Viktor mit einem aus Wehmuth und Stolz

gemi�chten Unwillen: » meine Seele erhebt �i zu
» {weit Úber eure Hof: Kleinigkeiten, Über eure

» Hof: Spigbübereien, mi< e>elt euer Kram uns

»gaus�prehlih. — O du edler großer Gei�t in Mals
» enthal! — —»

Er ging mite dur<�<nittenem Herzen weg — der

Nachtwächter, der für ihn allemal ein transzendenter

war, rief �eines Lehrers Ge�talt vor �eine weinende

Seele = und Klotilde mit ihren bla��en Mienen
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kam mit und �agte! » �eht du noch nicht ein, warum

» {ih �o bleiche Wangen habe und �o �chnell in das

» fromme Thal Emanuels ziehe?» — und Joachime
tantite vorüber und �agte: ih lahe Sie aus, mon

cber! — und die Für�tin verhüllte ihr unjhuldiges

Ge�icht und �agte aus Stolz: vertheidige mi<

niht! — —

Dex Le�er kann �ich leiht denken, daß Viktor

den Namen Klotilde für {u groß hielt, um ihn nur

in einer �olchen Nachbar�chaft in den Mund zu nehs

men =— wie die Juden den Namen Jehooag nur in

der heiligen Stadt, nicht in den Provinzen auf die

Zunge nahmen. Seine Seele heftete �ich nun an

den Nachflor �einer Liebe, an die von Zeu�eln bes

�prite Agnola, Es war ihm erwün�cht , daß gera-

de jezt der Kaufmann Toftato aus Ku��eviz ankom-

men mu�te, um �eine katholi�che O�terbeichte in der

Stadt abzuthun: er konnte bei ihm doch auf Vers

hwiegenhait über die Maékopei- Rolle in der Bude

dringen , damit er der gemißhandelten Füe�tin wee

nig�tens den Schmerz über eine gutgemeinte Bele�s

digung, Über die in die uhr inhaftirte Liebeserkläe

rang er�parte,
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27. Hundspofitag.

Augenvetband = Bild hinter VRettevorhang = Gefahr {är
zwei Tugendens

K'otilde ging in der Pa��ionswoche unter Liebko�uns

gen von der Für�tin entla��en, nah St. Lüne: in

der O�terwoche trägt �ie ihr Herz voll bede>cer Sor-

gen na< Maienthal zu ähnlichern Seelen, wenn �ie

vorher dur< die Vorhôlle gegangen, nämlih durch
einen �{himmernden Ball, den ihr — oder höfli-

cher zu reden, der Für�tin — der Für�t am drits

ten O�terfeiertage giebt, I�t die�e Blu-

me mit cem Melonenheber des Todes oder Schick-

�als aus meinen biogravhi�chen Beeren ausge�tochen

und ver�est: �o wer�" ich die Feder weg und prúügle
den Spiß zurü>k — ih habe mich �o an �ie gewöhnt
wie an eine Verlobte: wo treib’ ih am Hofe wies

der einen weiblichen Karakter auf, der wie ihrer

heilige und feine Sitten verbindet, Himmel
und Welt, Tugend und Ton, ein Herz �ag" ih--

das wie die un�ern Helden äng�tigende und auh wie

ein Herz aus�ehende moutre à regulateur, gu��et
den Hof-Stundenzeiger,auf dem Rücken einen
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Sonnnnzeiger (der Moral) und einen Magnet
Cder Liebe) hat? —

Jett �ind wir noch die ganzen O�terfeiertage bets

�ammen: denn Seba�tian muß zum Pfarrer Eymann,
um ihu und die britti�chen Drillinge und �eine liebe

Kaplänin und mchr Liebes zu �ehen. Er wäre gern

�hon am Ofterheiligenabend dem Regierungsrath da-

hin gefoigt und dem Biographen wär's �o lieb gewee

�en wie ein O�terfladen, weil er Städte und Hèöfe
Über�att i�t — aber der Genius der zärte�ten Freund-

�chaft winkte ihm, nur wenig�tens bis den er�ten

O�tertag Flamins und Klotildens wegen zurückzublei-

ben, gleich�am als wollt’ er �agen: » die er�ten Freus
» denblicke die�er �o lange auseinandergedrängten Ge-

» �{<wi�ter will doh mein unglüklicher Seba�tian
» nicht �idren? — Wahrlich nein! antwortete �eine
» Thráâne.»

Die Stadt war jet von �einen Geliebten ausge-

leert — die Pa��ionswoche war eine wahre für ihn
— niht einmal die Für�tin, gleich�am der Elektrizi-

tätéträgerin �einer auf �ein eignes Herz zurückgewehe
ten Liebesflamme , war ihm �eit langen er�chienen —

denn mit die�er Stimmung konnt' er niht zu Joa-

chimen gehen — — — als ihm der Pater der Fürs

�tin, die heute bei ihm (am h. Ofterabend) gebeichs-

tet hatte, be�uchte und vor ihm etnen Wuntdzettel

ihrer Augen abfaßte und ihn freundlich �chalt, daß

der
fl
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der Hofbeichtvater dem Hofmedikus Sünden fart zu

erla��en vorzu ucken habe. » Jf wollte morgen ver-

s rei�en - �agte Viktor — » $80! gare der Parers
» die Füurîin v«ctlangt heute Jhre Hülfe. »

Auf dem Wege tu ihr �aat er u �ich! »hat denn

» Toftato das O�terbercht.n ver�ci moren, das er jut
» Abends no< nicht da i�t? und wo wird ihn dex
» Henker morgeu haben?» — Hier! autwortete —

To�tato hinter ihm. — So einem lu�tigen Pöniten-
ten hatte noch keine Sakri�tei gehen. Das Freu-

den: und Teufels, und Veici ikind �agte die Ur�ache

feines frohen Toben: »die Fúi�tin hzbd'ibm als Lindgs

»mann heute das halbe Gewölbe auegefauft — Eh*

Vikror die eru�thafren Mieten auf �e'nem Ge�icht

in Reih und Glied zu�ammen zeßel:ct hattë, mit de

tien oer ihm die Bitte um V-r�chweiguang �eines mer-

Fantili�hen Vikariaté thun wollte, i< meine dle

Buden Adiunktur: �o erfreuete ihn der �pringende

Beicht�ohn mit dex Nachricht, daß die Für�tin nach

�einen und ihren Landsleuten , nah �einen A��ocies

ge�ragt, und daß er ihr gar nit verborgen, -daß
einer einmal das legere ohne das er�tere gewe�en =

nämlich ihr Hofmedikus �elber, — »Don. er !-' �agts

der.

Der arme Narr von Kaufmann teint’ €* gut

und es war weiter ni>ts anzu�tellen áls die

Unter�uchung, ob nicht Agnolas gragen Zu�all go-

He�perus, U Tg, u
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we�en — ob �ie die Uhr no< habe, öder je auf-

gemacht, ob kein Wind die Liebeserklärung als

einen ver�hwi�terten Wind fortgetrieben — —

Bedenklich bliebs, daß gerade der Pater und der

Kaufmann , gerade die bô�en Augen und die guten

Nachrichten in Einem Tag zu�ammenfielen; in die�en

zoten Mrz, in den Ofterabend. Da die�er Be�uch

für meinen Helden �ehr merkwürdig if: �o ditt' ih

jeden», �ich recht bequem zu �egen und die vvm Buch-

bindergolde verpichten Blätter die�er Erzählung vor»

her aufzu�palten und aht gu geben wie ein

Spion. —

Als Viktor im Schloße roar: �tieß ihm der Va-

ter auf, der �agte, er gehe au< mit. Es mar ein

Glück: denn ohne die�en Wegwei�er hätt? er �{<wer-

lich den Pfad dur< ein Labyrinth von Zimmern in

das veränderte Krankenkabinetgefunden, Und mit

ihm gieng wie ein Kybiz die Sorge durch alle Ge-

máächer, er werde auf dem Ge�ichte der Für�tin ein

Klaglibel gegen das inkarzerirte Billetdoux erbli>kenz

aber niht einmal ein Anfangsbuch�tabe oder das

rubrum eines Urthels �tand auf ihrem Ge�ichte, als

er vor fie trat, und �eine Wetterwolke war �eitwärts

gegangen. Wenia�tens �tieß eine, die über der Fürs

fin �elber hing, �eine ab: fie war nâmli< frank,
aber ni<t an Augen blos, und eine zweite Bots

�chaft die ihn holen �ollte, hatt’ ihn nur verfehlt,
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Eíe empfing[hn im Bette — niet ihrer Krankheit
�ondern ihres Standes wegen: denn für Damen von

einigem Range if das Bette das Hoflager — die

Moosbank — der Hochaltar — die Königspfalt —

furz der Für�ten�tuhl und Se��el, Wie der Philse
�oph Deékartes, der Abt Sliañnî und der alte

Schandy, �o können �ie in die�em Tkeibyaus am

be�ten denken und arbeiten, Ob �ie gleich im Bette

lag, �o war �ie, wie gejagt, doch niht ge�und, �one

dern von Kopf: und Augen�chmerzen angefallen. Dae

her hatte �ie von ihrer fortge�ht>ten Diener�chaft

für heure nichts behalten als eine Kanme1frau, die

�ie �ehr liebre, und die Múke an der Wand, die

�te irrte und un�ern Doktor, der einés- vou beiden

unterließ. Jch härte eine im offen�tehenden Bildere

Fabinet �eßhafte Hofdame gerne mitaezählerz aber �ie

�aß �o �umm und unbeweglich drau��en, daß Vittox

�chwur, �ie i� éntweder ein Kaie�tük oder — eine

Deut�che — oder beides. Es er�parte den- verbrühs
ten Augen der Für�tin eben �oviel Schmerzen, daß
der grüúneLicht�chirm und die grünen Atlostapeten

und die grúnea Atlaësgardineû im Krankenkabinet ein

wogendes blaues Helldurkfel zu�ámmengoßen, als

es ge�unden Auaen Vergnügen ver�chaffte. Eine ein-

zige Wachskerze �tand auf einem Leuchter, den alle

Fahrszeïten einfaßten, nämlich abgebildete =— übex

welche Sitte der Großen , die Natur immer nur in

2
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Spielntarken, in effezie, und durs Kopierpapier,
nie in natura �elber zu genießen, ih hier weder meis

ne Meynung noch die Gründe �agen kan, weil ein

ganzes

Extrablatt

vonndthen wäre, um nur unter �s vielen möglichen
Gründen , warum �ie überall — auf den Tapeten —

auf den dessur des portes — des trumeaux — des

cheminées — auf den Va�en — auf den Leuchten
— auf den plars de menage — auf den Licht�cheer-

Unter�äßen — in ihren Gärten — auf jedem Quark

eine Land�chaft, die fie nie betreten, einen Salvas

tor Ro�á : Fel�en, den �ie nie be�teigen» gern �ien

�ehen... ich �age, weil unter �o vielen Gründen,
warun �ie es thun und der alten Natur die�es jus

imaginum einrdumen, der wahre nur von einem

Extrablâtgen auszuflauten wäre, indem nur das es

weitläuftig ent�cheiden könnte, ob es davon fommes

daß ihnen die Natur, wie einem Liebhaber die Gee

liebte, bei der ewigen Trennung ihr Portrait ge-

�chenkt — oder davon, daß die Kün�tler ihnen, wie-

den alten Göttern, das gerade am lieb�ten bringen

und opfern, was �ie ha��en — oder daß �ie dem Kais

�er Konftantin gleichen, der zur nämlichenZeit das

wahre Kreuß ab�chafte, und die Abbildungen de��els

ben vermehrte und heiligte — oder daß fie aus fei-
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nerem Gefühl das dauerha�te aber mu�ivi�he Gee

máâlde der Natur, in dem ganze Bergrücken die mus-

�ivi�hen Steingen �ind, den zärtern aber kleiuern

-Vexirbilder der Kün�tler nah�ezen müßten — oder

daß �ie Leuten glichen (wenn's �olche gäbe) die auf
den Theatervorhang �ich die ganze Oper mit allen

Dekorazionen abmalen ließen, um �< das Aufzie-

hen des Vorhanges und das Be�chauen der Akte zu

er�paren — — — Und do<, wenn das Exrtrablätt-

gen mitten im Ent�cheiden wäre, ‘würde jeder aus

Hundshunger nah bloßen Faftis, Reifaus nehmen

und auf nichts ausreiten als auf die Fort�ezung der

Faktorum und auf

das Ende des Ecxtrablattes.

Die Fürftin hatte ¡wei Verhüllungen , wovon er

die sine �ehr liebte und die audre �chr haßte, Die

geliebte war ein Schleier , der für ihre wunden Au-

gen eine Bandágewar; ihm ab-r war einer die Fo-

lie und Fa��ung des weiblihen Geächts und er

machte �ich anhei�chig, den Saß alê Re�pondent und

Prä�es wzleich zu verthzidigen, daß die Tugend nie

be��er mit Schönheit belohnet werde ais in St. Fe

ricux bei Be�ancon; denn beim Sittenfe�ie bekommt

dort das Le�te Mädchen einen Schleier zu 6 Lic

vres. — Die verhafte Verhüllung waren die Hand:
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�>uhe, gegen díe er überall feineu Fehbehand(<uh

hinwarf: » eine Frau — �agt’ or im Hanndveri�chen
w— wag’ es errmal un» ziehe gegen mi< von Le

vber, nämlich ibre Hand, und verfechto damit ohs-
vue Hülfe der E�au-hä'de, die E�auehânde und �a-

»ge, man muß �ie niht abziehen als im Bette. An-

» ziehen múßte man �ie hôch�tens da, fdnnt' ich ra

v pliziren; aber ih werde repliziren: zu was dienen

» denn am Ende die �chônfien Hände, die ih �ehe,
o wenn �ie immer unter den Flügel decken liegen, als

otwenn wir Männer per�i�he Könige wären? Und

»i�t es dann zu fireng wenn man Per�onen, die �ol-
» che nachgemachte Hände von Leder oder Seide tras

» gen, ins Ge�icht �agt, �ie glihen der medizei�chen
» Venus, �ogar bis auf die Hände “2? Man ant-

= {worte? » —

Ueberhaupt if in die�em dunkeln grünen Kabinet

fa�t alles — Agnola's �<dne rômi�che Schultern

auégenommen — zugehüllt: �ogar ¿wei Heiligenbilder
warens. Denn ein gemaltes Marienbild mit einer rwahe
ren metalli�hen Krone — es �ollte kein Sinnbild

dor Negenten mit Vepier- Köpfen unter ächten Kro-

ven �eyn — deckten die Zedern der Bette Feders

bü�cho zuz und über einen �ehr hüb�chen h. Seb a-

ßian von Tizian — aus dem Palla�t Varbarigo in

®) Die Hände der medizei�choa Venus �ind neu und ergänzt.
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Venedig kopirt. — (der Mann �ah mit �einen Pfe�s
len wie ein Stachel�hwein aus und hing doch neben

ihrem Kopfki��en) hatte �ie die Bettgardine weiter

vorgezogen, als �ein Namensvetter ohne Pfeile kam,
der mehr anbetete als angebetet wurde, —

Außer einem weiblichen Auge, das hinter einein

Schleier ruht, giebts ni<hts �chöneres als eines, das

chier hat der Teufel �ehs End. S hinter einander)

ihn gerade wegleget. Dem armen Doktor �chiug eine

folche �hône Gluth entgegen — da er als Okuli�t

verfahren wollte — daß er �ogleich als Protomedie

fus ihres Kopfes verfuhr , um an ihre Hand zu füh-
len und �i< dadur< ¿u retten, Denn während �ie

den Hand�huh Kallus von ihrer Hand — es waren

aber nur halbe an den Spitzen ohne Hand�chuhe oder

halbe Fiügelde>kend, h. hemiptera — herunterzupfe

te: �o war der- Doktor, well �ie darauf hin�ehen

mußte, in der größten Sicherheit von der Welt und

das griechi�he Feuer fuhr ganz neben ihm vorbef,

Daher i�t recht mit Bedacht in die Feuerordnung
der Moral ein ganzer fa�t zu langer Artikel hineine

ge�est, der's jungen Mädgen verbietet, mit den Aue

gen �rei wie mit bloßem Lichte in der Vi�iten�tube

herumzugehen, weil �o viel brennbares Zeug darin

�teht — wir �ämtlih — �ondern �ie mü�en fie in

einen Strick�ixumpf oder Nährahmen oder in ew
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dikes Buch — 4. B. in dle Handepofttage — �teÈ-
Fen wie in eine Laterne,

— Es i| warlih ein Skandal: �eit ich und das

Publikum im für�tlichen Zimmer find: folgt eine

Anueichweifungnach der audern — ich meine Ster

niche. —

Der fúr�ttiche Puls ging noch ein wenig erhinter

ais de��en �einer, der ihn hier be�chreibt. Sic hatte

Furz vorher eh’ er fam, einen warnen Yerband aus

terbratnen A°»vreln von den Yugen abgenemnien,

Sie begehrte einen Joteriméverband, indeß man das

prâpariren würde, was der Doktor verordiete. Ee

Founte aber jezt in der Nacht, bei die�em Zirwax

des Hellzunkels in aUen vier Kammern �eines Geo:

hirns ynd în den acht floinern Gehirnen der vierten

Gehirnkammer keinen Augendoktor auftreiben als den

D, v. No fen �tein, der darin aufftand und ihm

xieth, er �olite rathen, Safranpulver, T Kampfer und

zer�hmolzene Winteräpfel auf gszupfte feine Linnen

zu �treichen. Die Kammerfrau wurde fortge�chi>t,
die Zubereitung des Rezeptes ¿14 be�orgen oder ju bes

fehlen, vachdem �ie vorher ein �<hwarzes Taftband

mit dor Aepfel, Emul�ion um zwei der �hön�ten Au-

gen voxgebunden hatte, die einer angenehmern Binde

Und Blindheit würdig waren, Jh bin lebhaft, wean

ih �@reibe, die Emul�ion! �hion aus dem Apfel der

Schönheit — Und das (<warze Band aus aneinau-
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der ge�toßonen Schminkmu�chen gemacht zu �eyn.

Der Pater gung auch fort, �obald ex die Hvfuung
der raliigen Heiluvg vom Doktor hatte, Für deu

Mezifas wars aber wahrha�tig jezt kein Spas, ei
bem italieni�chen Ro�en- und Madonuenge�icht gegens

Über zu �izen — nuo< dazu �o nahe, daß er den

Athem flü�tern hdren fann, nachdem er {hu vorher

wach�en �ehen fonnte — einem Ge�icht gegen über
áu halten (mein i< war kein Spas) auf dem No-

�en den Lilien eingeimpfet �ind wie Abendröthe den

lichten Mondwolken und das ein maleri�her Schat-

tei, nämlich ein �{<war;es Ordensband, eiue prieter-

liche Kopfbiade,ein wahrer postillon d’amour fo

�chön zertheilr und hebt — oin zugebundnes Ge�icht,

das er recht bequem in einem fort an�chauenfann

ud das fh (in einer diagonalen pittore�ken

Attitüde) auf das Kopfki��en, und auf die Hand,

ihm zugerichtet, flúüst. .

Fc hätte einen Klimax machen und bei Ba�tians

Seele aufaugon �ollen, die heute aus ihrer eignen

Schinecmutd, aus ihren Sorgen, aus ihrer durch die

pharmazeoti�he Verläumdung vergrößerten Liebe für

Agnoia lauter Schönheitslinieu und flüßige Tu�chen

machito, um damit in Ba�tians Ga�icht ein �o �<dônes
neues dineinz malen als je eiue �chône Seele eines

auf Leinvznd, oder am o6ignèenKopf oder an einem

fremden er�chaffen hat,
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"

Ngnola machte wohk die�e Bemerkung eher
als ih.

Es that freili< dem Laare �{<le<ten Vor�chub,

daß es unter — niht vier (denn Agnola war zuge-

hangen) �ondern unter — zwei Augen warz die zwei

andern Augen îm Kabinet — aus denen Viktor nicht

eher flug werden konnte als jest da die für�tlichen

4u waren und er ohne Fragen dur< Blicke und An-

lächeln das �tarre Ding auf dem Se��el drinxen im

Kabinet untèr�uchen konnte — waren roahrha�tig ge-

mahlt und der Rumpf dazu, worin �ie �aßen.

Es frappirte ihn jet, daß er wider alle Etikette

allein bei der Für�tin �eyn durfte z aber er �agte �i,

�ie: if eine Jtalienerin — eêne Pazientin — eine kleine

�chône Phanta�tin — (Letzteres war �ogar aus dem

ungewZhnlichen Winternegligé und Sizilien Feuer

er�ichtlich.) — Er fonnte bisher (und auc heute

vor dem Thor�chluß der Augen) den rechten Ton

gar nicht bei ihy tre�er; denn da �ie zu fein war

für eine Deut�che, zu weenisgzärtlich für eine Enge

lâänderin, zu lebhaft fur eine Spanierin: �o hâtt? er

auf �ie freilih ge�chrieben p. p- p- (passé par Paris,

welches auf den über Paris gelaufnen Briefen fteht,)

hâtt' es, �ag’ ih, todre �ie niht wieder zu innig-

leiden�chaftlih gewe�en für eine Pari�erin. Daran

fies �ichs. — Aber da zwei Men�ckeu �i< muthiger

und freier unterreden wenru eiter oder beide im Fin-
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fern figen — und Agnola �aß da: — �o war Vik-

tor do< heute nicht ganz und gar �o einfältig wle

ein Schaf. Noch dazu machte ihn der Kleinodien-

{rank beherzt, in dem er — �ie fonnt' es nicht

�ehen, daß er unhöflich herum�ah — zu �einer Freude-
unter 20 Uhren keine montre à regulatuer ausfand,

Sie fragte ihn, ob �ie bis zum zten Feiertage �s

herge�tellt �eyn werde, daß fie zum Vergnügen des

Für�ten auf dem Balle etwas beitragen könne, Er

bejahte es, ob er gleih wußte, �ie trüge no< mehr

bei, wenn �ie wegbliebe und ob �ie gleich da��elbe

wußte. — Hier dauerte �ie ihn und er wollt’ ihr
alles of�enbaren. Sr wollte nicht etwan plump �a-

genu: » in Großfu��evis mußte mi< der Teufel reiten,
«daß i< in die die Uhr Ew, Durchlaucht eine Lie-

besdeflaration einge�chwärzet: « �ondern er teollte im

�hôuñen Seelenergu��e aus dem pochenden Bu�en níe-

derfallen und fagen: « niht aus Furcht der Strafe,
» �ondern aus Furcht , daß das Ge�tändniß meines

» Fehlers einige Aehnlichkeit mit der Wiederholung
» de��elben habe, hab’ is bisher verborgen, daß ich
» einmal eine Hochachtung, in -der ih nar Jhren

Hof, und nicht den Gebieter de��elben nachahmen
» darf, weniger zu �tar, als zu fühu ausgedrüt

«habe; aber die Stârfe der Gefühle wird leicht mit

2 der Nechtmäßigkeitder�elbey verwe<�elt, «
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er hinter der Gardine einen goldnen Streif wahrs-

nahm, der der Anfäng eines Bilderrahmens zu �eyn

�hien, Die�es Eiufa��ungsgewächs mußte doch um

etwas herumlaufen, um ein Bild mein' i< — und

das wollt" er gern wi�ten,

Der verdammte Hefapotheker �amt �einer Ver-

fäumdung hatt" es zu verantworten, das er das

wollte: nicht als ob èr glaubte, daß Mazens Ge�icht

umgoldet hinter dem Vette hinge: �ondern weil ihm

heute allerlei aufgefallen war, Er konnt’ ecs, da ihr

res Auges Tapetenthir und Sprachgitter �chwarz

verhaygen war, recht leiht machen: er durfte nur

die linke Hand lei}? auf die Bettkante auffiemmen
Und �o hineingebogen, und üder ihr mit gehaltenem

Athem �<hwebend, mit der re<ten über das Bette

Ces war �{<mal und er lang) hinübergreifenund die

Gardine eig weig zupfen -— �o wvußt' er, was da-

hinter hing, JH �ag es no< eirmal, ohne den

Apothekerwär's ihm gar niht eingefallen. Eîne

Verläumdung macht, daß man wenig�tens jede Hand-

luvg um ihren Paß befragt — man thuts bloß, um

die Veriäumdung re<t augen�cheinlich zu widerlegen
— und da oft vie un�chuldig�te keinen Ge�undheitss
paß hat: �o >LUtelt may den Kopf und jaat: es i�

wahre Verläumdung, adcr aufpa��en will ich doch.
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Er hatte etlichemal den Ver�uch gemacht, hin-

Úber-zu langen; aber da �ie immer zu �prechen und

er immer ¡zu antworten hatte, �o gings niht, wena

er niht �eine Approximation an ihre Ohren verras

then wolte. Die Ge�präche betrafen den Ball —

die Gegenwart uad Krankheit fhrer Hofdame Klos

tilde — die Vifariu��in der�elben, Joachime, über

deren Vokazion �ich Viktor her;lich kalt ausdrückte:

er konnte es bei Agnola niemals über Hof: Nouvele

len hinaustreiben; fle �hin alles Ab�trakte und Nee

taphy�i�che zu ha��en oder zu ignoriren und von Ems

pfindungen mit ihr zu reden — was er fon�i bet

jezer am lieófien that und wozu ihm auch des Gee

mahls �eine Anlaß und Stkof genug gegeben hätten
=— fam ihm nicht viel be��er vor, als �ie gar ¿u

haben.

Als er �eine kalte Antwort über die Koadijutorie

Joachimens gegeben hatte — eine Kälte, die niit

�einer heutigen �hwärmeri�chen gefühlvollen Wärme

für die Für�tin einen �hmeichelhaften Kontra�t mach-

te: — �o wollt’ er in die halbe Takt, Pau�e darauf-
welche Agnola mit Denken ausfüllte; die Aufhebung

des Vorhangs verlegen, Er �temmte die Hand aufs

hielt den Athem auf, zog den Vorhang auf — aber

der H. Seba�tian war dahinter, den ih �chon oben

be�agt. Der Heilige kam ihm noc. �<limmer vox

als Maz — nicht weil er dachte, das Portrait �ey
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�eîn Namendvettet, �ondern weil ihm einfiel, war-

um die Weiber in Jralien zuweilen Heiligenbilder

vorhängen, Die Ur�ache kann bekanntlich einen

Kupfer�tich zu den zehn Geboten — Gö�chen und

Penzel �ollten den Katechi�mus mfkt ge�<hma>vollern

Verboten» Stichen ediren — abgeben. Auch die Mds

ria úber dem Bette war mit Federbü�chen und allem

ver�chleiert. . . « Zeu�el, Zeu�el! hätte�t du nicht

twedifiret, die�e ganze Biographie liefe (�o viel i<
veraus�ehen kann) wohl anders! —

Er erzielt �{< dur< An�temmung der Rechten an

die Wand, über der �chönen Blinden �<{webend, weil

ihn eine neue kleine Weltkugel bei der Zentripe*äls
Fraft an�aßte und ihn aus �einem Zurücklaufe drachz
te. — Denn weil die Kranke auf der rechten Seite

ruhte: �o war vom aufgerollten Haar eine Welle

nach der andern über das Herz und über den Lilien-

hügel, den Seufzer tragen, hinubergeflo��en und die

áum andern Hügel �inkenden Loken hatten dort nicht

(ò viel überde>en fönnen als �ie hier entkleidet hats

ten. Den Locken �ank laug�am das Spigengewebe

nach und die Herzblätter und die reifen Blüten blät-

terten �i< ab von der aufdringenden Aepfel Frucht

. . + Theurer �theti(her Held die�er Po�ttaae, wir

du ein morali�cher óleïben, jegt ungeehen hängend

Über die�em wahren globe de compression ven Bes

Sdor = über die�er zunehmenden Mondkugel,
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wovod man hie die andre Hälfte �ieht — neben eis

er Anhöhe, die man wie andre Anhöhen um keine

Fe�tung dulden �ollte — und no< dazu an einent

Hofe, wo man �on�t alles Erhabne durch die

Kleiderordnung erdrückt?

Sobald er aus dem Bette und Paulllnum i�tz
will ih mit dem Le�er weitläuftig übèr den ganzen

Ka�us di�putiren — jeßt muß er erf erzählt werden

in Einem fort uab mit vielem Feuer.

Er war gleich�am în die Luft geheftet— Aber

endlich wars Zeit, aus die�er Kulmination aller Sées

fühle und der Stellung zu weichen. Noch dazu ere

höhtè ein neuer Umftand die Gefahr und den Reit

�einer Attitüde zugleich — Ein langer Seufier chien

ihren ganzen Bu�en zu überladen und aufzuheben

und wie ein Zephyr, durch einen Lilienflor zu wogen
— und der überbauende Schneehügel �chien vort

�<hwellenden Herten, däs unter ihm gluhte, Und vom

�chwellenden Seufzer zu zittern — Die Hand der

¿ugehúülltenGöttin bewegte �ih mechani(< na< dem

eingzkerkerten Auge als wollte fie xide Shräne hins
ter dem Batde weg drücken, Viktor, in Sorge, �le

ver�chiebe die Binde, zieht die Rechte ab vón dek

Wand und die Linke vom Bétte, um duf deu Zähen

�{<webend, ohne Be�treifen �ich aus die�em Zauber-

himmel herauszubeugen,=
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Zu �pät! — Das Band i� herab von ihren Au-

gen, — vielleiht war �ein Seufzer zu nahe gewe�en

oder �ein Schweigen zu lange. =

Und díe enthüllten Augen finden über <H einen

begei�terten , in Liebe zerronnenen, im Anfange einer

Umarmung �{hwebenden Jüngling. Er�tarrt hing

er in der ver�teinernden Lage — ihre von Schmerzen

entbrannten Augeu überquellen �hell vom mildern

Lichte der Liebe — �ie �agte heiß und le�e: com-

ment? — Und. gelähmtk{ur Ent�chuidigung, bebend

�inkend, glühend, f�ierbend fällt er auf die hei��en

Lippen nieder und auf den �chlagenden Bu�en —

Die Betäubung, die Entzückung, die Liebe, die Vere

¿weiflung �chlo��en �eine Lippen an hre zum triukens

den, drückenden, brennenden Ku��e zu�ammen …

als plôglich �ein auf jeden Laut einer fremden Aund-

herung lauerndes Ohr den — Nachtwächter ¿wdif
Phr ausrufea hôrte. — —.

Wie ein Weltgericht in Nachtwolken �<mekterte
des Magpneseinfache Ermahnung, an den Tod und

an die zwd��ts Gei�ter�tunde die�es Mitternachtles
beus zu denken, in �eine Ohren, vor denen die Bluts

�trôme des Herzens vorüberbrauiten— Der Ruf auf
der Ga��e �chieu von Emanuel zu fommenuud zu �as

gen ¿ » Hoxiou! Beflecle deine Seele nicht, und falle
» niht
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‘» nicht ab von deinem Emanuel und von deinem Va-
»[ ter! Schau’ an die Leinwand úber ihrem kranken

» Auge als verhüllte es der Tod — und �inke nicht! «

» Jch finke nicht !« �agte �ein ganes Herz: er

wand �ich mit ehrerbietigem Schonen aus den pul�t-
renden Armen und fiel , er�tarrend vor der Mögliche
lichkeit einer Nachahmung des elenden Matthieu,
den er �o verachtet hatte, außerhalb des Bettes an

ihrer hinausgenommenen Hand mit vor�trômenden

Thränen nieder und �agte:
» Vergeben Sie dem Jungling, — �einem über-

»wältigten Herzen, = �einen geblendeten Augen —

o — ih verdiene alle Strafen, jede if mir eine Ver-

[gebung — aber i< habe niemand verge��en als

» mih. — — »*Mais c’est moi que j'oublie en Vous

s pardonnant» *) �agte �ie mit einem zweideutigen

Auge — er �tand �chweigend auf und wählte in ei

ner Antwort , in der man ihm die Wahl der gelinge

deten oder der härte�ten Auslegunganzubieten cien,

gern die legtere und �uchte �ih �elber willig mic dies

�er Demüthigung heim. Ertrat in die ehrerbietig�te

Entfernung ¿urü>, und Agnola in die f�tolze�te.

Durch einen geheimenDru> an die Wand, der elaub'

ih eine eigene Klingel im Zimmer der Kammerfray

*) Aber ich verge��e hingegen mich wenn ich verzelhe.

SHe�perus. 11. Th, ÆX
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regirte, gab �ie ihr den Befehl zu eilen — und ín

einigen Minuten kam die�e mit der Augen- Gurt.
Natörlécherwei�e �pielte man (wie im Leben des Mens

�chen) den fünften Akt �o hinaus als wäre der dritte

und vierte gar nicht da gewe�en. — Dann zog er

höflich ab.

So! — Nun fangen i< und Le�er darüber zu

debattiren an und Viktor darüber ¿u denken. Recht
war �eine Umarmung niht — �eine Entde>kungsrei�e
mit der Hand und �eine Gemäldeaus�tellungwars

auch nicht — aber flug war �ie: denn er konnte do<

warlih niht zurü>purzeln nnd �agen: » i< dachte,
» Maz hinge hinter dem Bette. « — — Darauf ants

worten mir freili<h Leute von Erfahrung: » wir find
» hier niht darüber mit ihm unzufrieden, daß er

v die Klugheit der Tugend vor¿og, �ondern darüber

* vielmehr , daß er's nah dem Ku��e niht wieder (o

«machte — Die�er Kuß i� ein ¿zu kleiner Fehler,
[als daß ihn Agnola vergeben fêönnte.« Jh �ehe,

die�e Leute von Erfahrung �ind Anhäuger von der

Sekte , die în meinem Buche die Für�tin wegen �o

vieler halben Bewei�e unter diejenigen Weiber re<s

net, die zu �tolz und zu hart für die Liebe des Hers

zens, die Liebe der Sinne nur flúchtig mit der Liebe

zum Herr�chen alterniren la��en und die es nur thun,

um aus Amors Binde ein Leit�eil, aus �einen Pfei

len Sporen oder Steigei�en zu machen. Es �ind
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mir auc die halben Bewei�e ret gut bekannt, wo-

mit fich die�e Sekte de>t, — die Bigotterie der

Fürfiin — ihr Beichtabend — ihre bisherige Auf-

merk�amfeit für meinen Helden — das, Verdecken

der gemalten Marie und das Enthúllen der gebildes

ten — und alle Um�tände meiner Erzählung. Aber

ih Fann �o etwas von einer Freundin Klotildens

(die�e múßte �ich denn gerade deswegen von ihr gee

�chieden oder aus Seelengúte die�e dem männlichen

Ge�chlechte gewöhnlichern Eilboten des Tempergs

ments gar nicht begriffen haden) — unmöglich eher

denken als bis mi< in der Folge offenbare Spuren

eines mehr erbitterten als gekränkten Weibes

dazu nôthigen. —

Jh komme von meinem Ver�prechen ganz ab, ej

niges näher zu legen , was gewiß bei Unpartheii�chen
meinen Held wo nicht rechtfertigt doh eat�hu!digt,

daß er na< dem Kuße �o zu �agen. wieder tugend-

haft wnrde. Jch �telle ke> unter �eine Milderungs-
grunde �eine Unbefannt�chaft mit folhen Weibern,
die gleich den Spartern, muthig nicht nach der Zahl
der Feinde ihrer Tugend fragen �ondern nah dem

Orte der�elben: er war wohl bei ihnen und in ih-

rem Lager, abet �eine Tugend hinderte �ile, ihm die

¿hrige ¿u zeigen. — Nicht �o viel wie durch jenes

wird er dur<h die Einwirkung des Nachtmächters

und durch das Erinners an den Tod ent�chuldigt;
X 2
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denn ‘das muß �elber ent�Guïdigt werden — es �t

aber au< nur gar zu gewiß, daß gewi��e Men�chen,

die ¡u Philo�ophenoder zu Dichtern organi�irt �ind,

gerade daán und zwar allemal fiatt ihres Zu�tandes

allgemeine Jdeenbe�thauen , wo es andere gar nieht

Eönnen und ni<ts find als Jhs, nämlich in den

größten Gefahren{in den größten Leiden, in den

größten Freuden. —

Ein Biliger �chiebet alles auf den Apotheker,

der Viktors morali�cherund mechani�cher Bêttz opf

vder Bettaufhelfer war* denn da der ihm den edlen

Maz în einer ähnlichen Lage (aber ohne Bettzèpß

vorgemaler hatte: �o wurde der Ab�cheu, den Viktor

einige Tage vorher gegen des Evangeli�ten Betragen

empfanden hatte, in ihm zum paralyti�chen Unvere

mögen„ einige Tage darauf îm gering�ten es zu kopî-

tren. — O wenn wir doh jede Sünde, zu der wir

öder andre uns ver�uchen, ein Paar Tage vorher von

einem wahren Schuft hätten begehen �ehen, den wir

an�peien! —

Endlich darf man nur ¿zu Viktor în den Erkér,

wo er jeut-�igzt in einem �onderbaren Barowetets

�tand, hin�ehen, wenn’ man den vorigen beurtheilen

will, Sein jetziger i� nämli< eine Mi�chung von

Leerheit , Unzufriedenheit (mit fih und jedem,) von

größerer Liebe gegen Agnolà, veôn Rechtfertigungen

die�er Agnola und doch von einem Punvermôêgen»
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�ie A< als eine nahe Freundin Klotildens zu

denken. —

Mich wird das Wenige, was ich in der Eile zu-

�ammengetragen, ntemaks reunen, weny ih dadurch

einige gjü>licheWinke gegeben hätte, wie gut mein

Held ‘bei �einem Betragen na< dèm Ku��e, das

firengen Leuten von Welt auffallen muß, eine unans-

genehmeVereinigung von morali�chen Zwangsmitt-l

vor�chúzen kônne und wenn es mîr al�o aeatü&>t.

wdre, {hm dîe Hochachtung, um die er fih brate,
weil er den für �einèn Finger tu weiten Für�tenring

nicht mit dem Bande der Liebe überwickelte, am

Eude des 27ten Kapitels wieder zu géden. .
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238. Hund8po�ttag.

O�terfe�t.

———

Einen Hundstag, der �o lang und wietig if und

der das ¡weite Heftlein be�chließet, wie der 28te,

darf man �chon in drei Feiertage zerfällen.

Er�ter O�terfeiertag.

Unkun�t im P�archau�e = Klub der Deillinge = Karpfe, —

Am er�ten O�tertage (<li< Seba�tian voll Schnee-
wolfen wie der Himmel úber ihm, aus dem Todtens-

haus der Tugend, aus den Wirth�chafrsgebäuden der

Leiden�chaften, ih meine aus der Re�idenz�tadt —

aber erft gegen Abend, um heute mit �einem von eis

nem halbjährigen Gewitterregen bodenlos gewordnen

Herzen feinem Freunde lange zur La�t ¡u �eyn. Auf

dem Berge, hinter dem Flach�enfingen wie durch es

nen Ecdfall ein�inkt, kehrt? er �ich um gegen die

dunkie Stadt und ließ vor �einer Seele die Erinne-

rung wie einen Abeudaebel vorüberziehen,wie er vor
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drei Vierteljahren im Abendglanze des Sommers und

der Hofnung, �o fröhlich über die�e Häu�er geblickt

habe — i< be�chrieb’ es auh am Ende eines Hefts

lein — und er verglich �eine damaligen Pro�pekte
mit �einer heutigen Wü�te; er �agte entlich: »- �age
» dir's nur gerade ¡u, was du ha�t und will�t —

» du haft nämlich nichts mehr, kein geliebtes und

» [iebendes Herz in der ganzen Stadt — aber du

»will| noh einmal na< St. Lune mar�chiren und

>» ganz verarmt vom bla��en Engel, den dein ausge-
* �tohlnes Herz nicht verge��en kann, den ¿weiten
» Ab�chied nehmen, wie du der Sonne nach�teigft
» und fie, wenn du ihren Untergang aus einem Thale
= ge�ehen, no< einmal auf einem Berge �inken

o�iehe�t. =...

Füuf halbe Sabbatherwege vom Dorfe erbli>te

er den Hofkaplan von einem Katehumenen (�owohl

des Schneiderhandwerks als des Chriftenthums) ges

jagt. Vergeblich �uchte er und der junge Schneider
den vorausge�eßten Geelenhirten zu erlaufen, Der

Hirt kantonirte niht eher als bis der Junge in �ein

Haus war: ein Hundert und Zwanzigpfünder(das

i�t mein phy�i�ches Gewicht) beköômmt nicht mehr ä�ts

heti�ches, wenn er die unbedeutende Ur�ache des une

bedeutenden Rennens �o lange bei �i< behält und es

nicht eher �agt a!s jezt, daß der Kaplan durchaus

niemand hinter �ich gehen hören konnte, weil er bee
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forate, der Meu�ch er�<hmei�}" ihn von hîtnten. Nun

wollte der Lehrbur�che in die Fuß�tapfen �eines gei�tes

lichen Mei�ters treten und ihm nachkommen — je

ârger der Mei�ter ins Freie �eßto, um jenen zurück-

zula}�’n, de�to weiter �prang der Schüler vor ihn tu

ert-ppen — das war der ganze Bettet, aber �o jagen

Men�chen, Men�chen.

Viktor lief mit aqufgeflognenArmen an feine hân-

genden, die der Eignex in- der Ang�t nicht erhebeu

konnte, Aber im Pfarrhau�e legten ih zwei wär-

mere um �einen goedrü>ten Bu�en, die �einer Lands-

mäuninz und die Pfarrerin trübte �eine und ihre

Auferfiehungs Freude nicht mit einer einzigen Klage

Über �eine bisherige Entfernung — er erwiderte die�e

freund �chaftliche Feinheit, die dem andern unnúge

Ent�chuldigungen erlä��et , mit doppelter Wärme und

mit einem volumind�en Klaglibel gegen �eine eigne

Narrheiten. — Sie führte ihn eine Treppe im freue

digen Heuto mit lauter er!euhteten Stockwerken

durchbrochnen Pfarrhau�e hinauf an ihres theuren

Sohwes Bru�t und vor die Augen der drei verwand,
ten Söhne aus Einem Vaterland, vor die Drils

linge...

O ihr vier Meunfchen Einos Herzens drückt mois

nes verla��enen Viktors feines an ourem warm

Und macht den Guten froh, nur auf einen Abend.

+ + + Jch bin's warlich �elber, �cit dem Pa�cha : Aus-
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gange - aus dem Flach�enfingi�cßen Aegypten: Jch
will daher das 28te Kapitel �o lang machen wie das

Baddorf �elber i�. Meinem Werke wird dadurch

Getwoicht ertheilt bei wahren Kun�trichtern — aber

auch bei Pofimei�tern, die von nir, wenn ich's ut

die Verlagéhandlung ab�ende, für's Wägen etwas

Erhebliches ziehen. . . Soll aber ein Autor �o <s-

bige fein und �eine Empfinduugon „ bloß weil �ie ein

Po�t�ekretair mehr uach �einer eignen abwiegt als

nach der Pofttaxe des Porto’'s wegen abkürzen? Und

muntert mich niche die Kur: die Für�ten - und die

Städte Bank in Regen�purg zum Gegentheil auf, zu

verlängerten Empfindungen, indem be�azte Bänke mir

durch einen Reichsab�chied ¿wei Drittel Po�tgeld fr

Druck�achen erla��en, um die Gelehr�amkeit, hecffen�ie,

in Gang ¿0 bringen und die E:npfind�amkfeit ?

Der edle Evangeli�t war ¿war auch mit droben
— er und Joachime hatten die Hofdame höflich
zu den Elteru begleitet — aber hier auf dem Lan -

de, wo weniger morali�ches Unkraut �icht als ia

Städten ((o wie weniger botani�ches in Feldern
als Gäcten,) und wo man Freuden ohne maitres

de déplaisira genießet, hier wo in Viktor die Liebe

des Vaterlandes die Sehn�ucht nach jedex andérn

ftillte, Fonnte niemand unglä>li< �eyn als der der's

verdiente, Maz ver�chwand da wie eine Kröte un-

ter Tulpen, Vifktor hätte die Britten geliebt, au<
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ohne die oaterländi�>#e Blutsverwand�haft «== und

hâtte die Hoüäuder gelä�tert, auh mit der�elben;

daheex �<hreibt >< �eine unbe�onnene Rede, die�e Nas

tionen malten �i< in ihren Tabaktspfeifen, indem die

engli�hen au fgerihtete Köpfe hätten und die

belgi�chen hängende.
Alle dret waren von der Oppo�itionsparthei und

verloren ihr faltes Blut über das eiskalre von Pét.

Der Korre�pondent der Hundstage �chreibt mir niht,

warum — ob's war, weil �ie vom Mini�ter beleidigt
wurden — oder ob �ie am fürchterlichenWeltgerichte

und der Todtenaufer�tehung in Franfkreih, wo die

Sonne über Phdnir A�che und Krokodilleneier zu-

gleich brütet, nähern Antheil nahmen — oder wes-

wegen �ou�. Er berichtet mir überhaupt uici:ts

weiter von ihnen als ihre Namen, nâmli< Ka�par,

Melchior und Balta�ar *), welches die Namen der

h. drei Könige aus Morgenland waren.

Der, der �ich aus Laune Melchior nannte, vers

barg unter einer phlegmati�chen Eiskru�te eine Aequas

torgluth und war ein Hekla, der erft �eine Eisberge

$) Nach der gemeinen Melnung: denn ich bin der andern
“

zugethan, nach der fie hei��en Ator, Sator, Peratoras —

Die�e Namen unter�cheide" di- «önize ganz von den Hlirs

ten, die Mi�atl, Acheel , Cyriakus und Stephauns hei��en
unò auch eher famen, Casaub® execrit. ad Ann. Berron,

IL. 19,
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fpált eh’ er Flammen anus�<hüttet: mit kaltem Auge

und <laf�er Stimme und welker Stirne �prach er

ein�ilbig, viel�innig, gepre| ,
— er �ah die Wahrheit

uur in einem Brenn�piegel und �eine Dinte wár eine

wegrei��ende Wa��erho�e. — Der ¡weite Engländer
war ein Philo�oph und Deut�cher auf einmal. Den

ältern Kato, der zugleich den Mohrenkduig vor�telite,
kennt jeder. Es if mir �o lieb als wenn ih<'s �elber

tvdro, daß gerade mein Held durch eine größere hei

tere Be�onnenheit der Denkfreiheit von ihnen allen

unter�chieden war — ih meine jenes �okrati�he helle

Auge, das frei über und dur< den Garten der Bäu-

me des Erkenntui��es umherbli>kt und das wählet
wie ein Men�ch, anftate daß andre vom In�tinkt,

irgeud einem Sate, irgend einem Apfel die�er Bâus

men aus <lie��end zugetrieben werden wie jedes Jn-

�ekt �einer Fru<he. Die morali�che Freiheit wirkt

�o gut auf un�re Meinungen als auf un�re Thatenz

Und troy der Ent�cheidungögründe beim Ver�tande

und troß der Bewegungögrüngebeim Willen wähle

doh der Men�ch �owohl �ein Sy�tem als �ein Thun.

Daher wären die Drillinge beinahe no< vor dem

Abende��en falt geaen Seba�tian geworden im Lieben,

bloß weil er's war im Urtheilen. Er war heute mit

ihnen zum er�kenmale in einem Falle, worin er mit

Flamin jeden Tag dreimal gerieth: gewi��e Men�chen
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ver�chmerzen lieber utteinge�hränkten Wider�pruch
als einge�chränktenBeifal. Die Sache war die:

Matchieu gab durch feine �atiri�chen Uebertrei-

bungen, der kleinen Unähnlichkeit zwi�hen Viktor

und ihnen ein immer größeres Nellef. Er �agte,

€ut<ht um anzufpielen �ondern um 6s zu �cheinen) die

Für�ten, von denen die Unterthanen wie vom �ine�i

�chen König, dio Witterung des Staats erbäten,

hâlfen �ich wie jener Rektor, der den Kalender �elber

verfaßte und �einen Schülern chier den Günftlingen

der Für�ten) zuließ , das Wetter dazu zu machtn,

Auch �agt’ or, die Dichter könnten wohi für die

Freiheit �ingen aber nicht �pre<en, fondern �ie

machren in furhtfamer Verfa��ung unter der Larve

der Tragôdienhelden die Stimme der Helden nach,

�o wie er einen ähnlichen Spas oft aa einem gebrat-

nan Kalbskopfe ge�ehen, der der ganzen tavle zy

brúllen ge�chienen wie ein lebendes Kalb, indeß richts

als eíu lebender Laubfro< darin ge�tekt wäre,

de��en Quâäcken uur daraus erflungen, Aber Eine

noch größere Feigheit wär's, �agte Viktor, nicht

eininal zu fingen; allein i< weiß, die Men�chen �ind

jout weder barbari �< no< kultivirt genug, um

die Dichter zu goutiren und zu befolgen: die Dichs-

ter, die Religion, die Leiden�chaften und die Weiber

find vier Dinge, die drei Evochen erieben, wovon

roix er�t in der mitciern find, �ie zu verachten, die
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vergangnè var, �ie zu vergdttern, dle künftige i�t, �ie

zu verehren. Die erzürntea Drillinge glanbten bey

�onders, die Religion und die Weiber wären bloß

für den Staat. Viktors republikani�che Ge�innun-

gen waren ihnen ohnehin �hon wegen �einer ari�to-

krati�hen Verhältui��e twrideutig. Da er nun gar

dazu �ette: die Staatenfreiheit habe mit den kleinern

Abgaben, mit größerer Sicherheit des Eigenthums,
mit be��erem Wohlleben, kurz mit der Steigerung
des �innlichen Glues gar nichts ¿zu �chaffen, alles das

wohne oft noh reichlicher in Monarchien und das,

wofür man Eigeuthum und Leben opfere, mü��e doch
etivas hdheres �eyn als Eigenthum uud Leben — da

er ferner �agte: ein jeder Men�ch von Kultur und

Tugend lebe in einer repbulikani�hen Negierungs-

form troy den Verhältni��en �eines Leibes, �o wie ja

Gefangne in Demokratien doh die Rechte
der Freiheit genießen — und da er gar niht �owohl
fur den Mini�ter und das Oberhaus als für das

engli�he Volk der Waffenträger und Kontradiks

tor wurde, weil die Grund�ätze von den er�ten bel-

den von jeher des lezten �eine befriegt und doh

nicht befiimmt hätten: weil die jetzigeKlage �o alt
wäre wie die (engli�che) Revolution; weil der Grunds

riß der legtern nur in einer förmlichen Gegenrevolus

rion zer�chlizet werden Fönnte, weil- alle Ungerechtige
keiten nah dem Schein der Ge�ege begangenwäre
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den, welches be��er wäre als eine Gerechtigkeit wis

der den Schein der Ge�ese: und weil das

Sprachgitter, daß man jezt um die engli�che

Preßfreiheit gemacht, niht �chlimmer �ey als die

Atheni�chen Verbothe zu philo�ophiren, �ondern be�e

�er als die Konze��ionen der römi�chen Kai�er, auf

�ie ¡zu pa�quilliren. — —

. Die Engländer lieben langeRôcke und Re,
den.“Daer mit »da- anfing: �o muß in �einem
wie in meinem Perioden »�o-« darauf kommen.

So war's keinem Teufel reht und Kato der âl-

rere �agte, »=wenn er die�e Prinzipien im Oberhau�e
» vortrüge, �o entftände der größte Lärm darüber,
» aber aus Beifall und jeder Hôrer �chrie noh: hear

»bim!'«- Viktor �agte mit der Be�cheidenheit eines

Weltmannes: er �ey ein �s warmer Republikaner

und Altbritte wie �ie alle, nur heute �ey er zu un-

fähig um *- �i<, aus die�en Grund�äzen zu erwel�en
» daß er ihnen gleihe; — vielleiht im nähften
» Klub!e« — »Und der kann (�agte der Hoffaplan)

»an meinem Geburtstage gehalten werden, in wenig
» Wochen. « — Wenn wirs erleben, i< und Le�er,

�o wird man uns hoffentlich als Altgevattern mit

dazu invitiren: wir waren das er�temal (am s6ten

Hundspo�itage) bekanntlich auch dabei.

Mein Held foderte den Men�chen (au< mit aus

Iudolenz) zu wenig Achtung ab. Er arbeitete ¿wax
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um die�en Arbeitslohn; wenn �ie ihm aber nichts

gaben: �o wußt’ er tau�end Ent�chuldigungen für die

Mer�chen und zog �einen Münzftempel heraus und

�chlug �i �elber eine Ehrenmedaille, indem er das

bei �{<wur: » i< will verdammt �eyn, wenu ih mi<
onicht das näch�temal fiolzer gufführe und minder

*- nah�i<htig und überhaupt ern�thafter, um eine ges

» {vi��e Ehrfurcht zu erregen.» Das näch�temal �oll

noh fommen. Er vergab daher den Drillingen �o

<dn, daß fie endlich den Men�chenfreund mit leis

den�chaftlichen Armen auf immer an ihre Seele

�<loßen.

Nach elner �olchen Gradualdi�puta¡ion machte er

nichts liebers als etwas re<t Tolles, Galantes,

Kindi�ches — dasmal war's ein Weg in die Küche.

Catinat �agte, der nur �ey ein Held, qui jouerait
une partie de quilles au sortie d’une bataille gagnés
ou perdue — oder der nach einer gewonnenen Di-

�putation in die Küche gehen kan. Entweder nichts
oder alles i�t in die�em Nebel Leben wichtig, �agt
er. In die Küche, die nicht �o (<muzig war wie

ein franzô�i�hes Schlafzimmer , �ondern �o rein wie

ein belgi�cher Viehftall, war �chon ein anderer Feft-

ha�e und au��erordentliher Envoyé eingelaufen, der

Hofkaplan , der da �einem Berufe oblag. Er mußte

au�ehen , ob �ein Karpfen - Vierpfünder — aus dem

Pa�toralteich gebürtig und für den Adoptiv�ohn Bas
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fiían ausdrülith ausgewfntert — niht �owohl ret

abge�huppet Cdarüber �ezt' er i< mit wenig Philos

�ophie hinweg) als re<t ge�hwänzet wurde. Es

fonnt’ ihm doh wahrhaftig nicht gleichgültig �eyn,

�ondern als Men�ch mußt’ er den Schmerz zugleich

empfinden und bekämpfen, wenn ein Karpfe voz �o-
viel Pfunden als ein Sterblicher Gehirn t.2t, o

jämmerlichhinausge�chliket wird, daß das eine

Schwanzquotum niht kleiner i�t wie ein Hoarbeutel
und das audre nicht größer als eine Floßfeder. —

Und doch i�t die�e ganze Nominalterriz¡ion von gerins

gem Belang gegen eine ganz andre Realterrizion (�o

�ehr v2r�hwindet erheblicher Kummer vor größerem)
‘die den Pfarrer mit der Drohung ângftigte, daß
-man die Gallenbla�e des Vierpfünders zerdrücke,

— — Seïîne hâccé �ich der andern fofort nachergo�e

�en —: »Um Gottes willen bedächtiger, Appel!

» verbitter* mir den er�ten O�tertag nicht -, �agt"

er. Galle i na< Bdrhave wahre Seifez daher

wä�chet die �atiri�che die halbe Le�ewelt glei��end und

rein uud die Leber eines �olchen Men�chen ift die

Seifenkugel eines Welttheils und �einer Kolonien,

Es léef indes herrlich ab. — Aber beim Hime

mel! die Welt �ollte na< dem Abdru> die�es Buchs

einmal ein�ehen, daß ein Karpfen von vier Pfund
— �o lange gefüttert im Fi�chka�ten, �o ge�chi>t aus-

geweidet — mehr wiege auf der Fi�chwage der Zu-

friedey-
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friedeuheït als díe goldnen Fi�chgräten in ros

them Fe!de des Wappens der Grafen von Windi�ch-

grâäg! —

Konnt? er denn lange in der Kühe — di-�em

Wittwen�iz �einer alten ge�chiednen Jugend — oer

unter �o vielen Freundinnen Klotildens, die ihm alle

ihr Nieder�inken und Weggehen (im doppel'en Sine

ne) vorflagten, �tehen, ohne daß der Honfge�e
�ig ¡uxückgewün�chterFreuden über �einen Gaumegn

lief unddie Zuckunz des Mitleidens dur<h �ein

Herzz ob er heute glei im ¡weiten Stockwerk die

Di�putazion über die Freiheit als. ein wahres zere

theilendes Mittel, alé ein eau d’arquebusade, wes

nig�tens als eine Aderlafbinde über �eine ofae Adern

Überge�chlagen hatte? Ich fragte, ob er an die

Gute lange nicht denken fonnte. — Aber i> würde

die Antwort gar nict geden und aus Mitleiden mit

dem un�>uldigen Viktor es vor �oviel infru�tirten

Seelen —— die in ihrer Ribben- Koncbyiie ¿ie poetj-

�chen Freuden der Liebe gut hei��en und doH die poes

ti�chen Leideu der�elben uicht —

gar nia t of-nba-

ren, wie oft er jeden Milchiucfer des Scfick�als mit

dem giftigen Bleizucker der Eriunerung ver�eute»
wenn ih niht deswegen müßte: . „.

= weil die fleine Julia wieder kam aus dent

Schloße uud mitbrachte, morgen konne Tantecont

CKlo‘ilde), Die�es ver�prach al�o, daß die Mini�ters
He�perus, Il. Th, P
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Tochter moraen abfahre. — Man verarge den Pfarre
léuten die Zudringlichkeit um Klotilden niht: denn

am ‘dritton Feiertag geht fie zum Balle, am Tage

darauf nah Maienthal — fie hatten ja nur no<
morgei und zeute. . . . Die kleine Julia hatte uns

�er Fiamin, dem ihr Penny Po�tamt wohlge�iel, mits-

gebracht. — Jch bin morali�ch gewiß, die Kaplänin

�ah meinem Helden �oviel an als ih von ihm �chreis

be und fie liebte ihn �o �ehr, daß wenn fie �tatt des

Schi>k�als hâtte dekretiren mü��en, �ie vor Kummer

ge�iorben wäre , eh' �ie es úder �ih gewonnen hätte,

den Sohn auf Ko�ten des Freundes zu beglücken.—

So �ehr gervann er durh eine �{<ône Vereinigung
von Feinheit, Empfindung und Phanta�ie
die �höôn�ten und weich�ten Herzen, ich meine die

weiblichen.

Die�e winzigeJulia, der Zodial�chein und Nach-

hall der uutergegangnen Giulia, ablaftirte in Viks

tors Seele Ro�en mit Ne��eln; und alle �eine heu-

tigen Blumen der Freude hatten ihre Wurzeln in

tiefen Thränen, die �einé Bru�t verdé>te. Jhn

rührte �ogar der Kuß von Klötildens Freundin, von

Agathen. Er dachte an das Stamizi�che Konzert

und an ihr Nebeneitander �eyn und án den Florhut»

der den Schmerz von ¿wei geliebten Augen verhing.

Er hat Agathen , �ie �ollte von Klotilden die�en Hut

entlehnen und ihm ein genaues Ebenbild darnach ma-
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chen, weil er's ver�enken wolle, — „Worn fie fort

= it (�agte er zu �ich) — — net, aber wenn fle

»tod i�t: daun wein" i< unverßüllt und �age allen

» Men�chen frey heraus, daß i< �ie geliebet habe »

— Du Lieber, über dem Souper — ein Pfarrek
Fann eines geben — wird man den Glanz deiuep

Augen mehr dem �ih �elber en!ladenden Wigo ¡us

�chreiben als dem ¡urü>uepreßten Thräneawa��-r und

ih fönnte tih, wenn ih mitä��o, vor Rüdrung
niht an�ehen. wenn du unter dem Aafhämmern und

*« Härten - der rothen E1»r dein überquellcndeeAuge

ftarr und haljugedecfc auf einen ge�chminkten Eiers-

pol niedetr;uheften �uchte und <(weigend deinen

Eier - Giebel dem Pfla�ter Fa!lbo> des Pfarrers unter-

fielltet, um Zeit zum Siege über die S imme und

Augenhöhlezu gewinnen! — Und doch tann ich
nicht �ehen, was du aus die�er Maske für erhebil-

chen Vortheildann zu ziehen gedenf|, wenn dir die

alte Appel durch die fkleire Jris und Expre�fin Jue
lía — �ie �eiber kann �ich's nie unterfangen — eilt

geflectes táttonvirtes Ei, ein wahres gekochtes allez

gortiches Gemälde zu�h!>t und wenn du die mit

Scheidewa��-r darauf eingebaizten Blumerftuk- Und

deinen Namen, mit Vergißmeinnicht begraïet auf
dem folorirten Globus darchiiefe�tz i< �datèé wad

fonnte dir deine vorige Ver�ielluna helfen, wenn dut

jezt, um deu Gedanken *- V'rgißmeinuicht» nicht
Y 2
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hinauszudenken , eília hinausgehe�t und den doppelten

Vorwand nimm�t, du mä��e�t Appollonien danken

und wegen der Ermüdung �hou zur Rube gehen ?

— O danken wir�t du wohl, aber ruhen nicht!

Zweiter O�terfeiertag.

Seichenrede anf �ich �elber — zweierlei entgegenge�eßte Schicks
fate der Wachsjiatue =

Der niedergefallene Schneehimmel lag auf der Ge-

gend, Der Schnee machte traurig und erinnerte an

das winterliche Ne�telknüpfen der Natur, Es war

der er�te April , wo die Natur �o zu �agen die Jahrs-

zeit �elber in den April �<hi>te. — Viktor hatte #35

viel mores läng�t gelernt , daß man, wenn man bet

einem Hoffaplan im Hau�e i�t, auh mit ihm in

�eine Predigt gehen mü��e. Cr �chritt auh in Sa-

frifieien aus dem Grunde, warum er in Schäfer-
Jaad- und Voaelhütten kroch, Er �ah' es gern,

daß der Kaplan (und er zulezt �elber) �ein Erfteigeg
der Kanijel — blos weil er eine Monae Zurü�iuns
gen dazu machte — dem Er�teigen eines Walles oh-



342

ne ltebertreibung an die Sete �eßte. Ja er di�pue-

kirte unter dem Hauptliede mit ihm über die jura
atolas eines todtgebohrnen Fötus und that mir Wes

nigem dar, daß ein Pfarrer von jedem Fötus —

und wär* er fünf Nächte alt — die gehörigen Be-

gräbnißfgebühren,die filztgen Eltern möchten inmmer-

hin fur das Ding keinen Leichen�ermon be�tellen,

fodern fdunte. Der Kaplan machte einen wichtigen
Einwurf; aber Viktor hob ihn dur< den wichtigen

Vor�chlag, daß ein Gei�tlicher ih (weil �on�t die

be�ten Fötu��e unter�chlagen würden) �o oft Leichens

gebühren von jedem Paare zahlen ließe, als es Taufs

gebühren entrihten fdente. Der Kaplan ver�eßte:
= es i�t dumm, daß die be�ten Pa�toraltheologier über

= die�en Punke �o hurtig weg �ind wie Schnupfe
= tabat, »

Bei foviel Laune meînes Helden und bei �oviel

Lu�tigkeit meines Pfarrers — der an jedem h. Abend

kei�te und urtheite wie ein Revoluzionstribunal, uad

der fich jeden Feiertag milderte bis er am dritten

ein Engel war — �olite fich die Welt etwas anders

ver�prechen als was doch kömnt: daß nänlih Vils

tor aus ieder Minute des fonimenden Abends, der

Klotilden ¡um vorleßtenmale in �eine Ge�ell�chaft

brachie, ein vorragendes Jnzi�ionswe��er blinken �ah,

in das er �einén wunde#s Bu�en drücken muß. Gie
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war auf heute gleich�am zu einem Yaiet- Abendmahl

geladen — die Drillinge ohnehin.

Endlich fam �ie abends am Arue des verkannten

Matthieu. — Wenn Ruska behaupter, daß die Zahl
von 4,443/5556 Teufeln, die nah der Behauptung

des Guliermus Parisiensis um eine fterbende Achs

te��in flanfiren, viel zu �<wa< angegeben �ey *):

�o fano man leit denken, wie viel Teufel um eine

lebende, um eine blühende �<hmwadronirenmö-

gen; ich meines Ortes nehme um eine Schdne �oviel

Teufel an als es Mannsper�onen giebt,

Als Klotilde er�chien mit dem ins Abblühen hin-

einlächelnden Ange�icht, mit der er�chöpften Ltutens

�timme , die der Schmerz als eine eigne Fortepiano's

Veränderung durh<h den Dru>ker aus uns bringt —

aber i�t's nicht mit den Men�chen wie mit den Or-

geln , deren Men�chen�timme am �<ön�ten mit

dem Tremulanten geht? — als fie �o er�chien: �o

batte ihr �chön�ter Freund die Wahl, entweder vor

ihr niederzu�infen mit den Worten; «laß mi frü-

pher �terben « oder recht �cherzhaft heute ¿u �eyn.

Das lettere wlhlt* er (ausgenommen gegen fie),
um �eine Träume zu übertäyben. Daher warf er

mit Hi�toridn und ge�unden Anmerkungen um �ich —

#) Voetii select. disputat. theol, P. L p- 918.
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Daher �chenkte er in die Reichsoperazionska��e gegen

die Empfind�amkeit auch die�e Saryre mit, daß �ie

die Márz-oder Nafgalle am men�chlichen Aker �ey,

d. h. eine immer naßbleibende Stelle, auf der alles

verfault, — Als das nichts verfieng: trat er mit

ganzen Staaten ia Allianz und ver�prach �ich, es

würde helfen, wenn er von ihnen anmerkte, daß die

Gipfel der�elben wie Waldbäume ineinander verwache

�en wären , daß es nichts wirkte, unten einen durchs

au�ágen — daß die Gleichheit der Reiche die Gleichs

heit der Stände er�eßte oder vorbereitete — und daß

das Schießpulver , das bisher das Heftpulver der

Mächte war , die wa��er�<heuen Wunden des Men:

�chenge�hlechts endlich fauteri�iren und heilen werde,

— Endlich als er offenbar merfte, daß es ihm gee

ringen Vor�chub that, da er vermuthete, Europa

werde einmal zum Nordindien werden und dere

�elbe Norden, der einmaldas Brech- und Bauzeug
der Erde war, werd' es no< eínmal �eyn, aber der

Norden auf der audern Halbkugel: �o �<lug er bei

�einem <ymi�hen Proze��e den na��en Weg ein und

nahm (wie ein Ge�and�chafts�ekretair) �tatr der Po-
litik — Pun�ch vor.

Aber nur Sorgen, niht Wehmuth oder Liebe

la��en fichvertriufen, Die in Nervengei�t aufgelöf-
ten andern Gei�ter ziehen �i< mit einem magi�che

�chimmernden Zirkel um jede Idee, um jede Ent
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pfiaduna, die du darly ha, wie in Brauhdufern
die Lichter wegen des Dunftes in einem farbigen

Kret�e brenn-n, Das Glas mit �einem hetken Nes

bel i� eine Pa niani�cho Ma�chine des härte�ten

Herzen: 1") mazerirt die gane Seele: der Trunk

macht jeden zugleih weicher und kühner. Ein weis

<es Herz war von jeher neben einer tapfern gehár-
teten Fau�t, Da es noh fort�hneietez �o bot er

Klotiiden auf Moraen feinen Mu�chel- Schlitten und

�ich (da er ohnehia zum Balle geladen war) zum

fahrenden Ritter an — wodurch er deu Evangeli�ten

nôthigte, �ih als Sthlitten- Vetturin und Goudelie
Ler der Stief- Mutter anzutrageu.

Klotiide entfernte �ich jezt von der mênnklichen

luftigen Ge�ell�chaft ins Nebenzimmer , wo ihro Agas

tho und alles war — es ge�<ah niht aus Mißbile

ligung der an�iändigen männlichen Fröhiichkeit —

noch weniqor aus Verlegenheit, da es überhaupt ihe

xem Ge�chlechte leichter i�t und leichter gemacht wird,

fih untev vierzig Augen unbefangen zu benehinen als

Unter viex — no< weniger aus Unvermögen dey

Ver�tellung ihrer Schwe�terliebe gegen Flamin; denn

ihre fliegende Seele hatte läng�t die Flügel tu�ams

menzulegen , die Thränen und Wän�che zu verhüllen

gelernt, unter Fremden erwach�en, in �chwierigen

Verhältni��en nnd uuter uneinigea Eltern erzogen —
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fie thats blos wle dîe Pfarrerin, weils britti�che

Sitte i�t, daß �i< die Damen von Mánnera und

ihrem j-un�< - Werhke��el wegbegeben. —

Da �ie aus Viktors Augen war — und da er

aus ibrem jetzigen noh bleichern Ausfehen den

Schluß zog, daß ihr das Thal Emanuels �hwer!i<
die Frühlingsfarben wiedergeben werdez weil die

Aus�icht der Abrei�e nihts geheilet habe, und ta

ihn die�e kleine Abwe�enheit gleich�am in eb

nem Ta�cheu�piegel die Todtener�cheinung einer etw i-

gen vorhielt — und da das �chwelleude Herz doch
endlich den Damm der Ver�tellung überwältigt —:

fo eilte er in den Winter hinaus — deckte die ent-

zündete Bruft den kühlenden Flocken auf — und riß
den Spalt weiter, in den das Schick�al felne

Schmerien impfte — Und lief dur< die wei��e Nacht
auf den Wartthurm hinauf; — und hier, übergoßen.
von der �til aus dem Himmel fleigenden Schneelage
vine, �ah er in die graue, wühlende, zitternde, flge
&Fernde Land�chaft hinaus und in die weite von

Schnee dur<hbro<hne Nacht — und alle Thränen

�eines Herzens fielen und alle Gedanken �einer Seele

riefen: » �o �ieht die Zukun�t aus! — So �chim-
» mernd �inken die Freuden des Men�chen vom Hints
amel und zerfließen chou unter dem Sinken! — So

=rinnt alles dahin! — Ach welche Luft�chldßer �ah

ai 900 die�er Hdhe um mich glâazen und das
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» Abendroth glitnmte an ihnen — A<H alle �ind ut

» ter Schnee ver�chüttet und unter Nacht ! « Er �ah

in den Garten Klotildens hinab, in de��en fin�tern

vom Schyee überflatterten Lauben er das Eden

�eines Herzens gefunden und wieder verloren hatte.
» Die Tône, die âber die�en Garten flo}en, �ind ver-

= �iegt, aber nicht die Thränen, die ihnen nachrins
» nen « dacht’ er. Er �ah in den Garten ihres Bru-

» ders hinab, wo das Tulpen: C zerblättert und die

»grünenden Namen vergangen und verhüllet waren,»

Mit die�er Seele, die in die�e Gegend wie in

das Geheinhaus verwe�eter Tage hineinge�chauet hat-

te, fehrt’ er zum freudigen Klubbe zurü>k, Der

Tau�ch der Teniperatur hatte �eine. Aehnlichkeit mit

der Pun�chunion fon�ervirt, die unterde��en fortge»

trunken, Alle und er betraten die Gränze des Trune

fes, wo man in Einem Athem lacht und weint ; aber

es freuet mi, daß der Meu�ch do< wahre Nah-

rung des Gei�tes und Herzens (wenn gleich aus keis

yer Klo�terküche oder Klo�terbibliothek, doch) aus eie

nem — Klo�terkelter ziehen kann; — daß er die Ge-

�undheit �eines — Witzes trinkt ; — daß ihn ein je-

der Kelch (nicht bloß auf dem Altar) gei�tlich �tärke

und daß er wenn die Schlangen ihre Kronen beim

Saufen abnehmen, �eine darunter auf�ezt — und

daß die Weinrebe Thränen uicht bloÿ �elb-r oder

aus den Augen eines katholi�chen Mariendiides vere
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gi-}�et, �ondern au< aus denen eines Mannes,

dir 007 ihr getronfea, Der Klub fiel darauf, Par-

lamentóreden zu haltrn — Der Kaplan {lug Kas

�ualreton vor — Vittor �prang auf einen Stuhl
und �agte, »i< halte den Leicheu�ermon auf mi<
* �elber — i< habe hier �hon in meiner Kindheit
» gepredigt, «

Alle tranken noh einmal, �elber die Leiche und

die�e periorirte dann �o:

Geliebte�te und traurigfie Zuhörer
und Mitbrüder!

» Ein Men�ch, tiefgebeugte Zuhörer, kann in die

» {zweiteWelt hinab�inken ohne daß ein Trauerpferd

»nachprizgt, �o wie er in die�e einläuft, ohue daß ein
» Paradegaul vorantrabt. — Wir un�ers Orts haben

» �än:tlich den Leichentrunk voraus eingenomnen,
= um alles auszußhalten; denn im Na��en dehnt �ih
» der Men�ch aus und im Tro>uen dorret er ein,
» ih meine dur< fe�te Spei�en, gleich dem Blutigel,
» der au��er dem Wa��er vier Zoll kürzer ausfällt.
» Und ich ho�e, ich und das tiefgebeugte Trauerkon-
=» dukt haven dem Hoch�eligen zu Ehren getoa�iet
* genug,

Und 0 �eh" i< ihn denn vor mir -
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— Hier tvinkte er dem Pfarrer, �eine Schlaf-

mútzehinzuwerfen , damit etwas Todtes da lâge, an

bas �ich �ein A�ekc wenden édnnte. —

» vor mir da liegen den unvergeßlichen H. Hofmedis
» Fus Seba�tian Viktor von Horion und ge�torben i�
= er und will hinab unter das Erde Zudeck, in die

» Stätte voll langer Ruhe. Was �ehen wir no<
» vor uns ruhen als die Täuchergiok2, worin die bes

deckte Seele în die�es Dun®êleten herein�ank — als

» die tro>ne Schaale eines Kernêë, der in einem

» zweiten Plaueten ge�äet wird — als �eine Hülle,
= als, fo zu �agen, die weggeworfne Schlafmütze �ei:
» nes erwachten Gei�tes.

» Be�ehet, weinende Zuhörer, die�e tran�zendente
» bla��e Múte — hier liegt �ie, der Kopf ift heraus,
» der darin �aun — un�er Viktor i�t dahin und

» �chweigt, der �o oft �prach von Mathematik, Kli-

»nil, Heraldik, Kautelarjurtêprudenz, medicina fo-

vw rensis, Sphragi�tif, und ihren Hülfswi��en�chaften —

» Wir haben viel an ihm verloren — wer tröôftet
» Sie, vortreflicher H. v, Schleunes, über die�e Eins

= buße und �o díe andern Herren au<? — Mau

» hat aber în die�em närri�chen Lebeu , das wohl
eine Art von Vor Tod �eya mag, gar nicht �o viel

= Zeit, um ordentlich zu trôften. Nicht bloß Kir-

a chenftühle�ind auf Leichen�eine gebauet, �ondern
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»]au< Für�tentüßle — die gar! — und �elber
» Kanzeln. —

» Solite wohl deine Seele, boch�eliger Seba�tian,

»in ihrem mittlern Zu�tande, na< dem Tode etwas

» von il;rem Körper wi��en, aus dem �ie wie aus ih-

»rem Hut- Futteral auêgepa>rt i�t, und ven der letze

„ten Ehre, die wir hier ihrer Kao�el anthun? Falls

»�ie noh Bewußt�eyn hat und nc< ein Augefür
» die�e Stube, wcrin �ie �o oit war: �o wird es �ie

»freuen, daß die h. drei Könige, wovon der Mohr
» der Kato der âltere i, um ihren abgezognen Mas

» den�a> hernm�tehén und den Sack kaum fahren la�s
» �en wollenz es muß ihr gefallen, daß wir �ämtlich
» Plagen; wo i| Seinesgleichen in der gemeinen

« Chemie — in der Phy�iognomif und Phy�iognomie
»— in den neuern Sprachen — in der Bänuders-

»|[ehre, aus der er eine Liebe fúr alle Arten von

» Bändern �<öpfte? — Wer �uchte weniger als er

» �irengen Zu�ammenhang der Gedanken, der den

» Deut�chen verleitet, gute durch �<le<te zu verkit-

=ten und mehr Mörtel als Quader zu brauchen? =

» Nicht einmal der Hof — daher er nict gern hin

»ging, wenn dort Spas vorfiel — brachte iha von

» (inem gewi��en ern�thaften ge�ezten We�en ab, das

»er bis zum Lächerlichentrieb, auf welches lettere

»er allzeit aus war. — — Beim Himmel! durch
»das Stundenglgs des Todes, durch das ex wie
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» dur < ein Tajchenper�pektiv gu>te , brach ihm alles
» �o flein hervor, daß er niht wußte weswegen er

«ern�thaft �eyn �ollte — i< will niht ge�und da

»�tehen , wenn ihm n<t im be�agten Gla�e alle

*Stufen zum Throne �o winzig vorkamen wie die

»daumenlange Holztreppe des Laubfro�ches in �el-
» nem Einmachgla�e. «

» Er war ein recht guter Prediger be�onders ein

- Leichenredner, daher ihn au< ein recht guter Pre-
» diger zu Gevatter bat und das Pathaen �teht mit

»da und weint �eines Orts über Leib�chmerzen, . «.

» Nur große Hofprediger, die in der Hauptkirche die

» für�tliche Leichenpredigt halten, fönnen �ich de��en
» rühwen, mas i< zu meinem größten Vergnügen
= jekt hôre, daß das Lelchengefolge lacht, und das

*¡�t mir ein Pfand, das ich trô�to,

Und doch hat einer, der auf dem Todtenbette

»liegt, mehr Tro�t als einer, der nur neben dem

» Bett�uß �ieht. Das Souterrain der Erdrinde bes

» wohnen lauter ftille ruhende Men�chen, die vor eine

»ander zu�ammenrücken; aber anf dem Souterrain

» �tehen ihre unruhigen Freunde und wollen hinunter

»in die geliebten Arme aus Staub: denn die Lein-

» wand auf dem Todten-: Auge i�| ja eiu Fallhut der

» erkalteten Stirn, der Sarg i�t der Fall(irm des

» Unglúklichen, und das Leichentuch der lezte Vers
» band der weite�ten Wunden — ah warum fällt der
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»= müde Men�ch lieber in den kurzen als in deu langen

„unge�törten �ichern Schlaf? — So nimm deun, gu?

» ter Seba�tian, den Todren�chein als ein ewiges Fries

»densginftrument a1s der Hand der �anften Natur.

» Aber beim Henker! wo haben wir denn den

» Todten? was �oll die wei��e Müne da unten? —

»Ich �ehe die Leiche im Spiegel gegenüber — �ie
» muß wo fiehen — ih muß �ie holen. « — —

— Mit einem fürchterlichen Schauer �eines Jchs

�prang er herab — ein erhabner Wahn�inn ging in

den Stufen der Wehmuth, des Lächelns, des Er�tar-
rens �ein Ange�icht auf und ab — Er lief hinter
eine �pani�he Wand, die vor �eine Statue aus

Wachs geftellet war — und trug den wäh�ernen

Men�chen heraus — und warf ihn ‘hin wie einen

Leichram — und ein Schleier war über den Leiche
nam gewickelt -— und er �tieg verzerret auf den

Stuhl, um fortzufahren: *

» Das i�t die Nachtleiche — der ver�chla>te , dey
» verfohlte Men�ch — in folhe �tarre Klumpen �ind
» die Jchs geklebt und mü��en �ie wälzen — Warum

* bebet ihr über mih, Zuhörer, weil ih bebe, daß

»[{< die�es umgeworfene Men�chenbild �o ftarr an-

» blife? — Jch �eh* ein Ge�pen�t um die�en Leiche
= nan �{<weben, das ein Jh ift... . I<! Ich!
» du Abgrund, der im Spiegel des Gedankens tief
*in8s Dunkle zurü>läuft — Jch! du Spiegel im
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« Spiegel — du Schauder im Schauder! — Ziehet
»den Schleier vom Leichnam weg! Ich will der

- Todten ke>Xan�chauen bis es mich zerKört. «

— Jeder �chaudertenach ; aber ein Engländer zog

den Todten�chleier weg. . . . Starr, �prachlos ers

griffen, erbebend �ah Viktor auf das enthüllte Gee

�icht, das auh um �eine Seele hing; aber endlt<

ergo��en fi<h Thränen über �eine kalten Wangen und

er �prach lei‘er wie wenn �ih �eîa Herz aufiößte :

» Seht wie der Leichnam lächelt! Warum lächel
du denn �o, Sebaßian? War�t du etwan �o glücklich

auf der Erde, daß dein Mund în einer Entzücfung
erkaltete? . . . Nein, glü>l:< war�t du wah! richt
— die Freude �elber war oft fur dich ein Samenges-

hâu�e des Schmerzes — Und du �agteft �elder ret

oft: ih bin �chon zufrieden und t< vecdi:ne faum

meine Hofnungen und Wün�che, ge�chweige 1hre Ers

füllung. » —

» Flawin! �chaue die�es umge‘egte Ge#cht hier an

o» — es lächelt aus Freund�chaft, nicht aus Freude
s— Flamin, die�e erlo�chene Bru�t war über ein

» Herz gewöldt, das dih ohne Gränzen liebt und big

» in den Tod. . „,

=» Und das i�| im Ganzen das einzige Ungliiekdes

* armen Seeligen: an und für �i< und �einer origis
»tellen Lage und Laune wegen hätte der gute Bas

- �iian �chon gut genug fahren fönnenz aber er war

zu
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» zut welH zur Freude — zu unbefonnet — zu heiß
a — fa�l zu phanta�ir�<. Er wollte gar lieben (bei
» �einen Lebzeiten) und €s war uicht zu thun. Die

» Blumengdetin der Liebe ging vor idm »orbei, �ie
» ver�agte ihm die Verklärung des Men�chen, das

» Melodrama des Her¡ens, das goldne Zeitalter der

» Liebe. . , Kalte Ge�talt, richte dich auf uad zeige
» den Men�chen die Thränen, die aus einem weichen

v Herzen fließen, das vor Liebe bricht und keine

» findet! ...

» Wenn unfer Horion niht glöFlih war: �o
o mag es ihm freili<h gar wohl thuau, wenn er �<on

»am Mitrage des Lebens �eine Mittagsruhe haltet

» darf, wenn er �terben, und losgemachr vem heiße
» pochenden Her en, ge�tillt vom Todetergel, �ich �o
» frúhe legen darf unter das lange Leichentuch, das

» der Men�chen- Genius über ganze Völker wie der

o Gârtner das Verde> über den Blumenflor , gegen

» Regen und Sonne zieht — gegen die Giuth unrer

» Freuden, gegen den Guß unjers Wehs. .. Ruhe
»du auh, Horion!« .…,

— Eeine Wehmuth bei diefen Worten aus

dem alten Traume war fo überniannnend, daß er

aus ihr — zur Ent�chuldigung odet zur E' holung
= in eine fat wahn�ionioe Laune úbertrat.

» Tizwi�chen i�t dei �ämmtliche Sv218 halb aegen

omteiven Ge�hma>, den i< am Hofe audsbildego

He�perus. 11 Ty, 8
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» wollte. Das Leben verlohnet's gar niht, daß mau

-* �einetwegen dea guten Tod auszankt oder beräuchert
» und erhebt — Die Furcht zu �terben auégenommen

» giebt’s nihts jämmerlfcheres als die Furcht zu les

» ben. — Leute von wahren Talenten �ollten �ich bes

»trinfen, um das Leben aus dem rechten Licht zu

»�ehen und es uns nachher zu melden — Am aller-

* elende�ten aber (�o daß das men�<li <e Leben

» dagegen no< pa��abel ausfällt) ift das búrgerlis
» (he, auf das i< Jahre lang loßziehen könnte, bloß
» weil's mts hat als lange Trdge für den Magen,

»aus denen die Ketten für die Phanta�ie herabhäne
» gen — weil's den Men�chen zum Kleinftädter um-

» �et — weli's un�er fliehendes Da�eyn aus einem

» Fruchte>er zur Säema�chinemacht — weil's einen

» fatalen Dun�t ausdampft der fih di> vor das

» Grab und über den Himmel an�egt und in dem

»�ih der arme Expeditionsrath von Men�ch �chwi1
» zend, fäuend, fei�t, be�chmieret, ohne einen warmen

» Sonnen�trahl für �ein Heri, ohne ein Streiflicht

» für (ein Auge herumtreibt bis ihn der Fall: Bok

» des Pfla�terers *) auf den mora�tigen Drehplaß eins

» rammt. — Den einzigen Nuyen hat �o ein armer

* Marmor�tein, aus dem ein Pfla�ter �tatt einer

©) Er nennt den Tod und den Staar einen Pfla�terer obwohl

in ver�chiedeiem Sinn.
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oStatue gemacht mird, daß er das ganze Men-

» �chenleben für etwas recht Erhebliches an�ieht, das

»er nicht genug prei�eu könne. — Juzwi�chen könnte

»0o< auch uns guten Narren das Aeu��ere nicht �o
» flein vorkommen, wenn niht etws ewiges Großes
» in uns wäre, womit wir's zu�ammenhalten — wenn

» nicht ein Sonnenlicht in uns wäre, das in. die�eg
»Opertheater �o hineinfállt, wie das Tageslicht=-1u-
- weilen, wenn eine Thüre aufgeht, in die ilumi-

=nirte Schaubühae — wenn wir niht wie Men�chen
„in einem Aufer�tehungsgeimälde, halb in der Erde

» �te>ten halb aber au��er ihr — und wenn die�es
» Eis Leben feine Aiguille percée *) wáre und Feins

»Oefnung in ein ewiges Blau hinaus hätte... „.

» Amen!

»Jch hab? aber der leidtragenden Ver�ammlung
=no< ¿u melden, daß ih �ie — in den er�ten

» April ge�chi>kt: denn der To te, de��en Parentation
» i< halte, bin ih wirklich �elber. «

Aber hier umarmten ihn alle �eine Freunde, um

�einem geniali�hen Wahn�inn Schranken zu �egen —

»So nennt man eine hohe Fel� npyranide neben dem Monts

blanc, i * der ein Loeb il, wodurch man de: Himmel �iehtz
Für mich iji?s eine �anfte Phanta�ie, mir n-ben dem höchs
�ten Rerg, der �o viel Himmel als Erde imat, einen tles
ner vorzu?ellen, d'r fich in eine kleine Aué�icvt au that,
die un�erem Auge eine blane Ver�p*ktiwo “eicbt, aus der

un�ere Hofnung die Wötbung des Himmels bauer,

232
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und um eîn fo heftlges <t- britti�hes Hert an ils
res ¡u dr>en. Die Umarmung erwärmte alle �eine
Falten Wunden �anft und er war geheilt, obwohl
er�chöpft; das fremde Leben wuchs in �eines hinein,
und die Liebe üverwand den Tod. Die Engländer,
in deren Augen die Thränen einer doppelten

Sritfenheit waren , konnten �ich kaum abrei��en vom

huniéovi�ti�chenLiebling. —

Klotilde „ die mit ihren Freundinnen dem Leis

<hen�ermon im Nebenzimmer zuhörte, hielt jene bit-

tend ab, die�es aufzumachen, Aber als Viktor

�aoto: » kalte Ge�talt, richte dich auf und zeige den

P:Men�chen die Thränen, die aus einem weichen
« Herzen fließen, das vor Liebe bricht » — �o nahm

�ie eilend von ihnen gute Nacht, weil �ie über eine

ihr ganzes We�>n hebende Rührung niht Mei�ter

werden fonute, Da man ihm die Zett ihrer Ent-

fernung berichtet hatte: �o wurde er, der jezt �ho

�o müde, weih und zärtlich war, es in einem un-

ausíprechlichen Grade — allie durch die An�trengung

erl:dhten Lichter auf �einem Ange�icht �chienen in

Liebe wie Mond�chimmer tn Thautropfen zu zorflie�s

�en — er wartete nicht, bis �ein Zimmer leer wurs-

de, �ondern zeigte das was Klotilde in dem ihrigen
verbergen wollte — er konnte �ogar die unver�chleiers

te Wachs�tatue mit �anftem Gei�te an�chauen und

�agte lächelnd, » ich glaube, ich habe mich darum
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»ganz in Wachs repetiren la��en, warum es der

» Katholik mit einzelnen Gliedern thut, um fie an

» cine Heilige zu hängen und dadur< um Gene�ung

»zu danken oder zu bitten; oder wie die rômi�cheu
» Kai�er, deren Wachs�tatue die Aerzte ngch dem

* Tode des Originals be�uchten. »

Er war endlich allein; der Mond, der um 1x

Uhr 57 Minuten aufgeggngenwar, warf �ein noh
vertieftes abnehinendes Ächter| an dle Feu�ter vou

Klotildens Wohnzimmer; ex lö�chte �ein Nachtlicht
aus und �ete i<, um mit �einem no< wogendeu

träumenden Herzen nicht in die Träume des Schla-

fes zu treten, aus Fen�ter , beinahe am gewöhnlichen

Standort �eine Wachsfopie und in ähnlicher Stels

lung — — als das Schi>�al es fügte , daß, da er

heute die Wachsmumie für �eino Per�on ausgegebez

hatte; jezt „umgekehrt er ‘für das Bild ange�ehen
werden �ollte — —

—= von Klotilden! Sie fiand in eluiger Entferuung
von ihrem Fen�ter, an das fein Licht als das vont

Himmel fiel; Viktor war, da das leutere no< niht

zu ihm. hineinfonnte, ganz im Schatten und ihr mit

È �eines Profils zugekehrt.Kaum �ah? er , daß �ie

einen unverwandten fa��enden gleich�am ein�chla-

fenden Blik auf ihn hefte: �o errieth er, daß

�ie ihn mit dem wäch�ernen Men�chen vermenge;

auch bemerkte er aus dem Augenwinkel, daß etwas
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Wei��es um �ie flattere, d. h. daß �ie �h die Au

gen ‘off tro>ue. Ader wie wt’ es �einem feinen

Ge�uhle möglich gewe�en, ihr durch die gering�ie Bes

wéglng ihren Irthaum zu nehmen und �ie für ihr

un�chuldiges Andlicken verlegen und roth zu macheu ?

— Ein anderer ¿. B. der verkannte Maz hätte �<

in einein �olchen Vorfalle gela��en in die Höhe ge-

richtet und gleichgültig zum Fen�ter hiaausge�ehen ;

aber er verfnôcherte �ich gleich�am in �einer Stellung

der Leblo�igkeit. Allein nur die Nacht und Eutfer-

nung fonnten ihr (ein Zittern zude>en, da ihre für

�eine Leiche fallenden Thränen wie ein hei��er Strom

fein zer�tôrtes Herz ergriffen und das Wenige, was

der heutige Abeud daran noh fe�t gela��en, erweichten
und auflö�ten in etne hei��e Welle der Liebe, Den

Kindern fließen die Thränen �tärker, wenn mau ih-
nen Mitleid bezeugt ; und in die�er Stunde der Er-

�chöpfung wurde Viktor weicher, der fon�t durch
fremdes Mitleid mit ihm härter wurde, und als Klos
tilde fih ans Fen�ter �eßzte, um das múde Haupt

aufzulehnen: �o war's ihm als ermahnte ihn etwas,

das jezt wahrzumachen was er heute zur Statue ge-

�agt: falte Geñalt, richte di< auf und zeige den

Men�chen die Thränen , die aus einem weichen Her-

ien 2c.

Klotilde zog endlich die Gardinen zu und vere

�hwand. Aber er �ete behut�am noch lange die
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Rolle �eines Bildes fort und jeur, da er �ich weni-

ger an�trengte, um eine Statue zu �pielen, gelang

es ihm be��er, Alle �eine Gedanken floßen jeßt wie

Bal�am über die Narben und aufgeri��enen Stellen

�eines Jnnern: »wenn du auh nuv meine Freundin

»bi�t, �o genuget-es mir und du kann�t die�en von

» Sehn�ucht empörten Bu�en �tillen. O die�es volle

» Herz würde ohnehin auseinandergetriebea, wenn es

» den Gedanken fa��en �ollte, daß du mich liebteft, »

— Uebrigens fiel ihm heute zum er�ienmal die Un-

wahr�cheinlichkeit �einer neulihen Vermnthuug ein ,

daß eine �o zurü>haltende Per�on wie �îe, �ich auf

eiue �o wenig zurückhaltendeArt gegen den blinden

Julius �ollte benommen haben, und er fragte �ich:
» i�t's denn zur Erklärung ihrer Abrei�e von Hof,

» nicht genug an Jenners und Matthieus unhciliger

» Liebe und an Emanuels heilizer?»* — Damit �ie

am Morgen nicht ihre Verwechölung entde>te, �o

gab er �einem wäch�ernen Reprä�entanten und Figu-

ranten genau �eine Stelle,
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Dritter O�terfeiertag.

È: Koch's doppelte Mundharmonikqg — dle Schllttenfgtth =

der Ball — und

Dor Le�er wird mit mr wün�chen, daf der dritte

O�tertag etwas �chlimmers eudige als die�es zweito

Heftlein.
Der Schlitten ging leidlich, �oviel vorautzu�chen

war. — — Ich �eh" aver no< etwas anders vor-

aus: daß eine 7 Million meiner Le�efunden (für die

‘andre + �teh’ ih) �i< ni<t aus meinem Helden fin-
den fan, Es if daher mein Amt , nur �ovoiel ihnen

vorzu�agen : Viktor war nle kleinmüthig, ihn eckelte

die men�chliche Unterjochung unter das Glück — der

Lod nahm ihn jeden Tag einmal auf den erhabenen

Arm und ließ ihn von da herunterbemerken, wie

winzig alle Berge und Hügel wären, auh Gräber.
_ Jedes Unglu>k machte ihn fiählern, der Medu�ens

Fopf des Todrenkopfs machte lhn f�teinern, und er

âdrgerte �ich nachher über den �<hmel;enden Sonnens

bli> der freudigen Rührung. — Seine lu�tige Laune,

fein Jdeal weiblicher Volllommenheit, der Mangel

au Gelegenheit und das Schild Minervens hatten
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ihn übor die Windmouate des Gefühls hinüberge-

holfen und er hatte bisher keine andre Sonue ange-

betet als die um 21 Millionen Meilen entlegne —

bis der Himmel oder der Henker die nähere herführ-

te, gerade im Jahr 1793. — Noch mwär*es ganz

pa��abel gewe�en und das Unglü> �chon auszuhalten,

wenn er ge�cheut oder falt gewe�en wäre, ih will

�agen, wenn er nicht zu �ich ge�agt hätte: » es if

»<öôn nie über �ich zu weinen, abe? doh úber den

andern; es i�t {dn jeden Yerluft zu verbei��en ,

» aber nicht den eines Herzens, und was wird ein

» ge�chiedenerFreund aus �einer Höhegrößerfinden,
»wenn i< mir Tro�tpredigten über �ein Ableben mit

» wahrer Fa��ung halte, oder wenn ich dent Gelieb-

»ten im freiwilligen übermannenden Kummer nach-
» �inke?» — Dadurh — und aus Unbekanut�chaft
mit der Uebermacht edler aber unbezähmter Gefühle
— und weil er �eine bisherige zufällige Apathie mit

einer freiwilligen verwech�elte — und aus einer über-

{wenglihen Men�chenliebe hatte er ab�ichtlich �ei-

nem innern Men�chen bisher die Fühlhörner zu groß

wach�en la��en — und �o war er dur< einen Wir-

bel aller bioherigenEinffüße, der bisherigen Berau-

bungen, der bisherigen Rühruagen, die�er O�tertage,
die�es �chönenJugenddorfes �o weit ver�chlagen,daß
er tros �einer Be�onnenheit, �eines Hoffebens, �einer

Laune einiges voa �einer alten Pnâhualichkeitmit je-
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uen Genies (wenig�tens anf Oftern) einbü��ete, die

gleih dem Seekrabben Fühlfäden aufrichten, die

Faum ein Mann umklaftert . ...

Jenes gerührte Anblicken Klotildens, das ihm
ge�tern nah der vorigen Hige kühler Bal�am war,

wourd’ ihm heute ein �ehr hei��er : die�es Auge voll

Thränen �einetwegen richtete alle Tage �einer Liebe

gegen �ie und ihr ganzes Bild in �einem Herzen auf.

I< bin überjeugt, �ogar dem Regierungsrath, der

übrigens durch den ge�trigen Leichen�ermon von �ei

nem Argwöhn �o wie durch die republikani�che Zers

fireuung einiges von �einer Liebe hatte, verlieren kôn-

nen, entwi�hte das Trunkne und Träumeri�che �eis
ner Augen niht: das Pfarrhaus felberwar heute

¿um Glú>k eiue Bôr�e oder ein gei�ilihes Jntilli-

gen;komtoir und Werbhaus: der Kaplan regi�trirte —

nicht etwan franid�i�he car tel est notre plaisir

�ondern — die Katehumenen ein, die auf Pfing�ten

beichten wollten,
ö

Er wollte nicht eher ins Schloß hinübergehen—

�ein verkannter Freund Maz hatt’ ihm �hon um 10

Uhr aus dem Fen�ter Morgengruß und Glückwun�ch
zum Schneewetter zugerufen — als bis �ein Schlit-

ten aus der Stadt da war, damit er �ogleih ab�úh-

re, weil er drüben feine lächerliche Rührung zelgen
wollte. Seitdem ihm die große Welt zur Werkel-

tagswelt geworden war, fiel ihm Ver�ielung vor ihr
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�chwerer: man verbirgt �i< vor denen am leichte�ten,
die man achtet.

Aber die Drillinge und Franz Koch trieben

ihn früher hinüber , �hon abends um 55 Uhr, —

Jch fuhr in die Hdhe beim Namen Frauz Koch

in den Hunds- Papieren, Wenn einer von meinen

Le�ern ein Karlsbader Brunnengaft i, oder Se.

Maie�tät der König von Preußen, oder von de��en

Hof , oder der Kurfür�t von Sach�on , oder der Her-

zog von Braun�chweig oder eine andre fürk.iche Pers

�on: fo hat er den guten Koch gehöret , der ein bee

�cheidner abgedanfter Soldat i� und der überall mit

�einem Jn�trumeat herumrei�et und �pielet. Das

leztere, das er doppelte Mundharmonika neunt,

be�tezt aus einem verbe��erten Paar zugleich ge�piels
ter — Maultrommeln oder Brummei�en , die er ims

mer nah den Spiel: Stücken umwech�elt, Sein

Brummei�en - Manipulazion verhält �ich zur alten wie

Harmonikaglo>kenzu Bedieutengloken. Es i� mel-

ne Schuldigkeit, �olche von meinen Le�ern, deren

Phanta�e Zaunkdnigs-Schwingen hat oder die we-

nig�tens vom Herzen an, Lithopädia (Stein -Fdtus
�ivd oder die das Ohrentrommelfell ¡u nichts haben

als zum Trommeln darauf, �olche Le�er mit der we-

nigeu Oratorie die i< habe dahin zu bringen, daß

�ie de be ’gten Franz aus dem Hau�e werfen, wenn

er fommen und vor ihnen �ummen will. Denn es
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ift nichts dran und die eleude�te Brat�che und Stroh-

fidel �hreiet meines Bedünkens lauter : ja �ein Ge«

tdne i� �o lei�e, daß er im Karlsbade vor nicht mehr
als 12 Kunden aufeinmalauf�pielte, weil man nicht

nahe genug an ihm �igen kann, wie er denn �ogar bei

�einen Hauptliedern dgs Licht wegtragen lä��et, das

mit weder Aug’ noh Ohr die Phanta�ien �töre. — Jf
aber freilichein Le�er anders — etwan ein Dichter

— oder cin Verliebter — oder �ehr ¡ort — oder

wie Viktor — oder wie ih: �o horh' er ohne Bes

denken mit �tiller zer�ließender Seele dem guten

Franz Koch oder — heute wird er gerade zu haben

feyn — mir zu.

Der lu�tige Engländer hatte Viktor die�en Hars-

moni�ten mit der Karte ge�chi>t: » Ueberbringer dies

�es i� der Ueberbringer eines Echo, das er in dex

Ta�che führt. » — Viktor nahm ihn daher lieber zur

Freundin aller �{dônen Tdne hinüber, damit ihre

Abrei�e �ie nicht um die�e melodi�che Stunde bringe.

Es war ihm rie wenn er durch eine lange Kirehso

ginge, da er in Klotildens Loret:ohaus eintrat: ihr

einfahes Zimmer war wie Mariens Wohnzimmer ,

von einem Tempel eingefa��et. Sie haute �chon ih;
re �<warze Parûâre vollendet: die <warze Tracht

i|t elne {dne Verfin�terung der Sonne, worin mag

das Auge von {hr gar nicht wegzubringen vermag.

Viktor, der bei �einer �ine�i�chen Achtung für
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die�e Farbe heute diefer �chwarzen Magkleeine wehre

lo�e Seele, ein entzundetes Auge mitnrochte, wurde

blas und verwirrt úber das aufgehellte Ange�icht

Klotildens, ütb:r das der Zug eines herabgereaneten

Kummers �o wie ein Regenbogen über den hellen

‘blauen Himmel�<webte, Es war nit die Heitere

feit der Zer�treuung — die jedes Mädgen durch das

Ankleiden bekömmt — �ondern die Heiterkeit der

frommen Seele voli Geduld und Liebe Er becorgte,
in zweierlei Di�teln zu treten, in die gemahlten des

Fußbodens, über die er immer weg�chritt, und in

die �atiri�chen der feinen Beobachter um ihn, an die

er �i< immer fief, Jhre Stiefmutter war no<
über der Stuckatur und Appretur ihres Maden�acks

und der Evangeli�t war in ihrem Toilette Zimmer
als Puh: Meßheltex und Kollaborator. Daher hatte

Klotilde no< Zeit, den Munudharmonifîen zu hôrenz
und der Kammerherr bot ih der Tochter und meis

nem Helden — denn er war ein Vater von Lebens

art gegen �eine Tochter — zu cinem Thei! des Ayu-

ditoriums an, ob ex gleich aus der Mu�ik �ich we-

nig machte, Tafel- und Ball Mu�ik ausgenommen,

Viktor �ah jegt aus Klotildens Freude über den

mitgebrachten Mu�iker er�t wie uni�on ihr harmonie

�ches Herz mit den Saiten zitterez überhaupt wurd?

er oft über �ie irre, weil �ie — wie Du, Theuer-

fier
**

— �owohl ir hôch�tes Lob durch Schweigen
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�agte als ihren höhften Tadel. Sie bat ihren Vas

ter, der die Mundharmonika �chon in Karlsbad ges

hôret hatte, ihr und Viktor eine Jdee davon zu

geben — er gab �ie: »�ie drüú>e niht �owohl das

» fortissîimo alé das piano - dolce mei�terhaft aus

«und �ey wie die einfahe Harmonika dem Adagio

»am angeme��enfien. » Sie antwortete darauf —

an Yiktors Arm, der �ie in ein dazu verfin�tertes

ftilles Zimmer führte — » die Mu�ik �ey vielleicht
» zu gut fur Trinklieder und für luftige Empfindun-

»gen; da der Schmerz den Men�chen veredle und

»ihn durch die kleinen Schnitte, die er ihm g2be,
= (6 regelmäßig entfallte, wie man die Kno�pen der

» Nelke, mit einem Me��er aufrize, damit �ie ohne
» Ber�ten aufblühen: fo er�eut die Mu�ik als kün�te
» licher Schmerz den wahren.» — -J�� der wahre

�o �elten?» �agte Viktor gerührt im dunkeln von

Einem Wachslicht be�chienenen Zimmer. — Er kam

neben Klotilde, und ihr Vater �aß ihm gegens

Über. —

Seelige Stunde! die du einmal mit den Echos

lauten die�er Harmonika durch meine Seele zoae�t —

fliehe no< einmalvorüber und das Echo jenes Echo’s

flinge wieder um dich! —

Aber als der be�cheidne �tile Virtuos das Gerf-

the der Entzückung kaum in die Lippen geleget hats

te: �o fühlte Viktor, daß er es jezt, (bevor das
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Licht hinauskäâme)nicht �o machen dürfe wie �on�t,
wo er �ich zu jedem Adagio eigne Szenen vorkolo-

rirte und jedem Stücke be�ondere Schwärmereien

�einer Texte unterlegte. Denn es i�t das einzige
Mittel, den Tönen ihre Allmacht zu geben, wenn

man �ie zu Ripien�timmen un�erer Stimmung und �o
aus In�trumental - Vokal - Mu�ik , aus unartikulirten

Tönen artikulirte macht, anfiatt daß die �<önfe

Reihe Tône, die kein be�timmter Gegen�tand zu Als

phabet und Sprache ordnet, abgleitet vom be�púls
ten aber niht erweichten Helen. — Als daher die

holde�ten Laute , die je über Men�chenlippen als Mite

lauter der Seele floßen, von der bebenden Munds-

harmonika ¡zu wehen anfingen ; als er fühlte, daß

die�e kleinen Stahlringe gleich�am als Klaviatur und

Faßung und Griffbret �eines Herzens ihre Er�chüt-
terungen ¡u �einen mgchen würden: �o zwang er �ein

fieberhaftesHerz, an dem ohnehin heute alle Wun-

den aufgingen, �i gegen die Tône zu�ammenzuziehen
und �ich keine Szenen vorzuze�chnen, blos damit er

_— — niht in Thränen ausbräche eh' das Licht
weg wäre,

Immer höher �tieg das Zuggarn hebender Tône
mit �einem ergriffenen Herzen empor. — Eine wehe
müthige Erinnerung um die andre �agte in die�er
Geifter�tunde der Vergangenheit zu ihm: » erdrücke
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mich niht �ondern gieb mir meine Thrâne« =

Alle �eine gefangneu Thränen wurden um �e Herz

ver�ammelt und �ein ganzes Junere �{<wamin aus

dem Boden gehoben, �anft in Thränen — Aber er

faßte �ih: »*-fann�t du no< nicht entbehren, (�agt'

»er zu ih, nicht einmal ein na��es Auge? Nein,

»mit einem tro>nen nimm die�es beklommene Echo
» deiner ganzen Bru�t, nimm die�en Nachhall aus

» Arkadien und alle die�e weinenden Laute ia eine

» zer�törte Seele auf« — Unter einer �olchen übere-

hâllten Zerfließung, die er oft fur Fa��ung nahm,

wars ‘allemal in ihm als wenn ihn aus einer fernen

Gegend eine brehende Stimme anredete, deren

Morte den Sylbenfall von Ver�en hatte: die bres

ende Stimme redete ihn wieder an: «Sind nicht
» die�e Tône aus verklungenen Hofnungen gemacht?

» Rinnen nicht die�e Laute, Horion, wie Men�chen

»tage in einander? O bli>ke nicht auf dein Herz, in

» das fidubende Herz malen �i< wie in einen Nebel

»die vorigen �chimmernden Zeiten hinein« —

Gleichwohl antwortete er noh: »- das Leben i�t ig zu

» furz fár ¿wei Thränen, für die des Kummers und

»für die andre. =
. , , , Aber als jezt die. wei��e

Taube, die Emanuel im Gottesacker niederfallen �ah,

durch �eine Phanrafie flog — als er dachte, » die�e
» Taube hat ja �hon in meinem Traum von Klotil-

» den geflattert und �ich gn die Eisderge geklammert z-

vad
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ach �ie i�| das Bild des verwelfeniden Engels neben

» mira — und a!s die Tône immer lei�er flatterten

und endlich in dem �lüfternden Laube eines Todten-

Tranzes herumliefen — uad als die brechende Stim-

me wieder kam und �agte: - kenn�t du die�e alten

»Tône niht? — Siehe �te gingen �chon in deinem

» Traum vor ihrem Geburrstage und �enkten dort

»bis an's Herz die franke Seele neben dir in's Grab

»und �ie ließ dir nichts zurú> als ein Auge voll

» Thränen und eine Seele vo Schmerz + — —
—

» Nein, mehr ließ �ie mir niht« �agte gebrochen

�ein müdes Herz und alle �eine bekämpften Thräe
nen drangen in Strömen aus den Augen. . .,

Aber das Licht ward eben aus dem Zimmer ge-

tragen und der er�te Strom fiel ungejehen in den

Schoos der Nacht.

Die Harmonika fing die Melodie der Todten anz

» Wie �ie �o �anft ruhn! 2c. — Ach in �olchen Td-

ten �chlagen die zerlaufenden Wellen des Meeres der

Ewigkeit an das Herz der dunflen Men�chen, die am

Ufer �tehen und �ich hinüber�ehnen! — Jest wirf dus

Horion, von einem tdnendeu Wehen aus dem Regene

dun�t des Lebens hinübergehoben in die lichte Ewige
keit! — Hôre, wel<he Tône umlaufen die weiten

Gefilde von Eden! Schlagen nicht die Laute, in

Hauche verflogen, an fernen Blumen zurü> und um-

�hwimmen, vom Echo ge�chwollen, den Schwanens-

He�porus, 11. Th Ua



379

Bu�en, der auf �einen Flügeln auscinander fließet,

und ziehen ihn von melodi�chen Fluthen in Fluthen
ud �inken mit ihm in die fernen Blumen ein, die

ein Nebel aus Düften füllt und im dunkeln Duft

glinmt die Seele wieder an wie Abendroth , eh' �ie

�eelig untergeht ? — — —

Ach Horion, ruht die Erde noh unter uns, die

ihre Todeshügel um das weite Leben trägt? Zittern

die�e Tdne in einer irrdi�ben Luft? Ach Tonkun�t,

die du die Vergangenheit und die Zukunft mit ihren

fciegenden Flammen fo nahe an un�re Wunden

bring�t , bi�t du das Abendwehen aus die�em Leben

oder die Morgenluft aus jenem? — O deine Laute

�ind Echo, wélche Engel den Freudentdnen der ¿weiten

Welt abnehmen, um in uu�er ftummes Herz, um in

un�re dde Nacht das verwehte Frühlingsgetdne fern

von uns fliehender Himmel zu �enken! Und du, ver-

Elingender Harmonikaton! du kômmf| ja aus einem

Jauchzon zu uns, das von Himmel in Himmel ver-

�chlagen, eudlih in dem lezten �ummen Himmel

fiirbt, der aus ni<hts be�teht als aus eiuer tiefeu,

weiten, ewig �tillen Wonne. .

» Ewig « �tille Wonne (wiederholet Horions auf-

gelôfte Seele, deren Entzücken ih bisher zu meinem

machte) »ja , dort wird,die Gegend liegen, wo ih
» meine Augen aufhebe gegen den Allgütigen und

»meine Arm ausbreite gegen �ie, gegen die�e müde
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» Seele, gegen die�es große Herz — Dann fall’ ih
» an dein Herz, Klotilde, dann um�chling" ih dich

»vauf ewig, und die Fluth der ewig �tillen Wonne

» hüllt uns eiu — Wehet wieder nah dem Leben,
» Erdentôue, zwi�chen meiner und ihrer Bru�t, und

» dann �{<mwimmeeine fleine Nacht, ein wallender

» Schattenumriß auf euren lihten Welten daher und

» ich werde hin�ehen und �agen: das war mein Leben

»— dann �ag’ i< �anfter und weine �tärker: ja dex
» Men�ch i�t unglü>li<, aber guf der Erde nur. «

O gieb1’'s einen Men�cken, üker welchen bei dies

�en leuten Werten die Erinnerung große Regenwols

Fen zieht, �o �ag’ ih ¿zu ihm: geliebter Bruder, ges

liebte Schwe�ter, ih bin heute �o gerührt wie dus,

ih achte den Schmerz den du verbirg�t — ach du

ent�chuldigtmich und ih dih. .….

Das Lied �tand �till und tônte aus. — Welche
Stille jezt im Dunkel! Ales Seufzen war in ein

¿ödgerndesAthmen eingekleidet. Nur die Nebel�terne

der Empfindung fanfkelten hell in der Fin�terniß. Keis

ner �ah we��en Auge noß geworten war. Viktor

bli>kte in die Me �chwarze Lufr vor ihm, die vor

wenig Minuten mit hängenden Gärten von Tönen-
mit zerfließenden Luft�chl}erndes men�chlichen Ohrs,
mit verkleinerten Himmeln erfüllt gewe�en war uad

die nun da blieb als na>tes �chwarzes Feurrwerkse

Gerü�t, —

Aas
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Aber die Harnonika füllte die�es Dunkel bald

wieder mit Lufter�cheinungen von Welten an. Ach
warum mußt' es denn gerade die meinen Viktor nag-

gende Melodie des »- Vergißmeinnicht« treffen, die

ihm die Ver�e vortônte als wenn er �ie Klotilden

vor�agte; » Vergiß mein niht, da jezt des Schif-
» (als Strenge dich von mir ruft — Vergiß mein

» niht, wenn lo>re fühle Erde dies Herz ein�t det,
- das zârtlih für di< {lug — Deuk das ich's
» �ey, wenn's �anft in deiner Seele �pricht : vergiß
»mein niht«. , . . O wenn no<h daza die�e Tône

�ich in wogende Blumen ver�chlingen, aus einer

Vergangenheit in die andre zurü> fließen, immer

lei�er rinnen dur< die vergangnen hinter dem Mens

�en ruhende Jahre — endlich nur murmeln unter

dem Lebensmorgenroth — nur ungehört aufwallen

unter der Wiege des Men�chen — und er�tarren in

un�rer falten Dämmerung und ver�iegen in der Mit-

ternaht, wo jeder von uns nicht war: dann hört

der gerührte Men�ch auf, �eine Seufzer zu verbergen

und �eine unendlichen Schmerzen.

Der �tille Engel neben Viktor konnte �ie niht

mehr verhüllen und Viktor hörte Klotildens er�ten

Seufier. —

Ja, dann nahm er ihre Hand als wenn er �ie

<webend erhalten wollte über einem ofnea Grabe.
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Sie ließ ihm ihre Hand und ihre Pul�e �chlugen
bebend mit �einen zu�ammen. —

Eadlich, warf nuï noch der leute Ton des Liedes

�eine melodi�chen Krei�e im Aether und floß aus eins

ander über eine ganze Vergangenheit — dann hüll-
te ihn ein fernes Echo in ein flatterndes Lüftgen
und wehte ihn durch tiefere Echos hindurch und ende

lih an das legte hinüber, das rings um den Hime
mel liegt — dann ver�chied der Ton und flog als

eine Seele in einen Seufzer Klotildens. —

Da entfiel ihr die er�te Thrâne wie ein hei��es

Herz, auf Viktors Hand. .

Ihr Freund war überwältigt — �e war dahin

geri��en — er preßte Ffonvul�ivi�h die �anfte Hand
— �ie zog �îe aus �einer — uud ging lang�am aus

dem Zimmer, um dem zu weichen Herzen, über de�-
�en holde Zeichen die Nacht ihren Schleier híng,
wieder zu Hülfe ¿zu kommen. .

Das kommende Licht uahm die�e Traumfzenen

weg, — Matthieu und die Kammerherrin er�chienen

au<, Wir wollen aber in die�er weichen Stimmung
wo man gerade gegen Schlimme in der härte�ten i�t,
nichts �agen und nichts denken über das ueue Paar,
das für den Koutraft mit un�erer Erweichung nichts
kann, Viktor �agte �ich das auch, aber mehr als ein-

mal; weil �ich die vom Apotheker erlogne Vermäh-
lung Klotildens mit Matthieu ihm mit den greü�ten
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Farben aufdrang, ähnli jener platoni�hen Verbin-

dung, wo der reine Gei�t aus �einem Aether getríee
ben und mit. zu�ammengekrümmten Flügeln in einen

befleFten Leib gemauert wird. — Klotilde kam zu-

rü> — �ie war ín Verlegenhe!t gègen Viktor, bloß
weil er darin war oder neben ihr auf dem Schlitten

no< mehr darin �eyn mußte — ihren ge�<hwollenen

Augapfel entfernte �ie vom Licht. — Da Thränens-

Ver�ezungen wie Milchver�ezungen drücken und zer,

fiôren: fo �uchte die in �ein Inneres zurückgedrükte

Wehmuth einen Ausgang dur< die Stimme, die

heftig und abgebrochen war, durh die Bewegungen
die �<nell waren, �ogar durh die Lebhaftigkeit des

Auédru>s — fkur¿ es war gut, daß �ie fuhren.

Er dachte wieder das Gegentheil als er auf dem

Schlitten hinter ihr fiand. Die Nacht �chien �i<

hinter die Wolken gezogen zu haben, deren weites

Gew8lbe den Himmel einnahm. Er konnte keine

Materíe zum Ge�präche auftreiben, er mochte �innen

wie er n'ollte — Er lief Klotildens, Vifktors, aller

bekannten Per�onalien dur<h — Es �tieß ihm nichts
auf — Der Grund war, �eine Gedanken, d'e er dars

auf aut�hi>te, kehrten ohne �ein Wi��en jede Mí

tute um und hingen �h wie Bienen an Klotildens

edles Profil oder an ihr weiches Auge oder �anken

in ihre auf �eine Hand geflo��ene Thrâne ein und in
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das ganze Aethermeer der deutigenTôre, Der

überhüllte Himmel gab ihm endlich Emanuels
lektes Schreiben eín, aus dem er Julius Einweis
hung in den höch�ten Gedanken des Men�chenerzähl-
te. Keotilde hôrte ihm freudig zu und �agte endlich:
» niemand i�t glü>li<her als ein Schüler eines �ole
» chen ?chrersz aber er muß nie in die Welt treten

» — da wird er es niht �eyn. Sein Lehrer hat ihm
» ain zu weiches Herz gegeben, unb ein weiches hängt
» tie das weiche Ob�t �o tief herab, daß es jeder

» erreichen und verwunden fann: die harten Früchte

»hângen her. « —

Sie kamen jezt zu den harten Re�idenifrüchten.

Ihre Bemerkung war ihre eigne Ge�chichte. Aber
die neuen Auftritte — die rau�chenden Wagen und

Kleider — der Lärm um nichts und um wenig —

die Saalleuchter wie Fix�tern�y�teme — die doppels-
ten Mund - Disharmonika's — die männliche Hof-

Fauna — díe weibliche Hof - Flora — das ganze

mobil gemachte Lu�tlager, die�es Meß -Getümmel

über�hmetterte jezt das gedämpfte Eho, das ¡wi-

�chen ¿wei harmoni�chen Seelen hinüber und herüber
ging.

Un�er Held wurde von der Für�tin no< freundli-

cher angela��en als vom Für�ten, Joachime, die
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Amtsverwe�ferin Klotildens, hatte no< au��er dex

Falten ¿ürnenden Freundlichkeit eine Juwelenreiche
montre à regulateur, — An einem dffentlichen Orte

Po�tet es weniger als in einem Kabinet, den äu��ern

Men�chen wie eine Karaktermaske über den ¿nnern

zu decken. Viktor, auf den ohnehin jeder Schmerz
die wizige Wirfung des Trunfkes machte, verrieth
den er�tern höch�tens dur<h das Uebermaas �eiuer

Lebhaftigkeit.

Eine Frau verräth �ich durch das Gegentheil —

Klotulde durch nihts. Z. B. Er �agte ín der �on-

derbaren Uebertäubung , die äu��eren Freudentône und

inneren Phanta�ien erwe>ken, weun �ie wie zwei Strd-

me mit einander ¿u�ammenkommen , folgende Jdeen :

»Wáär* 1ch die Gôttin der Wonue (wenn's eine giebt)
» (0 ließ’ 1< drei Uhr �chlagen — um die Wands

» �euchter machte ih Farbenpriêmen oder hinge �ie

Þgar in die Kabinette und zôge über den Tanz�aal

»dur< Weihrauch eine Zauberdämmerung — dann

»müßfit? ih die Tône des Orchelters , in �o viele
» Zimmer zurüe�tellen, daß davon m<ts hereinkäme
»als ein weihes Echo — und wenn dann in den
»dämmernden von Melo?-ien durhwehten Wirrwar

«nicht die Leure na< einigen fillen Bewegungen
» vor Entzücken veraechey wollten: �o wüßt* ih
» n<t* — » Sezen Sie noch dazu (�agte �ie) damit



377

»tvir au< eins haben, daß wir hier bleiben und

» die Auflô�ung beobachten. « —

Aber �eine Fa��ung überlebte in jedem Balle

Faum die Menuet. Nach dem er�ten Geräu�ch, we-

nigfiens um die Gei�ter�tunde war allemal �eine

gane Seele in eine eigne poeti�he der Augen kaum

mächtige Schwermuth zer�ezt. Au��er den Tönen
Fann ih noh die Bewegung zum Erläutern die�er

Er�cheinung brauchen: alle Bewegung i| er�lich er-

haben — nemlih die von großen Ma��en oder viel-

mehr jede �chnelle Bewegung giebt dem Gegen�tand

die Größe des durcheilten Raums, daher wegen des

Kontra�tes mit dem Zwecke bewegte Gegenftände Fos

mi�cher �ind als ruhige — Zweitens das Bewegen

der Men�chen ftellte ihm ihr Vorüberflattern, ihr

Fliehen in die Gréber dar. Er �and oft ¡u Nachts

melancholi�<h unten an Häu�ern, in deren zweiten

Stockwerk man tanzte, und �ah hinauf und das

Vorüber�hweben freudiger Köpfe war ihm der Gau-

Tel�prung der Jrrlichter auf dem Kirchhofe.

Heute fühlte er das bei einer zer�<msltenen

UberlaufendenSeele noh eher als �on�. Die Ay

glai�e, worin aus der Kolonne ein Paar nah dem

andern ver�chwindet, war ja das Bild un�ers �cattig-
ten Ledenu, in das wir alle ausziehen mit Trommeln
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und von tau�end Syi-[kamoradon einaefaßt und ín

dem roir forirucea jedes Jahr verarnend, jede

Stunde ein�amer, indeß wir ¿zu Ende laufen von

allen verlaf�en au��er einen gemietheten Mann,

der uns einaräbt hinter das Ziel. — Aber der Tod

breitet gleich�am un�ere Arme aus und drü>kt �ie um

un�ere geliebten Ge�hwi�ter: ein Men�ch fühlt erf
am Rande der Gruft, da er ans Reich unbekannter

We�en �tößet, wie �ehr er die Bekannten liebe, die

ihn lieben, die leiden wie er, die �terben wie er.
„

Das Bild des Todes und der Liebe mußte ja

wohl Viktors Herz zertrennen. Und da ein Weib

uns mit nichts die ganze �eelige Wergangenheit rüh-
render aufde>t als wenn �ie ihr Augenlied aufhebt

Und uns ihr �chwimmendes Auge zeigt: ach �o mußte

er 1a wohl wenig�tens unter dem Tanze in ein Auge

blicken, das ihm lauter Himmel zeichnete, die ver-

�unken waren — und heute �ollte alles ver�inkeu,
das Auge �ogar.

Da Klotilde dur< das Tanzen immer erblafte :

�o ¡og �eine Seele dur< ihre Augen in ihr Juneres

und zählte drinnen an der �tillen Seele die Thränens-

tropfen, die uner�hüttert an ihr hingen — die vies

len Jnokulir- Ein�chnitte des Schi>k�als für neue

Tugenden — die be�chnittenen Wurzeln die�er Bale
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�amine, die das Schick�al an ihr wie wir an Ge-

wäch�en, vor der Verpflanzung in eine andre Erde

verëurzt — und die tau�end Honkggefäße �chöner Ges

danken. Und da er an alle ihre bede>ten Tugenden

auf einmal dachte, an die Herr�chaft ihrer weibli-

<en Vernunft über ihre Empfind�amkeit, an ihr

leichtes Einwilligen in den Ball, den ihr jeut der

Für�t, �o wie in die Schminke, die ihr �on�t die

Fürfin aufgedrungen, und an ihre Gefälligkeir, �o
bald fie nichts aufzuopfern brauchte wie �ih: und

da er fich vorhielt, daß �ie, niht ähnlich den Hof-
und Stadttweibern, die wie Gewäch�e (ih ans Fe n-

�ter des Gewächshau�es nah dem Lichte aus�preb

¿en, �ondern ähnlich den Frühlingsblumen gern im

Schatten blúhe und doch die Liebe zum Landleben

�o wenig wie ihre Be�cheidenheit ¡jur Schau aus-

lege: �o mußt’ er das Auge abwenden von der zar-

ten aufgerihteten Blume, auf die der Tod den Lei

chen�teín nieder warf, von der �chön�ten Seele, die

ihren Werth noch niht im Spiegel einer gleichen

�ah, vom �terbenden Herzen, das doch nicht glu>-

lih war.

Da �tieg freili< der Gedanke, vor dem er ¡u-

fammenfuhr; wie ein Sturm empor: - Jh will ihr's
» heu*e �agen, wie gut �ie i� — o |< �eh" �ie do<
» picht wieder und �ie �tirbt �on�t von �ich unge-
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»fannt! — I< will ihr zu Füßen �inken und meine
» unaus�prechliche Liebe bekennen. — Sie kaun nm<t
»zurnenz ih begehre ja nicht ihr heiliges Herz, das

«feiner verdient, ih will ja nur �agen : meines ver-

» gi��er dich nie, aber es verlanget deines niht, es

» will nur anfter brechen, wenn es vor dir geztttert

Und geblutet und geweinet und ge�prochen hat *
,,

Und tiahe h:nter die�em Gedauken kam Klotilde

�elber zu igm an der Hand ihrer Stiefmutter und

das von der Wärme wie No�en von der Sonne ent-

fârvie Angeïcht, die kranfern müden Züge thaten

‘die �tille Bitte, in die fri�che Luft und nah Haus

áu tfommen.

Ste fuhrz die Stiefmutter entfernt hinter ihe.
=— Welcher Tau�ch der Bühnen! — Unter dem Mors

genthor des Himmels ftand der Mond, der deu Leis

chenid:leier aus Gewölf abgehoben hatte von der

Melch�îraße und von dem ganzen blauen Abgrund.
— E» trug allmählig einen Grund von Silber auf

Und zeichnete mir Schatten und Bligen ein rücken

des Nacht�tuk hinein. — Sein Licher �chien der Fro�t

in Körper zu verdichten, in weiße Auen, iu taus

melndeStrôme, in �chwebende Flocken, es hing

blizend ais weißes Blütenlaub an den Gebü�chen,

es glimmte die ô�tlichea Berge hinauf, die die Sons

ue in Eiß�piegel gegoßen hatte, — Und alles über

dem Men�chen und um den Men�chen war erhaben-
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fil — der Schlaf �pielte mit dem Tod — jedes

Herz ruhte in �einer eignenNacht. —

Und hier bei die�em Eintritt gleïh�am aus dem

Getümmel der Erde in die �tille überdämmerte Uns

terwelt floßen kalte Schauer und nah ihnen glühen
de Schauer über Viktors Nerven. — Dies ge�chieht
wenn die Seele des Men�chen zu voll ift und zu

�ehr er�chüttert wird und alle Fäden ihres zitternden

Körpergewebes {wanken dann mit ihr. — Sein

Schlitten wurde jeut eine fliegende Gondel. — Die

entgegen�chlagende Nachtlu�t wehte alle �eine Flame
men an. — O! der Strom voll Eis�pißen, wenn er

Über ihn gezogen, die fühle Deke von Schnee wenn

�ie auf ihm gelegen wäre! — Jmmerfort rief es in ihm:
»dit fähr�t die Stille, die Geduldige mit ihrem
» �chwarzen Schleier dem Tode zu — es if ihr Leis
» <enwagen — die edle Perlenfi�cherin hat dem Him-
»mel ihr Zeichen gegeben, daß �ie hier unten

» Schmerzen und Tugenden genug ge�amnelt habe,
» damit er �ie wieder hinaufziehe zu �i<.- — —

Die vorúberrúü>enden Berge, die vorbei�türzenden
Bâume , die wegrinnenden Felder, die�e Flucht der

Natur �chien in einen großen Wa��erfall zu�amnen-

¿ufließen , der alles mittrieb und den Men�chen ¡us

er$ und nichts �iehen ließ als die Zeit. — Uad als

er în das Thal, wo die Stadt ver�chwindet wie vor



382

einem Jahre �eine begleitende Freundirnen, hinun-

terrol’te und als der Mond nach dem opti�cheu Sche|s
ze hinter den Bjumen durch den Himmel zu fliegen

anfing: jo richtete er �eine Augen gegen die Sterne

auf, und redete zurü>gebogen, hinaufftarrend , zer-

trümmert und ohne Be�innung den Himmel laut an:

» tiefes blaues Grab úber den Men�chen, du ver�te>�
» deine weiten Nächte hinter zu�ammenuyerücktenSon-

» nen! Du ziehe�t uns und un�re Thränen hinauf

»wie Dún�te. — Ach werfe nicht die armen �ich �s
» kurz �ehenden Men�chen �o weit auseinander, niht
» �o unendlich weit! — Ach warum fann der Men�ch

»„ni<t hinaufbli>ken zu dir, ohne zu denken:

= wer weiß, welches geliebte, Herz i< droben nah
» einem Jahre �uchen muß!» —

Seine verdunkelten Augen fielen {merzhaft vom

Himmel herab — auf Klotildens ihre, die aufgehos

ben �einen gegenüber�tanden. Sie konnte die Thräne,

die vom Auge er�t bis zur Wange gefallen war, wes

der dur< den Schleier entziehen no< für eine auf

dem Ange�icht zergangene Schneeflocke auégeben, da

der Schleier die Flocken ab�ieß: aber eine �olche

Thrâne hatte keinen Schleier nôthig. Klotilde hat-

te gedacht, er meine blos Emanuel und darum wur

de �ie weih Wie zwei (cheidende Engel �chau-

ten beide �ih mit weinenden Augen an. Aber Klo-

tilde zog die ihrigen ab und ihr Haupt bute er-
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liegend �i< vorwärts. Gleichw( wandte �ie �ich
wieder um und rhat mit dem Hinmels-: Ange�icht
uud mit der Himmels, Stimme die �chóne Bitte an

ihn: »Würdigen Sie die�er warmen Freund�chaft
auch meinen Bruderz und vergeben Sie der Schwe-

fier deute die�e Bitte, da i> e oiellercht lange nicht

erneuern kann.» — Ec büctte �ich tief und konnte

nicht antroorten,

Aber da ißr Wohnort ihnen joßt entgegen�chim-
Merte und ihr Schoß, von dem der Etilberregen des

Mondes niederrann — da die Minute immer größer
und dunkler herankam, worin ihm der Ab�chied,
(vielleicht die Maske des Todes,) die�en �tiller Ens

gel von der Seite nahm — da ihm jede gleichols
tige Ab�chiedsformel, die er �i< aus�innen wollte,
�ein krankes Herz zer�<nitt — da er �ah wie�ie ihe
Haupt auf die Hand und auf den Sebleier lehnte -

um unbemerkt die er�ten Zeichen ihres Ab�chicds

wegzunehmen oder aufzuhalten: �o �türite die gane

Wolke, die �o lange einzelne Tropfen in �eine Aus

Ben fallen laf�en, zerri��en auf ihn nieder und über-

flutete �ein Herz. . Er hielt plôslich �till
Er �ah mit unver�iegenden Augen gegen ‘Se. Lüne,

Klotilde fehrte �ich um und �ah ein entfärb-

tes Ange�icht, zwei Augen voll Thränen, eine Stiru

voll Schmerzen ynd etnen zitternden Muud und �ag-
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te blôde: » Jhre Seele ift zu gut und ¿u weich. « —

Ja, dany brach �ein überfülltes Herz entzwei. —

Danni quollen alle mit alten Thränen vollgegoßenen

Tiefen �einer Seele auf und hoben aus den Wurzeln

�ein <hwimmendes Hert und er �ank vor Klotilden

nieder glänzend in himmli�cher Liebe und rinnendem

Schmerz — von der Tugend-/ überflammt — vont

Mondenlicht verklärt — mit der treuen erliegenden

Bru�t, mit den überhüllten Augen und die zerrin-

nende Stimme konnte nur die Worte �agen: »Engel
» des Himmels! endlich bricht vor dir das Herz, das

» dich unaus�prechlih liebt — o ih habe ja lange
w ge�chwiegen. — Nein, du edle Ge�talt weiche�t nie

»aus meiner Seele, = O Seele vom Himmel war-

»um haben deine Leiden und deine Güte und alles

»twas du bi�t, mir eine ewige Liebe gegeben und

» feine Hoffnung und einen ewiaen Schmerj?=«
— Von ihm weggebogen lag ihr er�chro>kenes Anges

�icht în ihrer rechten Hand und die linke de>te nur

die Augen, aber nicht die Thränen zu. Ein �terben-

der Laut flehete ihn an aufzu�tehen. Man hörte den

zweiten Schlitten von Ferne. — - Unvergeßliche! i<
» martere Sie, aber ich bleibe bis Sie mir ein Zelte

»<en der Vergebung geben. « — Sie reichte ihm

die linke Hand hinaus und efn heiliges Ange�icht

voll Rührung wurde aufgede>t — Cr preßte die

warme Hand an �ein flammendes Auge�icht, in �eine

bei��en
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hei��en Thränengü��e — Er fragte zitternd wieder:
»O mein Fehler wird immer größer, werden Sie
{hn denn ganz verzeihen?<« . „.

Da verhüllte �ie das erröthende Ange�icht în den

verdoppelten Schleier und �tammelte abgewandt:
» ac daun muß ich ihn theilen, edler Freund meines
» Lehrers, « — —

__
Seeliger, �eceliger Men�ch! nah die�em Wort

bietet dir das gan;e Erdenleben keinen größernHints
mel an! Nuhe nun in �tillem Entzücken mit dem
Überirälzigten Ange�icht auf der Engeléhand, in die
das edel�te Herz das für die Tuzend wallende Blut
ausgie��et ! Weine alle deine Freudenthränen auf die

gute Hand , die dir �ie gegevea hat! Und danuze
wenn du es vermagf�t vor Enrzücken oder vor Ehrs
furt, dann hebe dein reines glänzendes Auge auf
und zeig“ihr darin den Blik“ der erhabnen Liebes
den Blick der ewigen Liebe und der �tummen, und
der �eeligen und der unaus�prechlichen ! —

Achder , den einmal eine Klotilde geliebthätte
der fönnte jezt vor Ent;ückung nicht weiter le�en
— niht weiter �chreiben . , . « «+ oder au< vor
Schmerz! —

Jett leate er den �{<dnern Weg �chweigend und
geheiligtzuru> — Der Mond hing wie ein bethgu-
ter mit wei��en Blüren überlegter Morgen vom
Himmel herab — Der Frühling bewegte �eine
Auen und �eine Blumen unter dem Schleier von
Schnee — das Entzücken �<lug in Viktors Herzen,
�hwoll in �einer Bru�t, glän(t' in �einem Auge —

aber die Sprachlo�igkeit der Ehrfurcht herr�chte über
das Entzücken., , , Sie famen an. Und als beide
im Zimmer der Harmonika, wo man Abends vor

Schmerzen ihre Hand ergriffen hatte, einander
ein�am gegenüber �ignden, �o verändert, �o �eq

He�perus. Ll. Th, Bb
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lîg zum er�tenmale, tei �olGe Herten, �ie wie
ein Engel dec vom H mmel mederfank, er wie ein
Se-liger, der aus der Etïde auferftand , um dem

blôden Engel an das Herz zu fallen und mit ihm
�p:achlos in den Himmel zur>zugehen . . . welche
Szene! — O nur für eu, ihr �{<öônen Se?len, die
ihr �olhe Sienen nte eriebt und doch v-rdient,
mal’ i< die�e fort! ,. , Wie ¡wet See-ige vor

Geet �chauen �ie einander in die Augen und in die
Seelen — wie ein Zephyr, den zwei �chwankende
Ro�en fort'egen, wehet zwi�chen den zitternden Lips
pen der �prachlo�e Wonne Seufzer, von der Bruft
in �<huellen Zuügen eingetrunten und freudig �chau-
ernd in langen ausgezittert — �ie reden niht, um

�ich anzubli>en , �ie heben die Augen auf, um durch
den Freudentropfendurchzu�ehen, und �enken �ie nie-
der, um ihn mit dem Augenliede abzutro>knen . ..

Nein , es i� genug — 0 es i� eine andere Thrâne
die jegt drückend iu dem �{<dnen Herzen liegt, das

�cweizt und. �agen will: i< wax niemals glú>li<
und ih werd" es auch nie!

Viktor hatte ihr �oviel zu �agen und hatte �o wenig
Minuten mehrdazu : gleichwohl machte ihn nicht �owohl
die Freude als die Ehrfurcht �tumm — denn heilig i�
dem liebenden Herzen die Ge�talt, die {u ihm ge�agte
hat: i< bin dein. — Denket aber nicht, er wollte
etwan die rohe Bitte thun, �elnetwegen da zu bleiben :

nur die Frage, ob er �ie in AÆcaienthal be�uchen
dürfe, nur die Bitte, daß �ie fur ihr Gene�en �ors
ge, fann er wagen. Klotilde hatte nur Eine an ihn zu
thun , die �ie niher geuug überhüllen fonute : näms-

lich, ihres eifer�üchtigen Bruders wegen, �ie mc<ht
in Maienthal zu �ehen,

Unter dem Zögernder EutzüFkuug�cellet der

¿weite Schlitten. Die Eile nôthigte �ie zum Muth
— — Viktor verwandelte die Bitte in den
Wun�ch, daß der Frühling die Ab�icht ihrer Rei�e



387

(die Gene�ung) begün�tigen môge, Und die Frage
in die Freude, wie glucklich �ie în Maienthal neben

Dahore �eyn werde, wie �eeltg er �on dort gewe'en
Und wie wenig er �ou�t geglaubt, daß man's da voch
mehr werden fônie. Klotilde antwortete (wahr �cheins
lich auf �einen Wun�ch nachzurei�en): »-ich hinterie��e
Ihnen eben �oviel, meinen Bruder und Ihren
Sreuvd, verge��en Sie meine vorige Bitte nichr. »

Er�t, da die anyähernden Eltern Klotilden erin-
nerten, den Schleier zurück uihlagen, und ihren Ges
liebten aymahnten , den er�ten Ab�chied von dem er-

rungeuen Herzen zu nehmen: da bli>ten beide weit
in das großen Eden hinein, das �ih um ihr Leben
aufgethan — und die helle Minute, die jekt im

Stromder Zeit vorüberfloß, �piegelte in die Ewig-
keit zwei himmli�che G-efalten hinauf, eine ent�> leis

erte, blaßrothe, von Thränen verklärte, und eine von

Liebe verherrlichte, von Hoffnung wieder�cheinende
— und jest la��et nicht läuger die Hand Seele zeichs
nen, die niht einmal das glänzende große Auge der
Liebe abmahlet .. ..

Als die Eltern kamen: fühlt" er alle mögliche
Kontra�le, aber er vergab alle möglihe. Er nahm
bald Ab�chied, um zu Hau�e in der Stille derNacht
den er�ten betenden Blik über �einen künftigenLe-

bens�trom zu werfen, der �ih jezt ¿um Grab hinzog
in Schönheitolinien und in dem bunte Minuten �piel-
ten wie Goldfi�che,

In der Nacßtftille, nicht weit von �einer Wachse-
mumie wolite der Glüfliche niederfallen vor dem

unendlichen Gentus und 1hm mit neuen Thränen
danten für die�e Nacht, für die�e Freuudin, deren

er�te Liebe er i�t. — Aber der Gedanke es ¡u thun,
i� die That und o wie könnte un�er gerührtes Heri,
das �chon vor Meu�chen ver�tummt, noch audere
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Worte vor dem Unendlichenfinden als Thränen und
Gedanken? —

— Un in die�er ergebnen Stimmung voll tiefer
Ruhe, n cin i< die Feder weslege, möôgc�t Du,
lieber Le�er, den zweiten Band weglegen und aöuch
�agen wie ich: es werden fich wohl mehr trübe Ta-

Le be�chließen wie der acht und ¿wanzig�te Hunds-
pofitag. —

Ende des ¿weiteu Heftleins,










